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Fotonachweis

Titelfoto: Stadtverwaltung Bad Diirkheim

Mit fast 1,8 Millionen Gasten und rund 4,2 Millionen Ubernachtungen im Jahr 2014 belegt die Pfalz den
zweiten Platz im Ranking der neun rheinland-pfélzischen Tourismusregionen. Beliebtestes Reiseziel ist
Bad Diirkheim. Im September wird hier das wohl grof3te Weinfest der Welt, der "Dirkheimer Wurst-
markt", gefeiert.

Beilagen: Faltblatter ,Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Lander" und ,Bildung"
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Anstieg der Industrieproduktion
im August

Im August 2015 ist die rheinland-
pfalzische Industrieproduktion erneut
gestiegen. Der preis-, kalender- und
saisonbereinigte Produktionsindex
war 0,2 Prozent héher als im Juli. Dies
war der vierte Anstieg gegeniiber
dem Vormonat in Folge. Im Vergleich
zum Vorjahresmonat ergab sich ein
Zuwachs von 6,7 Prozent.

Die drei umsatzstarksten Bereiche
entwickelten sich unterschiedlich:
Die Chemische Industrie, die grof3te
Branche des Verarbeitenden Gewer-
bes in Rheinland-Pfalz, steigerte
ihren Output um 3,3 Prozent gegen-
liber dem Vorjahr. Allerdings lag die
Produktion um elf Prozent unter dem
Niveau des Vorjahresmonats. Im
Fahrzeugbau, der Branche mit dem
zweitgro3ten Anteil am Umsatz, sank
der Giiterausstof? im August um 1,5
Prozent. Im Vergleich zum Vorjah-
resmonat ergab sich ein Riickgang
um zwei Prozent. Der bereinigte Pro-
duktionsindex sank im Maschinenbau
um 2,9 Prozent. Zugleich war der
Output deutlich héher als ein Jahr
zuvor (+ 11 Prozent).

Riickgang der Auftragseingdnge
im August gegeniiber Vormonat,
Anstieg gegeniiber Vorjahresmonat

Die Nachfrage nach Erzeugnissen der
rheinland-pfélzischen Industrie ist im
August 2015 gesunken. Der preis-,
kalender- und saisonbereinigte Auf-
tragseingangsindex lag um 1,1 Prozent
unter dem Niveau des Vormonats. Die
Bestellungen aus dem Inland nahmen
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. Konjunktur in Rheinland-Pfalz

Aug. 2015 |  Jan.bis Aug. 2015
Glitergruppe / Branche Veranderung des Indexwertes’ zu
Juli 2015 | Aug.2014 | Jan.bisAug. 2014
Entwicklung der Produktion
Industrie 02% & 67% M 44% A
Vorleistungsgiiterproduzenten? 14% & 47% VY 33% ¥
Investitionsgiiterproduzenten 07% & 56% M 41% M
Konsumgtiterproduzenten -07% N 401% 7 250% 7
Chemie 33% A -109% ¥ -66% W
Fahrzeugbau -1,5% W 20% ¥ 22% M
Maschinenbau 29% Y 108% M 6,5% M
Entwicklung der Auftragseingénge
Industrie 11% W 08% 9 39% M
Inland 22% W 15% & 19% @
Ausland 02% W 04% & 53% A
Vorleistungsgiiterproduzenten? -35% V¥ -69% V¥ 29% V¥
Investitionsgliterproduzenten 08% & 20% A 6,1% M
Konsumgiiterproduzenten 28% M 391% A 321% A
Chemie 51% W 6,1% W 30% W
Fahrzeugbau 07% W -32% ¥ 105% A
Maschinenbau 16% P 76% M 04% A

1 Preis-, kalender- und saisonbereinigte Werte. - 2 Einschlieflich Energie.

um 2,2 Prozent ab, die Nachfrage aus
dem Ausland schrumpfte leicht um
0,2 Prozent. Zugleich war das Order-
volumen um 0,8 Prozent hoher als
im Vorjahresmonat. Aus dem Inland
gingen 1,5 Prozent mehr Bestellungen
ein als im August 2014; die Auftrags-
eingdnge aus dem Ausland blieben
nahezu unverandert (+0,4 Prozent).

In der Chemischen Industrie sank das
Ordervolumen gegeniiber Juli um
5,1 Prozent. Im Vergleich zum Vor-
jahresmonat ergab sich ein Minus
von 6,1 Prozent. Im Fahrzeugbau
lagen die Auftragseingdnge um 0,7

Prozent unter dem Niveau des Vor-
monats. Gegeniiber August 2014
fielen die Bestellungen um 3,2 Pro-
zent geringer aus. Im Maschinenbau
legte der bereinigte Auftragsein-
gangsindex gegeniiber Juli um 1,6
Prozent zu. Im Vergleich zum Vor-
jahresmonat war ein Plus von 7,6
Prozent zu verzeichnen.

Industrie erzielte von Januar bis
August hohere Umsétze

Die rheinland-pfélzische Industrie
erzielte in den ersten acht Monaten
des Jahres 2015 Umsétze in Hohe von

Konjunktur aktuell

Fiir Smartphone-Benutzer: Bildcode mit einer im Internet
verfligbaren App scannen. Somit gelangen Sie jederzeit
direkt zu den aktuellen Konjunkturdaten.
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57,9 Milliarden Euro. Das waren 1,5
Prozent mehr als in den ersten acht
Monaten des Vorjahres (Deutsch-
land: +1,1 Prozent). Die Auslandser-
l6se stiegen deutlich um vier Prozent
(Deutschland: +3,8 Prozent), gleich-
zeitig gingen die Inlandsumsdtze um
1,4 Prozent zuriick (Deutschland: -1,4
Prozent). In allen Monaten des laufen-
den Jahres blieben die Inlandserlése
hinter den vergleichbaren Vorjahres-
werten zuriick. Die Exportquote, also
der Anteil des Auslandsumsatzes am
Gesamtumsatz, lag bei 56,3 Prozent
(Deutschland: 49,5 Prozent) und
damit 1,3 Prozentpunkte tGber dem
Vorjahreswert.

Im August zéhlte die Industrie 255100
Beschéftigte, das waren gut 2000
bzw. 0,8 Prozent mehr als im Vorjah-
resmonat (Deutschland: +1 Prozent).
Von Januar bis August 2015 wurden
258 Millionen Arbeitsstunden geleis-
tet; die Zahl lag um 1,1 Prozent iiber
dem Niveau des entsprechenden Vor-
jahreszeitraums (Deutschland: +0,7
Prozent).

Sechs der zehn umsatzstérksten In-
dustriebranchen erzielten in den ers-
ten acht Monaten mehr Umsatz als
im Vorjahreszeitraum. Die Hersteller
von pharmazeutischen Erzeugnissen
sowie die Hersteller von Kraftwagen
und Kraftwagenteilen verzeichne-
ten zweistellige Zuwéchse (+18 bzw.
+11 Prozent). Fir beide Branchen
verlief das Auslandsgeschéft beson-
ders giinstig. Die insgesamt positive
Bilanz wurde zudem von den hohen
Umsatzzuwachsen im Maschinenbau
sowie in der Metallerzeugung und

1020

Umsatze Januar bis August und Beschaftigte im August 2015

in der Industrie nach ausgewéahlten Wirtschaftszweigen

Verdnderung zum Vorjahreszeitraum in %

Pharmaindustrie

Kraftwagen- und
Kraftwagenteileindustrie

Maschinenbau

Metallerzeugung und -bearbeitung

Gummi- und Kunststoff-
warenindustrie

Glas- und Keramikindustrie,
Verarbeitung von Steinen und Erden

Metallindustrie

Chemische Industrie

Papier- und Pappeindustrie =

Nahrungs- und -6,7
Futtermittelindustrie

18,1

M Umsatz
Beschaftigte

8 -6 -4 -

-bearbeitung getragen; hier wurden
tiberdurchschnittlich gute Auslands-
geschéfte getatigt. Die Hersteller von
chemischen Erzeugnissen verzeich-
neten riicklaufige Inlands- und Aus-
landsumsatze und blieben damit ins-
gesamt um 4,3 Prozent hinter ihrem
Vorjahresergebnis zuriick. Die starks-
ten Einbuf3en registrierten weiterhin
die Hersteller von Nahrungs- und
Futtermitteln sowie der Hersteller
von Papier, Pappe und Waren daraus.

Die Zahl der Beschaftigten entwi-
ckelte sich im August 2015 in den
wichtigsten Branchen uneinheitlich.
Die hochste Zunahme gegeniiber
dem Vorjahresmonat registrierte die
Metallerzeugung und -bearbeitung
(+8,6 Prozent), gefolgt vom Maschi-
nenbau (+4 Prozent). Einen spiir-
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baren Riickgang des Personalstands
meldeten hingegen die Hersteller
von Papier, Pappe und Waren dar-
aus sowie die Hersteller von Metall-
erzeugnissen (-2,8 bzw. 2,5 Prozent).

Auftrage und Umsatze im Bau-
hauptgewerbe im August hoher als
im Vormonat - Riickgange gegen-
iiber dem Vorjahreszeitraum

Das rheinland-pfalzische Bauhaupt-
gewerbe verzeichnete im August 2015
mehr Auftrage und hohere Umsatze
als im Vormonat. Die Auftragsein-
gange stiegen im Vergleich zum Juli
2015 - kalender- und saisonbereinigt -
um 4,8 Prozent. Der baugewerbliche
Umsatz verbesserte sich um 5,5 Pro-
zent. In den ersten acht Monaten

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 2015




2015 lagen die Auftragseingange
dagegen um zwei Prozent unter dem
Vorjahresniveau. Die Umsatze waren
um 5,3 Prozent niedriger als im Vor-
jahreszeitraum.

Gegenliber Juli 2015 zog die Nach-
frage nach Bauleistungen im Hoch-
bau um 17 Prozent an. Fiir den Tief-
bau errechnete sich dagegen ein
Riickgang um 9,5 Prozent. Sowohl der
gewerbliche als auch der &ffentliche
Hochbau meldeten kraftige Auftrags-
steigerungen (+33 bzw. +30 Prozent).
Vor allem im 6ffentlichen sowie im
gewerblichen Tiefbau blieben die Auf-
tragseingdnge deutlich hinter dem
Vormonatsergebnis zuriick (-19 bzw.
-8,8 Prozent).

Im Vergleich zu den ersten acht Mo-
naten 2014 konnten sich die Auf-
tragseingdnge im Hochbau verbes-
sern (+4,9 Prozent). Im Tiefbau wurde
dagegen ein geringeres Ordervolu-
men registriert (-7,4 Prozent).

Gegeniiber Juli 2015 verbesserten
sich die Erlése sowohl im Hochbau
als auch im Tiefbau (+1,6 bzw. +6,8
Prozent). Alle Baubereiche konnten
ihre Umsatze steigern. Die hochsten
Zuwiéchse im Vormonatsvergleich
meldeten der StrafRenbau sowie der
gewerbliche Tiefbau (+12 bzw. +11
Prozent).

Im Vergleich zu den ersten acht
Monaten 2014 kam es vor allem im
Hochbau zu einem kréftigen Riick-
gang des baugewerblichen Umsatzes
(-10 Prozent). Im Tiefbau wurden
leicht sinkende Umsatze registriert
(-0,2 Prozent).

2015

Aug. 2015 | Jan. bis Aug. 2015
Indikator Veranderung des Wertes' zu
Juli 2015 | Aug.2014 | Jan.bis Aug. 2014

Auftragseingang 48% M 08% 9 20% ¥
Hochbau insgesamt 16,9% A 13,7% M 49% A
Wohnungsbau 07% W 190% A 152% A
gewerblicher Hochbau 329% M 178% M 02% &
offentlicher Hochbau 296% A 55% A 21% A
Tiefbau insgesamt 95% V¥ -45% Y 74% Y
gewerblicher Tiefbau -88% ¥ -16,1% W -46% VY
offentlicher Tiefbau -193% W -333% V¥ -162% WV
StraRenbau 87% M 17,4% A -46% Y
Baugewerblicher Umsatz 55% A 65% M -53% ¥
Hochbau insgesamt 16% & -40% Y -10,4% W
Wohnungsbau 89% M 90% M -86% V¥
gewerblicher Hochbau 57% M -149% Y -88% ¥
offentlicher Hochbau 43% A 123% M -13,8% V¥
Tiefbau insgesamt 68% M 18,4% M -02% W
gewerblicher Tiefbau 11,1% A 584% M 266% M
offentlicher Tiefbau 79% AN 17,5% M 02% &
Straf3enbau 11,7% M 46% N -10,0% V¥

1 Endgiltige nominale kalender- und saisonbereinigte Werte.

Erwerbstatigkeit stieg im zweiten
Quartal 2015 um 0,3 Prozent an

Die Erwerbstétigkeit in Rheinland-
Pfalz nahm im zweiten Quartal 2015
weiter zu. Nach vorlaufigen Berech-
nungen des Arbeitskreises ,Erwerbs-
tatigenrechnung des Bundes und
der Lander" hatten durchschnittlich
1,98 Millionen Erwerbstétige ihren
Arbeitsort in Rheinland-Pfalz; dies
war der hochste Wert in einem zwei-
ten Quartal tiberhaupt. Gegeniiber
dem Vorjahresquartal stieg die Zahl
der Erwerbstatigen um rund 6 500
bzw. 0,3 Prozent (Deutschland: +0,4
Prozent). Der Zuwachs schwacht sich
damit allerdings ab. Im zweiten Quar-
tal 2014 hatte der Anstieg noch 17 200
Personen bzw. 0,9 Prozent betragen.

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Der Beschéaftigungszuwachs konzen-
triert sich auf den Dienstleistungs-
sektor. Dort waren 10100 Personen
bzw. 0,7 Prozent mehr beschéftigt
als ein Jahr zuvor (Deutschland: +0,6
Prozent). Insgesamt arbeiteten 1,42
Millionen Erwerbstatige im tertidren
Sektor, das entspricht 72 Prozent aller
Erwerbstatigen in Rheinland-Pfalz.
Insbesondere im grof3ten Teilbereich
des Dienstleistungssektors, ,Offent-
liche und sonstige Dienstleister, Erzie-
hung, Gesundheit", erhohte sich die
Zahl der Erwerbstdtigen, und zwar um
5000 bzw. 0,8 Prozent (Deutschland:
+0,7 Prozent). Den prozentual héchs-
ten Zuwachs verzeichnete der Bereich
»Finanz-, Versicherungs- und Unter-
nehmensdienstleister; Grundstiicks-
und Wohnungswesen" mit einem Plus
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Verdnderung zum Vorjahreszeitraum in %

Berlin
Bayern
Hessen
Hamburg
Baden-Wiirttemberg
Niedersachsen
Alte Lander (ohne Berlin)
Deutschland
Rheinland-Pfalz
Schleswig-Holstein
Nordrhein-Westfalen
Saarland
Bremen
Mecklenburg-Vorpommern
Sachsen

-0,6

-0,6

-0,8

Brandenburg
Thiringen
Sachsen-Anhalt

1,0

-0,3

-1,5 -1,0

von 3500 Erwerbstatigen bzw. 1,3
Prozent (Deutschland: +1,5 Prozent).
Deutlich geringer fiel der Anstieg im
Bereich ,Handel, Gastgewerbe und
Verkehr, Information und Kommuni-
kation" mit einem Zuwachs von 1600
Erwerbstdtigen bzw. 0,3 Prozent aus
(Deutschland: unveréndert).

Im Produzierenden Gewerbe, das mit
510700 rund 26 Prozent aller Ar-
beitsplatze stellt, war die Beschaf-
tigung dagegen riicklaufig. Die Zahl
der Erwerbstatigen verringerte sich
um 1500 Personen bzw. 0,3 Prozent
(Deutschland: unveréandert). Dies ist
vor allem auf einen erneuten Riick-
gang im Baugewerbe zuriickzufiih-
ren. Hier nahm die Beschaftigung
um 1300 Personen bzw. ein Prozent
ab (Deutschland: -0,8 Prozent). Im
groften Teilbereich, dem Verar-
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beitenden Gewerbe, stagnierte die
Erwerbstatigkeit (Deutschland: +0,3
Prozent).

Einen deutlichen Riickgang gab esim
zweiten Vierteljahr 2015 in der Land-
und Forstwirtschaft. Hier lag die Zahl
der Erwerbstétigen um 2100 Perso-
nen bzw. 4,6 Prozent niedriger als im
Vorjahresquartal (Deutschland: -2,8
Prozent).

Bruttoinlandsprodukt 2013 in den
meisten Stadten und Landkreisen
gestiegen

Die meisten rheinland-pfalzischen
Verwaltungsbezirke verzeichne-
ten 2013 einen Anstieg des Brutto-
inlandsprodukts in jeweiligen Prei-
sen. Die Summe aller produzierten
Waren und Dienstleistungen in den

kreisfreien Stadten stieg mit +1,7 Pro-
zent gegeniiber dem Vorjahr etwas
starker als in den Landkreisen (+1,3
Prozent). Den héchsten Zuwachs
der Wirtschaftsleistung verzeichne-
ten der Eifelkreis Bitburg-Priim mit
+8,3 Prozent und die kreisfreie Stadt
Speyer mit +6,1 Prozent. In sechs
Kreisen bzw. kreisfreien Stadten sank
das Bruttoinlandsprodukt dagegen.
Am stérksten fiel der Riickgang in der
kreisfreien Stadt Ludwigshafen (-3
Prozent) und im Kreis Mainz-Bingen
(-2,8 Prozent) aus.

Vom gesamten rheinland-pfalzischen
Bruttoinlandsprodukt, das im Jahr
2013 nominal 124,2 Milliarden Euro
erreichte, wurden 59 Prozent in den
Landkreisen und 41 Prozent in den
kreisfreien Stadten erwirtschaftet.
In Ludwigshafen, Mainz und Koblenz,
den drei grof3ten Stadten des Landes,
wurde fast ein Viertel der rheinland-
pfalzischen Wirtschaftsleistung er-
zielt. Auf die vier wirtschaftsstarks-
ten Landkreise - Westerwaldkreis,
Mainz-Bingen, Mayen-Koblenz und
Neuwied - entfielen rund 18 Prozent
des Landeswerts.

Das Bruttoinlandsprodukt je Er-
werbstatige bzw. Erwerbstétigen ist
2013 gegeniiber dem Vorjahrim Lan-
desdurchschnitt um 1,2 Prozent auf
63 650 Euro gestiegen. Mit 69310
Euro lag der Pro-Kopf-Wert in den
kreisfreien Stadten deutlich iber
dem Wert in den Landkreisen (60 260
Euro). Der Durchschnitt der Stadte
wird allerdings maf3geblich von Lud-
wigshafen beeinflusst; dort war die
Wirtschaftsleistung je Erwerbstatige
bzw. Erwerbstatigen mit 98 150 Euro

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 2015




Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 2013
nach Verwaltungsbezirken

EUR je Erwerbstétige/-n

Ludwigshafen a. Rh., St. 98 149
Mainz, St. 71993
Koblenz, St. 69 076
Frankenthal (Pfalz), St. 66 379
Wormes, St. 65 766
Speyer, St. 61154
Kaiserslautern, St. 59 088
Zweibriicken, St. 58723
Landaui. d. Pfalz, St. 57734
Trier, St. 54 443
Neustadt a. d. Weinstr., St. 53690
Pirmasens, St. 50 708
Mainz-Bingen 79995
Germersheim 68 304
Eifelkreis Bitburg-Priim 65714
Westerwaldkreis 65279
Alzey-Worms 64 457
Mayen-Koblenz 60 759
Neuwied 60 545
Donnersbergkreis 60 447
Kaiserslautern 59 264
Rhein-Lahn-Kreis 58 546
Rhein-Hunsriick-Kreis 57 794
Bad Dirkheim 57 602
Sudliche Weinstraf3e 57 421
Stidwestpfalz 57 410
Birkenfeld 56 803
Bad Kreuznach 56 655
Ahrweiler 56 482
Altenkirchen (Ww.) 55736
Vulkaneifel 55568
Rhein-Pfalz-Kreis 54791
Bernkastel-Wittlich 54238
Kusel 53851
Cochem-Zell 53752
Trier-Saarburg 50 850
Rheinland-Pfalz 63 653
0 20 000 40 000 60 000 80 000 100 000

gut 54 Prozent hoher als im Landes-
durchschnitt. Unter den Landkreisen
wies Mainz-Bingen mit 79 995 Euro
den hochsten Wert auf. In Pirma-
sens und Trier-Saarburg betrug die
Arbeitsproduktivitat dagegen weni-
ger als 51000 Euro.

Den hochsten Anteil an der Brutto-
wertschopfung haben in den meisten
Verwaltungsbezirken die Dienstleis-
tungsbereiche. Durchschnittlich wur-

den in den Landkreisen knapp 64 Pro-
zent und in den kreisfreien Stadten
gut 66 Prozent der Wertschopfung
im tertidren Sektor erwirtschaftet.
In den Stadten Mainz, Koblenz und
Neustadt an der Weinstraf3e lag der
Anteil der Dienstleistungsbereiche
sogar iiber 80 Prozent. In Ludwigs-
hafen und Germersheim dominierte
dagegen das Produzierende Gewerbe
mit einem Anteil von 69 bzw. 54
Prozent die Wirtschaftsstruktur. Im

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

kurz + aktuell

Landesdurchschnitt lag der Anteil
des sekundaren Sektors bei knapp
34 Prozent.

Die langfristige Betrachtung zeigt,
dass sich das Bruttoinlandsprodukt
in jeweiligen Preisen in den Landkrei-
sen und kreisfreien Stadten zwischen
2000 und 2013 sehr unterschiedlich
entwickelt hat. Mit +36 Prozent ver-
lief die Entwicklung in den Landkrei-
sen deutlich giinstiger als in den kreis-
freien Stadten mit +27 Prozent. Am
starksten hat die Wirtschaftsleistung
in den Landkreisen Germersheim
(+68 Prozent), Mainz-Bingen (+54
Prozent) und dem Eifelkreis Bitburg-
Prim (+52 Prozent) zugelegt. Bei
der langerfristigen Betrachtung von
nominalen Veradnderungsraten ist
aber zu beachten, dass hier auch
Preissteigerungen enthalten sind.

Freiberufliche, wissenschaftliche
und technische Dienstleistungen
gewinnen an Bedeutung

Die Erbringung von freiberuflichen,
wissenschaftlichen und technischen
Dienstleistungen gewinnt immer
mehr an Bedeutung. Das belegt die
Auswertung der Strukturerhebung im
Dienstleistungsbereich fiir das Jahr
2013. Gegeniiber dem Jahr 2008, fiir
das diese Auswertung auf Basis der
aktuellen Wirtschaftszweigsystema-
tik erstmals erfolgte, erhohte sich die
Zahl der tatigen Personen in diesem
Bereich um 18 Prozent auf nunmehr
fast 77 600. Der Umsatz wuchs im
gleichen Zeitraum um 35 Prozent
auf 7,6 Milliarden Euro. Die Zahlen
verdeutlichen die sich vertiefende
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Arbeitsteilung bei immer starkerer
Spezialisierung.

In dem, bezogen auf die Arbeitskréfte,
grof3ten Teilbereich dieser Gruppe -
der Rechts- und Steuerberatung so-
wie der Wirtschaftspriifung - stieg die
Zahl der Beschéftigten um 6,8 Prozent
auf rund 25 000. Der Umsatz legte
um elf Prozent auf 1,4 Milliarden Euro
zu. Architektur- und Ingenieurbiiros
sowie die Anbieter von technischen,
physikalischen und chemischen Un-
tersuchungen weiteten ihren Perso-
nalbestand gegeniiber dem Jahr 2008
um 19 Prozent auf knapp 23 100 aus,
der Umsatz erhohte sich um 36 Pro-
zent auf nahezu 2,6 Milliarden Euro.
In der Unternehmensberatung ein-
schlieflich der Verwaltung und Fiih-
rung von Unternehmen erhéhte sich
die Zahl der tatigen Personen um
36 Prozent auf 13 485, der Umsatz
stieg um 38 Prozent auf 1,6 Milliar-
den Euro.

Mit der Wirtschaftszweigsystematik
2008 lassen sich die durch Arbeitstei-
lung, Fremdvergabe und Auslagerung
gekennzeichneten Strukturen deut-
lich abbilden. Die Strukturerhebung
in den Dienstleistungsbereichen stellt
nach aktueller Wirtschaftszweigsys-
tematik Daten riickwirkend bis 2008
bereit. Diese werden jahrlich in Sta-
tistischen Berichten veroéffentlicht.

Neben dem oben betrachteten Wirt-
schaftsabschnitt werden auch die
Bereiche Verkehr und Lagerei, Infor-
mation und Kommunikation, Grund-
stiicks- und Wohnungswesen sowie
sonstige wirtschaftliche Dienstleis-
tungen in die Erhebung einbezogen.
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Gebaudebetreuung; Garten
und Landschaftsbau

Landverkehr (einschlieflich
Rohrleitungen)

Vermittlung und Uberlassung
von Arbeitskraften

Rechts- und Steuerberatung,
Wirtschaftsprifung usw.

Post-, Kurier- und Expressdienste
Lagerei; Dienstleistungen

fur den Verkehr

Architektur-/Ingenieurbiiros; technische,
physikalische und chemische Untersuchung

Dienstleistungen der
Informationstechnologie
Grundstiicks- und Wohnungswesen
Sonstige Dienstleistungen fiir
Unternehmen und Privatpersonen

Verwaltung und Fiihrung von Unternehmen
und Betrieben; Unternehmensberatung

Tétige Personen in ausgewdhlten Dienstleistungsbereichen 2013

Anzahl

38 201

35652

34551

13 485

Positive Entwicklung im Tourismus
setzt sich fort

Die rheinland-pfalzische Tourismus-
branche liegt weiterhin auf Rekord-
kurs. Noch nie konnten in den ersten
acht Monaten eines Jahres mehr
als sechs Millionen Gaste begriifdt
werden. In der Zeit von Januar bis
August iibernachteten iiber 6,2 Mil-
lionen Gaste im Land. Das waren vier
Prozent mehr als in den ersten acht
Monaten des Jahres 2014. Auch die
fast 16,8 Millionen Ubernachtungen
stellen eine neue Hochstmarke dar;
die bisher beste Achtmonats-Bilanz
aus dem Jahr 2011 wurde um 308 000
Ubernachtungen tbertroffen (+1,9
Prozent). Gegeniiber dem Vorjahres-
ergebnis gab es eine Steigerung um
3,7 Prozent.

10000 20000 30000 40000

Alle rheinland-pfalzischen Touris-
musregionen konnten mit einem
Ubernachtungsplus aufwarten,
acht der neun Gebiete verzeich-
neten gleichzeitig Zuwachse beim
Gasteaufkommen. In der Eifel wirkte
sich eine geringere Nachfrage von
inlandischen und auslandischen Gas-
ten auf das Ergebnis aus. Das gleich-
zeitig ermittelte Ubernachtungsplus
geht wesentlich auf Zuwéchse bei
gewerblichen Kleinbetrieben und
Privatvermietern zuriick.

In allen Betriebsarten stiegen die
Ubernachtungszahlen in den ersten
acht Monaten, wobei Pensionen,
Camping- und Reisemobilplatze,
Erholungs-, Ferien- und Schulungs-
heime sowie Hotels garnis tiberdurch-
schnittlich zulegten. Beim Gasteauf-
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nach Tourismusregionen

Ubernachtungen und Géste von Januar bis August 2015

Veranderung zum Vorjahreszeitraum in %

Westerwald-Lahn
Pfalz

Naheland
Rheinland-Pfalz
Mosel-Saar

Rheintal

M Gaste

Hunsriick .
[ Ubernachtungen

Rheinhessen
Eifel 5,7
Ahr

kommen mussten die Ferienzentren
kraftige, die Jugendherbergen, Hiit-
ten und dhnliche Einrichtungen leich-
tere Riickgénge hinnehmen.

Aus Deutschland kamen fast 4,8
Millionen Ubernachtungsgiste nach
Rheinland-Pfalz. Das war ein Plus
von 4,8 Prozent gegeniiber den ers-
ten acht Monaten des Vorjahres. Die
Zahl ihrer Ubernachtungen stieg um
4,5 Prozent auf uber 12,5 Millionen.
Mehr als 1,4 Millionen Besucherinnen
und Besucher (+1,6 Prozent) reisten
aus dem Ausland an. Auf sie entfie-
len tiber 4,2 Millionen Ubernachtun-
gen (+1,5 Prozent). Davon wurden
fast zwei Drittel von Gasten aus den
Niederlanden und aus Belgien ge-
bucht. Auf die Besucherinnen und
Besucher aus Grof3britannien und
aus den USA entfielen Ubernach-
tungsanteile von jeweils tiber fiinf
Prozent.

2015

Bevolkerungsvorausberechnung
bis zum Jahr 2035 - Einwohnerplus
nur in jedem fiinften Gemeinde-
verband

Nur 36 der insgesamt 180 Verbands-
gemeinden und verbandsfreien Ge-

kurz + aktuell

meinden in Rheinland-Pfalz werden
bis zum Jahr 2035 mehr Einwohne-
rinnen und Einwohner haben als Ende
2013. Das geht aus den Ergebnissen
der Bevolkerungsvorausberechnung
hervor. Zweistellige Zuwachse wer-
den fiir die Verbandsgemeinden
Saarburg und Heidesheim am Rhein
(jeweils +11,5 Prozent) sowie fir die
verbandsfreie Gemeinde Schiffer-
stadt (+10 Prozent) erwartet. In den
Verbandsgemeinden Meisenheim
und Baumholder werden die Bevolke-
rungszahlen voraussichtlich um mehr
als 20 Prozent zuriickgehen.

Der demografische Wandel zeigt sich
besonders stark in Regionen, die weit
entfernt von den Zentren und den
Hauptverkehrsachsen liegen. Auf3er
in der Einwohnerzahl schlagt sich
das vor allem im Altersaufbau der
Bevolkerung nieder. So wird unter
den kreisangehdrigen Kommunen
Germersheim im Jahr 2035 mit rund
24 Prozent den niedrigsten Anteil

Bevolkerung in ausgewahlten Verbandsgemeinden

und verbandsfreien Gemeinden 2035

Veranderung zu 2013 in %

Saarburg

Heidesheim am Rhein
Schifferstadt
Bodenheim

Schweich a. d. Rom. Weinstr.

Loreley
Altenglan
Herrstein

Baumbholder -21,4
Meisenheim -23,3

11,5
11,5
10,0

30 25 -20
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an Einwohnerinnen und Einwohnern
Giber 65 Jahre haben, den hochsten
mit Gber 40 Prozent die Verbandsge-
meinde Dahner Felsenland.

Kleinrdumige Bevolkerungsvoraus-
berechnungen werden fiir vielfaltige
Aufgaben der Fach- und Regional-
planung bendétigt. Hier sind neben
Kindertagesstatten, Schulen, Seni-
oren- und Pflegeheimen auch Anla-
gen und Einrichtungen der Verkehrs-,
Versorgungs- und Entsorgungsinfra-
struktur zu nennen. Dariiber hinaus
sind Gesamtzahl und Altersstruktur
der Bevolkerung auch fiir die Ent-
wicklung der kommunalen Finanzen
sowie fiir die Flachennutzungspla-
nung von Bedeutung, beispielsweise
im Hinblick auf die Ausweisung
neuer Gebiete fiir Wohnungsbau und
Gewerbeansiedlungen.

Bei der Beurteilung der Ergebnisse ist
zu beachten, dass insbesondere das
kleinrdaumige Wanderungsgeschehen
- bedingt etwa durch die Ausweisung
von Baugebieten, die Ansiedlung von
Gewerbebetrieben oder den Ausbau
von Verkehrsachsen — schwankungs-
anfdllig ist. Nutzerinnen und Nutzer
missen die Vorausberechnungen
daher um spezifische Ortskenntnisse
erganzen und entsprechend inter-
pretieren.

Die Berechnung fiir die verbandsfreien
Gemeinden und Verbandsgemein-
den erfolgt auf der Basis der Kreis-
ergebnisse der mittleren Variante
der Modellrechnungen. Dabei wird
eine konstante Geburtenrate von 1,4
Kindern je Frau sowie eine bis 2060
bei Frauen um sechs, bei Mannern
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um sieben Jahre steigende Lebens-
erwartung angenommen. Der jdhr-
liche Wanderungsiiberschuss liegt fiir
2014 und 2015 bei etwa 24 000 Net-
tozuziigen. Von 2016 bis 2021 wird
ein Riickgang auf 6 000 Personen
pro Jahr unterstellt. Danach bleibt der
Wanderungssaldo konstant. Da sich
kleinrdumig die Rahmenbedingungen
schneller andern kénnen, als dies auf
Landesebene der Fall ist, wurde der
Projektionszeitraum auf das Jahr
2035 begrenzt.

Umweltwirtschaft gewinnt weiter
an Bedeutung - Zweithochster
Umsatzanteil im Bundeslander-
vergleich

Die Bedeutung der Umweltwirtschaft
fur die rheinland-pfalzische Wirt-
schaft nimmt weiter zu: lhr Anteil
am Umsatz der Gesamtwirtschaft lag

2012 bei 3,9 Prozent (2011: 3,5 Pro-
zent). Damit weist Rheinland-Pfalz
im Vergleich der Lander hinter dem
Saarland den zweithéchsten Anteils-
wert aus.

Rund 46 Prozent der Umsatze der
Umweltwirtschaft wurden 2012 mit
umweltschutzrelevanten Waren und
Dienstleistungen des Verarbeitenden
Gewerbes erzielt. Den zweitgrof3ten
Anteil an den Umsatzen der Umwelt-
wirtschaft hat in Rheinland-Pfalz wie
in den meisten anderen Bundesldn-
dern der Bereich ,Wasserversorgung,
Abwasser- und Abfallentsorgung
und Beseitigung von Umweltver-
schmutzungen" (34 Prozent). Dem
Baugewerbe kommt die drittgrof3te
Bedeutung zu (14 Prozent). Insgesamt
leistete die Umweltwirtschaft mit 4,7
Prozent zwar nur einen vergleichs-
weise geringen Beitrag zur gesamten

Anteile an der Gesamtwirtschaft in %

Saarland 4,1
Rheinland-Pfalz 3,9

Sachsen-Anhalt |
Niedersachsen |
Sachsen |
Brandenburg |
Bayern |

Berlin |

Schleswig-Holstein |

33
2,8
2,7
2,6
2,4
2,2
2,2

Bundeslander insgesamt’ |GGG .2

Bremen
Baden-Wiirttemberg |
Nordrhein-Westfalen |

Hessen |

Hamburg | 0,9
Mecklenburg-Vorpommern' |

Thiringen’

2,0
1,8
1,8
1,4
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1 Daten fiir Mecklenburg-Vorpommern und Thiihringen zur Zeit nicht verfiigbar.
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Industrieproduktion, dieser liegt aber
deutlich héher als im Durchschnitt
der Bundeslander (2,8 Prozent). Im
Jahr 2011 betrug der Anteil in Rhein-
land-Pfalz 3,7 Prozent.

Die Umweltwirtschaft setzte 2012
knapp 8,6 Milliarden Euro um; dies
waren rund elf Prozent mehr als
im Jahr zuvor. Allerdings ist fiir das
Folgejahr eine schwachere Entwick-
lung zu erwarten. Gut 60 Prozent der
in den Umweltdkonomischen Ge-
samtrechnungen erfassten Umsatze
stammten 2012 aus der Erhebung der
Waren, Bau- und Dienstleistungen fiir
den Umweltschutz. Diese Erhebung
liegt bereits fiir 2013 vor und zeigt
einen Umsatzriickgang um rund fiinf
Prozent. Die Ursache hierfiir war ein
Einbruch im Bereich Klimaschutz,
insbesondere bei der Solarenergie.
Dieser diirfte sich 2013 auch auf die
gesamte Umweltwirtschaft ausge-
wirkt haben.

Rund 29 000 Beschéftigte (gemessen
in Vollzeitdquivalenten) trugen 2012
in unterschiedlichen Branchen dazu
bei, Waren herzustellen oder Dienst-
leistungen anzubieten, mit denen
sich Umweltschdaden mindern las-
sen oder die natiirlichen Ressourcen
schonender genutzt werden kénnen.
Gegeniliber dem Vorjahr entsprach
dies einem Zuwachs um gut elf Pro-
zent (Bundeslander insgesamt: +7 %).
Damit entwickelte sich die Beschaf-
tigung in der rheinland-pfalzischen
Umweltwirtschaft im Berichtsjahr
deutlich besser als in der Gesamt-
wirtschaft (Erwerbstatige in Vollzeit-
aquivalenten: +0,5 Prozent).

2015

Der Beschéftigtenanteil der Umwelt-
wirtschaft an der Gesamtwirtschaft
erhohte sich von 1,7 auf 1,8 Prozent.
Hierzu liegen derzeit nur aus acht
Bundeslandern Vergleichswerte vor.
Unter diesen Landern liegt Rhein-
land-Pfalz nach dem Saarland (2,2
Prozent) und Brandenburg (1,9 Pro-
zent) an dritter Stelle.

Neuzulassungen von Pkw und
Kraftradern nehmen deutlich zu

Die Zahl der in Rheinland-Pfalz neu
zugelassenen Pkw ist deutlich gestie-
gen. Von Januar bis September 2015
wurden 99 645 Pkw neu zugelassen,
das waren 9,2 Prozent mehr als im
entsprechenden Vorjahreszeitraum.
Eine noch grof3ere Zunahme von
zwolf Prozent auf 7 450 Fahrzeuge
verzeichneten die Neuzulassungen
bei den Kraftradern. Die Zahl der
neu zugelassenen Lkw lag mit 8 060
um 2,3 Prozent liber dem Wert des

Vorjahreszeitraums. Bei den Zugma-
schinen nahm die Zahl der Neuzulas-
sungen um 1,4 Prozent auf 3135 zu.
Insgesamt wurden 119 080 Kraftfahr-
zeuge neu zugelassen, 8,6 Prozent
mehr als von Januar bis September
des Vorjahres (Deutschland: +5,1
Prozent).

Mit 310 480 Besitzumschreibungen
legte der Gebrauchtwagenmarkt fiir
Pkw um 4,6 Prozent zu. Die Entwick-
lung der Besitzumschreibungen von
Nutzfahrzeugen entwickelte sich un-
terschiedlich: Wahrend 4,7 Prozent
mehr Lkw die Besitzerin bzw. den
Besitzer wechselten, war es bei den
Zugmaschinen fast die gleiche Anzahl
an Fahrzeugen wie im Vorjahr. Die
Umschreibungen von Kraftradern gin-
genum 0,2 Prozent zuriick. Insgesamt
wechselten 355 555 Kraftfahrzeuge
ihre Besitzer, das waren 4,2 Prozent
mehr als im Vergleichszeitraum 2014
(Deutschland: 3,5 Prozent).

Neuzulassungen von Kraftfahrzeugen in Rheinland-Pfalz
und in Deutschland von Januar bis September 2015

Verdnderung zum Vorjahreszeitraum in %

147 M Rheinland-Pfalz M Deutschland

Pkw Lkw
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Leichtverletzte
Schwerverletzte

“ 132
Getotete 114

Verungliickte im Strafenverkehr von Januar bis August 2014

Anzahl

10 038
10 160

M 2015
7 2014

0 2000 4000

Deutlich mehr Verkehrstote

als im Vorjahr

Im August starben in Rheinland-Pfalz
19 Menschen bei Straf3enverkehrs-

6000 8000 10 000 12 000

unfallen. Das waren drei mehr als
im August des vergangenen Jahres.
Von Januar bis August erhdhte sich
die Zahl der todlich Verungliickten
gegeniiber dem Vorjahreszeitraum

um 18 auf 132. Die Zahl der Schwer-
verletzten ging dagegen um 6,9
Prozent auf 2 351 zuriick, die der
Leichtverletzten um 1,2 Prozent auf
10 038.

Insgesamt registrierte die Polizei in
diesem Jahr von Januar bis August
rund 88 990 StraRenverkehrsunfalle
und damit vier Prozent mehr als im
gleichen Vorjahreszeitraum. Darun-
ter waren 79 338 Unfille, bei denen
nur Sachschaden entstanden. Im Ver-
gleich zu 2014 war dies eine Zunahme
von 4,8 Prozent.

. Aus der amtlichen Statistik

Uber 40 Jahre grenziiberschreitende Zusammenarbeit -
Statistiker der europaischen Grof3region tagten in Trier

Die Statistischen Amter der Grofregion Saar-Lor-Lux-
Rheinland-Pfalz-Wallonien wollen ihr Datenangebot
weiter ausbauen und die Nutzerinnen und Nutzer mit
neuen Produkten zielgerichtet iiber aktuelle Entwicklun-
gen informieren. Das beschlossen die Amtsleiter jetzt
bei ihren Treffen in Trier. ,,Grundlage fiir Entscheidungen
und Maf3nahmen, die die Grof3region als einen wichtigen
grenziiberschreitenden Wirtschaftsraum gestalten sol-
len, sind verlassliche Informationen", so der Prasident des
Statistischen Landesamtes Rheinland-Pfalz, J6rg Berres
anlasslich der Tagung in den Rdumen der IHK Trier. Der
Beitrag der amtlichen Statistik besteht darin, vergleich-
bare Strukturdaten fiir die Politik, die Wirtschaft und nicht
zuletzt auch fir die Biirgerinnen und Birger der Grof3-
region bereitzustellen.

Von Januar 2016 an erhalten Interessierte einen regel-
mafigen Newsletter, der iiber neue statistische Daten
und Veroffentlichungen informiert. Ergdnzend dazu ist
eine Kurzpublikation geplant, die ein Thema vertieft und
die jeweilige regionale Entwicklung beschreibt.

Das zentrale Element des Informationsangebots bleibt
das zweisprachige Portal der Statistischen Amter
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(www.grossregion.lu), das eine Vielzahl vergleichender
Daten ber die Grof3region bereitstellt. Das Portal wird
derzeit Giberarbeitet und bietet ab Januar neue technische
Moglichkeiten. So kdnnen die Nutzerinnen und Nutzer
zukiinftig selbst Zeitreihen und Grafiken erstellen und
die ausgewahlten Daten exportieren. Zusétzlich wird die
regelmapige Berichterstattung tiber die konjunkturelle
Entwicklung in den fiinf Teilregionen der Gro[f3region
erweitert. Neben der bestehenden Auswahl an ver-
gleichbaren regionalen Konjunkturindikatoren werden ab
Mitte 2016 regelmafig Informationen tiber den Auf3en-
handel und die gemeldeten Arbeitsstellen bereitgestellt.
Das Internetangebot der Statistischen Amter wird auch
weiterhin durch die Broschiire ,Statistische Kurzinfor-
mationen" erganzt, die alle zwei Jahre in gedruckter Form
erscheint.

Die Statistiker der Grof3region blicken auf eine lange
Zusammenarbeit zuriick. Im Jahr 1974 - also vor Uber
40 Jahren - trafen sich erstmals die Leiter der Statis-
tischen Amter in Saarbriicken. Beteiligt waren zunichst
nur Lothringen, Luxemburg und das Saarland; Rheinland-
Pfalz folgte 1978, die belgische Region Wallonien 1994.
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| Verbraucherpreise

Verbraucherpreise im Oktober 2015

Die Inflationsrate ist weiterhin niedrig.
Die Verbraucherpreise lagen in Rhein-
land-Pfalz im Oktober 2015 nur leicht
Gber dem Niveau des Vorjahresmonats
(+0,2 Prozent). Insbesondere die Preis-
entwicklung im Energiebereich wirkt
sich dampfend auf den Gesamtindex
aus.

Die Energiepreise waren um 8,5 Pro-
zent niedriger als im Oktober 2014.
Die Preise fiir Mineral6lprodukte san-
ken um 15 Prozent; insbesondere Heizol
verbilligte sich stark (~24 Prozent). Aber
auch bei Kraftstoffen war ein deutlicher
Preisriickgang zu verzeichnen (-13 Pro-
zent). Die Umlage fiir Zentralheizung
und Fernwirme (-7,8 Prozent) sowie
die Preise fir Gas (-1,8 Prozent) und
Strom (-1,5 Prozent) waren ebenfalls
riickldufig. Ohne Berticksichtigung der
Preisentwicklung fiir Energie hatte die
Teuerungsrate bei 1,3 Prozent gelegen.

Die Preise fiir Nahrungsmittel und alko-
holfreie Getranke erhéhten sich binnen
Jahresfrist um 1,5 Prozent. Wesentlich
teurer wurden Gemiise und Obst (+14
bzw. +11 Prozent). Dafiir verbilligten
sich vor allem Molkereiprodukte und
Eier (-5,6 Prozent) sowie Speisefette
und Speiseéle (-2 Prozent).

Im Vergleich zum Vormonat blieb
der Verbraucherpreisindex insgesamt
unverandert. Leichte Preiserh6hungen
gab es in der Hauptgruppe ,Mébel,
Leuchten, Geréte u.a. Haushaltszube-
hor" (+0,4 Prozent) und bei Nahrungs-
mitteln und alkoholfreien Getrdanken
(+0,2 Prozent). Sinkende Preise waren
u.a. bei alkoholischen Getréanken und
Tabakwaren zu verzeichnen (-0,8 Pro-
zent). Im Bereich Verkehr waren die
Preise um 0,3 Prozent geringer als im
Vormonat (darunter Kraftstoffe: -1,4
Prozent).

Verbraucherpreisindex

Der Verbraucherpreisindex misst die
durchschnittliche Preisverédnderung der
Waren und Dienstleistungen, die von
privaten Haushalten fiir Konsumzwecke
gekauft werden. Berticksichtigt werden
Giter des taglichen Bedarfs, Mieten,
langlebige Gebrauchsgiiter und Dienst-
leistungen. Der Verbraucherpreisindex
dient als Indikator fiir die Beurteilung
der Geldwertstabilitat und als Inflations-
maf3stab.

Rund um die Monatsmitte erheben in
Rheinland-Pfalz in elf Berichtsgemein-
den 17 Preisermittler im Auftrag des
Statistischen Landesamtes in rund 2 000
Berichtsstellen (z.B. Kaufhauser) gut
20 000 Einzelpreise. Dabei werden die
Preisveranderungen von rund 700 genau
beschriebenen Waren und Dienstleistun-
gen erfasst. Die Preisverdnderungen wer-
den gemaf der Verbrauchsbedeutung,
die den Waren und Dienstleistungen bei
den Ausgaben der privaten Haushalte
zukommt, im Preisindex beriicksichtigt.

. Verbraucherpreisindex im Oktober 2015

Verdnderung in den Giiter- und Dienstleistungsgruppen gegeniiber Oktober 2014 in %
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Oktober 2015

B Verbraucherpreisindex: +0,2%

® Ausgewabhlte Preisentwicklungen:
Kartoffeln:  +34,7%
Frische Milch: -15,9%
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' Rheinland-Pfalz in Karten

. Pkw-Dichte 2015 nach Verwaltungsbezirken

Auto ist das wichtigste Verkehrsmittel auf dem Weg zur Arbeit

Zu Beginn des Jahres 2015 waren in Rheinland-Pfalz knapp 2,4 Millionen Personenkraftwagen (Pkw)
zugelassen. Bezogen auf 1000 Einwohnerinnen und Einwohner ergibt sich eine Pkw-Dichte

von 592. Am héchsten ist der Wert in der verbandsfreien Gemeinde Bingen am Rhein mit
722 Pkw je 1000 Einwohnerinnen und Einwohner. Die geringste Pkw-Dichte wurde in den

kreisfreien Stadten Trier (451) und Mainz (456) registriert.

Ein Grund fiir eine hohe Pkw-Dichte ist die vergleichsweise grof3e Zahl an Pendlerinnen
und Pendlern und die langen Arbeitswege. Fiir die meisten Berufspendlerinnen
und -pendler ist das Auto das wichtigste Verkehrsmittel.

Kreis)

) Bad Kreuznach!

Birkenfeld '
Kusel!
hafenacah.
[J 530 bis unter 560 (7)

RhePfalz—Kreis
_ Neustadt-a.d.WA Speyer
[J 560 bis unter 590 (17) Tweir Stidwestpfalz

(
(
[J 590 bis unter 620 (55) briicken ‘Stidliche\Weinstraf3e
(
)

@ 620 bis unter 650 (60)

B 650 und mehr (43

Landeswert: 592

() Anzahl der Verwaltungsbezirke

Franken-
thal/Pfalz

Pkw je 1 000 Einwohner/-innen
[ unter 530 (9)

Germersheim
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I Tourismus

Die Tourismusregion Pfalz 2015
Entwicklungen in den vergangenen 25 Jahren

Von Wolfgang Ellermeyer

Nahezu 1,8 Millionen Gaste besuchten im Jahr 2014 die Pfalz. Sie buchten
insgesamt gut 4,2 Millionen Ubernachtungen. Eingerahmt vom Naheland
und Rheinhessen im Norden, dem Saarland im Westen, Frankreich im
Siiden sowie Baden-Wiirttemberg im Osten, ist die Pfalz die siidlichste

Tourismusregion des Landes. Das Gebiet weist mit 2,4 Tagen eine vergleichsweise kurze durch-
schnittliche Verweildauer auf. Fast ein Zehntel aller Ubernachtungen in der Region entfiel im
Berichtsjahr auf das Heilbad Bad Diirkheim.

Beschauliche
Weinorte und
der Pfalzer
Wald pragen
die Region

2015

Wein und Wald locken in die Pfalz

Die Pfalz ist gemessen an der Flache die
grofte Tourismusregion des Landes. Sie
erstreckt sich iiber ein Gebiet von 5450
Quadratkilometern, was gut 27 Prozent der
Gesamtflache von Rheinland-Pfalz aus-
macht. Ideale Voraussetzungen fiir einen
Aktivurlaub bietet der Pfalzer Wald, der als
grofdtes zusammenhangendes Waldgebiet
Deutschlands zahlreiche Naturliebhaber
anzieht. In den 500 Stadten und Gemeinden
der Pfalz leben derzeit knapp 1,4 Millionen
Einwohnerinnen und Einwohner, das sind
35 Prozent der Gesamtbevélkerung von
Rheinland-Pfalz. Der mit Abstand grof3te
Ort der Region ist die Industriestadt Lud-
wigshafen. Hier wohnen mehr als 162 000
Menschen; fast zwolf Prozent der Ein-
wohnerinnen und Einwohner der Region.
Kaiserslautern ist mit einer Bevolkerungs-

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

zahl von liber 97 000 die zweitgrofite
Stadt, gefolgt von Neustadt mit mehr als
52 000 Bewohnerinnen und Bewohnern.
Uber die Halfte der Gemeinden in der Pfalz
hat weniger als 1000 Einwohnerinnen und
Einwohner.

Bad Diirkheim verzeichnet die meisten
Ubernachtungen

Gemessen an der Zahl der Ubernachtungen
ist das Staatsbad Bad Diirkheim das belieb-
teste Reiseziel innerhalb der Tourismus-
region Pfalz. Mit iiber 394 000 Ubernachtun-
gen (-2,5 Prozent gegeniiber 2013) entfielen
im Jahr 2014 fast zehn Prozent des gesamten
Ubernachtungsaufkommens der Region auf
das bekannte Heilbad. Aufgrund ihrer zahl-
reichen Kliniken und umfangreichen Kur-
angebote ist die Stadt ein wichtiges Zent-
rum des rheinland-pfélzischen Gesundheits-
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tourismus. Die Stadt ist aufRerdem ein
Touristenmagnet durch den ,Diirkheimer K1 Tourismusregionen in Rheinland-Pfalz

Wurstmarkt”. Das wohl grof3te Weinfest
der Welt wird im September gefeiert. Bad
Dirkheim zog im Jahr 2014 fast 108 000
Ubernachtungsgéste an. Das waren in etwa

Westerwald-Lahn

S
\,‘-;" <
Naheland Rheinhessen

Pfalz

so viele wie im Jahr zuvor. Grof3er Beliebtheit
erfreuten sich dariiber hinaus auch die kreis-
freien Stadte Kaiserslautern, Speyer, Lud-
wigshafen und Neustadt sowie das Staats-
bad Bad Bergzabern. In diesen fiinf Stadten
wurden jeweils mehr als 200 000 Ubernach-
tungen gezahlt. Uber 28 Prozent des gesam-
ten Ubernachtungsaufkommens der Region
konnten hier registriert werden. Insgesamt
vereinigten die zehn bedeutenderen Touris-
musorte, zu denen neben den vorgenannten
sechs auch Deidesheim, Sankt Martin, Dahn
und Edenkoben gehéren, im Berichtsjahr mit
einem Anteil von Uber 47 Prozent fast die
Halfte aller Ubernachtungen in der Pfalz
auf sich.

Die zehn Orte mit den héchsten Ubernachtungszahlen in der Tourismusregion Pfalz 2014

Ubernachtungen 2014

‘ 600 000 und mehr (0)

' 400 000 bis 600000 (0)

. 200 000 bis 400 000 (6)

® unter 200 000 3)
B  Geheim (1)
A 'ii? = . () Anzahl der Gemeinden

2 rfii-i_.ﬂ?Bé_\__d‘Bergzabt_ernrl-' Ubernachtungen in der
. Tourismusregion insgesamt: 4 199 935
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Zweitgroftes
Gaste- und
Ubernachtungs-
volumen der
Regionen

Unterdurch-
schnittliche
Verweildauer

2015

Tourismus

Tourismusregion Pfalz 2014

Rang in Anteil an
Merkmal Einheit Rheinland-Pfalz Pfalz . g Rheinland-Pfalz
Rheinland-Pfalz .
in %

Gasteankiinfte Anzahl 8384 662 1776 246 2 21,2
Ubernachtungen Anzahl 22 007 954 4199 935 2 19,1
Inland Anteil in % 77,9 88,1 2 X
Ausland Anteil in % 22,1 11,9 8 X
Gasteintensitat je 1000 Einwohner/-innen' 2096 1278 8 X
Ubernachtungsintensitét je 1000 Einwohner/-innen' 5501 3022 8 X
Durchschnittliche Verweildauer in Tagen 2,6 2,4 7 X
Betriebe? Anzahl 11169 2390 2 21,4
Betten Anzahl 184 733 36 565 2 19,8
Hotellerie Anteil in % 53,4 59,9 4 X
Privatquartiere Anteil in % 19,9 19,2 2 X
Sonstige Beherbergungsbetriebe Anteil in % 26,7 20,9 6 X
Durchschnittliche Betriebsgrof3e? Betten je Betrieb 16,5 15,3 8 X
Bettenauslastung in% 32,6 31,5 8 X
Bevélkerung' Anzahl 4000 724 1389769 1 34,7
Gebietsflache km? 19 854 5451 1 27,5

1Stand: 30.06.2014. - 2 Einschlief3lich Privatquartiere.

Uberdurchschnittliche Entwicklung der
Giste- und Ubernachtungszahlen

Die Pfalz belegte hinter der Region Mosel-
Saar den zweiten Platz im Ranking der neun
rheinland-pfalzischen Tourismusregionen.
Gut ein Fiinftel aller Gasteankiinfte und
Ubernachtungen in Rheinland-Pfalz entfiel
auf die Region. Etwa ab Mitte der 90er-Jahre
entwickelten sich die Zahlen besser als im
Land insgesamt, was fiir die zunehmende
Beliebtheit dieses Reiseziels spricht.

Fast 1,8 Millionen Ubernachtungsgéste ver-
weiltenim Jahr 2014 in der Pfalz, 2,2 Prozent
mehr als im Vorjahr (Rheinland-Pfalz: +1,3
Prozent). Die Besucherinnen und Besucher
blieben im Durchschnitt 2,4 Tage, ein ver-
gleichsweise niedriger Wert (Rheinland-
Pfalz: 2,6 Tage). Somit konnten die Beher-
bergungsbetriebe nahezu 4,2 Millionen
Ubernachtungen verbuchen, das waren 0,5
Prozent mehr als im Jahr zuvor (Rheinland-
Pfalz: unverandert). Insgesamt verzeichnete

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

der rheinland-pfalzische Tourismus 2014 ein
Rekordergebnis bei den Géastezahlen: Deren
Zahl stieg zuletzt um 1,3 Prozent auf fast
8,4 Millionen und lag damit knapp iber
dem Héchststand aus dem Jahr 2011, als
die Bundesgartenschau in Koblenz statt-
fand. Dagegen ist die landesweite Zahl der

Gasteankiinfte und Ubernachtungen in der

Tourismusregion Pfalz und in Rheinland-Pfalz
1990-2014

160+ Messzahl: 1990=100

140 -

120

Pfalz —— Gasteankiinfte
80 .= = Ubernachtungen
Rheinland- === Gasteankiinfte
Pfalz « == Ubernachtungen
60— 77T T T T T T T T T T T T T T T
1990 1995 2000 2005 2010 2014
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Ubernachtungen in der Tourismusregion Pfalz

2014 nach Monaten
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300 -

200+

100+

1000
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Beliebtes
Reiseziel fir
Spatsommer
und Herbst

Riickgang der
Verweildauer
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Ubernachtungen seit dem Jahr 2011 riickléu-
fig und belief sich 2014 auf etwas mehr als
22 Millionen (2011: 22,6 Millionen).

Der Tourismus wird in der Pfalz vom Rhyth-
mus des Weinbaus gepragt, daher zieht es
besonders im Spatsommer und Herbst viele
Touristinnen und Touristen hierher. Wah-
rend 2014 im Landesdurchschnitt im Monat
August die héchsten Ubernachtungszahlen
erreicht wurden, verzeichnete die Touris-
musregion Pfalz im September und Oktober
mit jeweils iiber 474 000 Ubernachtungen
ihre Spitzenwerte. Ein weiterer H6hepunkt
war neben dem August der Monat Mai,
wobei auch die Lage der Feiertage eine Rolle
spielte, da diese gerne fiir Kurzreisen genutzt
werden. Insgesamt entfielen auf die Haupt-
saison zwischen April und Oktober fast 70
Prozent der Ubernachtungen in der Region
(Rheinland-Pfalz: 74 Prozent).

Auch in der Pfalz spiegelt sich der Trend
zum Kurzurlaub im langfristigen Zeitablauf
wider. Im Jahr 1996 verweilten die Gaste
noch durchschnittlich 3,1 Tage (Rheinland-
Pfalz: 3,4 Tage) in der Region. Elf Jahre spater
betrug die Verweildauer nur noch 2,5 Tage
(Rheinland-Pfalz: 2,8 Tage). Seit dem Jahre

2008 lag die durchschnittliche Aufenthalts-
dauer konstant bei 2,4 Tagen. Damit belegte
die Pfalz unter den neun rheinland-pfalzi-
schen Tourismusregionen vor dem Rheintal
und Rheinhessen den siebten Platz.

Hotels haben eine tiberdurchschnittliche
Bedeutung

Die meisten Reisenden wahlten 2014 eines
der 257 Hotels fiir ihren Aufenthalt in der
Tourismusregion Pfalz: Fast 1,1 Millionen
Gaste buchten in dieser Betriebsart insge-
samt nahezu zwei Millionen Ubernachtun-
gen. Das waren 59 Prozent aller Gastean-
kiinfte und 47 Prozent der Ubernachtungen.
Eine grof3e Bedeutung kam dabei den Stad-
ten Kaiserslautern, Speyer, Ludwigshafen
und Bad Diirkheim zu. Auf die 43 Hotels
dieser vier Stadte entfielen 606 000 bzw.
31 Prozent aller Hotellibernachtungen. Einen
gréReren Anteil am Ubernachtungsaufkom-
men haben auch die Privatquartiere und
gewerblichen Kleinbetriebe mit weniger als
zehn Fremdenbetten. Knapp 467 000 bzw.
elf Prozent der Ubernachtungen in der Pfalz
entfielen auf diese Betriebsart. Dariiber hin-
aus hatten auch Hotels garnis, Vorsorge- und

2014 nach Betriebsarten

Anteile in %

I Privatquartiere
11,1%

Ubernachtungen in der Tourismusregion Pfalz

M Hotels garnis
8,1%

M Sonstige . %l Pensionen
Beherbergungs- 6,8%
betriebe
24,0% Gasthofe

3,3%
M Hotels
46,6%
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Zuwaéchse in
Hotels und
Privatquartieren

Fast neun von
zehn Gasten
kommen aus

dem Inland

2015

Rehabilitationskliniken sowie Jugendher-
bergen, Hiitten und ahnliche Einrichtungen
einen nennenswerten Anteil am touris-
tischen Geschehen in der Region. Hier wur-
den zusammen {iber 316 000 Gasteankdiinfte
(18 Prozent) und mehr als 958 000 Uber-
nachtungen (23 Prozent) gezahlt.

Insgesamt verzeichnete die Region gegen-
tiber dem Jahr 2013 ein Plus bei den Gasten
um 2,2 und bei den Ubernachtungenum 0,5
Prozent. Das war das dritthochste Gaste- und
Ubernachtungsplus im Vergleich der neun
rheinland-pfalzischen Tourismusregionen.
Dabei registrierten die Hotels einen {iber-
durchschnittlichen Zuwachs um 2,7 Prozent
bei den Gastezahlen bzw. 1,4 Prozent bei
den Ubernachtungen. In den Privatquartie-
ren und gewerblichen Kleinbetrieben legte
die Zahl der Gasteankiinfte um 5,4 und die
der Ubernachtungen um 2,1 Prozent zu. Die
Betreiberinnen und Betreiber von Erholungs-
und Ferienheimen konnten an der erfreu-
lichen Gesamtentwicklung der Region nicht
partizipieren. In dieser Betriebsart gingen die
Gastezahlen um 6,3 und die Ubernachtungs-
zahlen um 7,4 Prozent zurlick.

Gaste aus Deutschland bestimmen das
touristische Geschehen

Im Jahr 2014 besuchten tiber 1,5 Millionen
Gaste aus dem Inland die Beherbergungs-
betriebe in der Region Pfalz. Das waren 2,6
Prozent mehr als im Vorjahr (Rheinland-
Pfalz: +1,8 Prozent). Im langfristigen Ver-
gleich ist die Zahl der inldndischen Reisenden
um 49 Prozent gestiegen (Rheinland-Pfalz:
+40 Prozent). Ihr Anteil an der Gesamtzahl
der Géasteankiinfte hat von 85 Prozent im
Jahr 1990 auf zuletzt fast 89 Prozent zuge-
nommen.

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz
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Gasteankiinfte und Ubernachtungen

in der Tourismusregion Pfalz 1990-2014

nach Herkunft

Messzahl: 1990=100
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Die Zahl der Ubernachtungen inldndischer Mehr Uber-

w . s nachtungen
Gaste lag 2014 bei 3,7 Millionen, 0,3 Pro- ;i1 discher

zent mehr als 2013 (Rheinland-Pfalz: unver-
andert). Gegeniiber 1990 ist das Ubernach-
tungsvolumen dieser Besucherinnen- und
Besuchergruppe um zehn Prozent ange-
wachsen (Rheinland-Pfalz: +4,2 Prozent).
Damit hatten die Besucherinnen und Besu-
cher aus Deutschland im Berichtsjahr einen
Anteil von 88 Prozent am Ubernachtungs-
aufkommen in der Pfalz. Im Jahr 1990 war
der Anteil mit 89 Prozent nur einen Prozent-
punkt hoher.

Die meisten Ubernachtungen (44 Prozent)
deutscher Gaste wurden 2014 in den Hotels
der Region registriert. Weitere zwolf Prozent
entfielen auf Privatquartiere. Die Vorsorge-
und Rehabilitationskliniken wiesen knapp
neun Prozent des gesamten Ubernachtungs-
aufkommens der inldndischen Gaste auf.

Neben den Reisenden aus Deutschland
kamen 2014 rund 200 000 Besucherin-
nen und Besucher aus dem Ausland in die
Region. Das waren 0,5 Prozent weniger als
im Vorjahr (Rheinland-Pfalz: ebenfalls -0,5

Besucherinnen
und Besucher

Relativ wenig

Gaste aus dem
Ausland besu-
chen die Pfalz
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Prozent). lhr Anteil am gesamten Géasteauf-
kommen ist seit 1990 von 15 auf elf Prozent
gesunken.

Die Auslandsgaste buchten 2014 fast eine
halbe Million Ubernachtungen in der Pfalz,
das waren 2,3 Prozent mehr als im Jahr zuvor
(Rheinland-Pfalz: unverandert). Gegenuiber

Ubernachtungen auslindischer Giste

in der Tourismusregion Pfalz 2014

nach Herkunftsliandern

Anteile in %

M Osterreich
3,6%
Bulgarien
4,2%

1990 hat sich das Ubernachtungsvolumen B Grofbritannien ggg%;: Lander
um 21 Prozent erh6ht (Rheinland-Pfalz: +4,8 .ﬁiéﬂ
Prozent). Der Ubernachtungsanteil der aus- 43%
landischen Géste nahm in dieser Zeit um frangreich
einen Prozentpunkt von elf auf zwélf Pro- Belgien s
5.2%
zent zu. 26,7%
Schweiz
. 6,4%
Gasteausdem  Zwei Drittel der Ubernachtungen von Aus- ¥ Niederlande
Ausland bevor- | . . . . 8,5%
zugen Hotels landerinnen und Auslandern wurden in den
Hotels der Region gebucht. Auf Hotels gar-
nis, hier wird den Gasten lediglich ein Friih-  €inen groen Militarkrankenhauskomplex
stiick angeboten, entfielen weitere 15 Pro- betreiben. Auf die Stadte Ramstein-Miesen-
zent. Die iibrigen Betriebsarten sind fir die ~ bachund Kal.ierslautern entfallen 26 bzw. 19
Ubernachtungen auslandischer Gaste von ~ Prozent der Ubernachtungen. Eine grofere
nachrangiger Bedeutung. Bedeutung fiir den Auslandstourismus in
) . . ‘ der Pfalz haben auch die Niederldnderin-
Gj:';eua:: ll;J'lSd—Amerlka;ermrTen an US—dAmerlk;lanec: nen und Niederldnder. Mit iber 42 000 bzw.
tiberwiegen ' erT unter den Reisenden aus dem Auslan 8,5 Prozent der Ubernachtungen lagen sie
die mit Abstand grofSte Besuchergruppe. Im 5414 auf platz zwei. Rang drei belegten mit
Jahr 2014 entfiel auf sie mit 133000 mehr ¢ 35000 bzw. 6.4 Prozent der Ubernach-
als ein Viertel der Ubernachtungen auslandi- tungen die Géste aus der Schweiz. Im Jahr
scher Gaste. In den letzten vier Jahren waren 1990 lag diese Zahl noch bei knapp 11000
die Zahlen jedoch rickldufig. Nach kraftigen 0 1ot sich somit in den letzten 25 Jahren
Riickgangen um 19 bzw. 17 Prozent in den ¢4 \ o dreifacht
Jahren 2011 und 2013 war 2014 noch ein
leichtes Minus von 0,6 Prozent gegeniiber
dem Vorjahr zu beobachten. Die héchsten ~ Zunehmende Betriebsgrof3e in der
Ubernachtungsaufkommen wurden in den ~ Region Pfalz
Jahren 2009 und 2010 mit jeweils Gber Die Zahl der gewerblichen Beherbergungs- Uberdurch-
212 000 registriert. R T . schnittlicher
betriebe’ ist im Vergleich zum Jahr 1990, iico ger
Fast 30 Prozent der Ubernachtungen von  angestiegen. Damals gab es insgesamt 742 G'a;ltebetten-
Za

US-Amerikanerinnen und US-Amerikanern
konzentrieren sich auf die Sickingenstadt
Landstuhl, wo die Streitkrafte der USA u.a.

Betriebe, im Jahr 2014 waren es 776. Das
entspricht einem Plus von 34 Betrieben
bzw. 4,6 Prozent. Landesweit ging in dieser
Zeit die Zahl der Betriebe deutlich um 733

1Ab dem 1. Januar 2012 mit zehn und mehr Fremdenbetten, bis 31. Dezember 2011
mit neun und mehr.

bzw. 18 Prozent auf 3 321 zuriick. Auch die
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Betriebe und Betten' in der Tourismusregion

Pfalz und in Rheinland-Pfalz 1990-2014

Messzahl: 1990=100
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=== Betten

e Rheinland- =——— Betriebe

1304 Pfalz === Betten

70+

60

T

1990

1995 2000 2005 2010 2014

10Ohne Privatquartiere.

Mehr
Gastebetten
pro Betrieb

2015

Zahl der Gastebetten entwickelte sich in
der Region uiberdurchschnittlich. Wahrend
sich seit 1990 auf Landesebene das Bet-
tenangebot um 3,1 Prozent erhéhte, war in
der Pfalz ein Anstieg um fast 15 Prozent zu
verzeichnen. Die Zahl der Ubernachtungs-
maoglichkeiten ist in diesem Zeitraum in den
gewerblichen Betrieben von knapp 26 000
auf fast 30 000 gestiegen.

Diese Entwicklung hat zur Folge, dass sich
die durchschnittliche Betriebsgrof3e in der
Region Pfalz leicht erhoht hat. Errechnete
sich fir das Jahr 1990 noch ein Wert von
fast 35 Gastebetten je Betrieb, waren esim
Jahr 2014 etwas mehr als 38. Landesweit
hatten die gewerblichen Beherbergungsbe-
triebe durchschnittlich fast 45 Gastebetten
(1990: 35).

Bettenauslastung unterdurchschnittlich

Die Bettenauslastung der gewerblichen
Beherbergungsbetriebe und der Kleinbe-
triebe in der Pfalz lag in den letzten 25 Jah-
ren meist unter der der {brigen Betriebe
im Land. Aktuell liegt der Auslastungsgrad

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

34 %

32+

304

28+

Tourismus

und in Rheinland-Pfalz 1990-2014

— Pfalz
= Rheinland-Pfalz

Bettenauslastung in der Tourismusregion Pfalz

i L B o e e e e e e B s

1990 1995 2000 2005

bei nicht ganz 32 Prozent und damit um
1,1 Prozentpunkte unter dem Landesniveau
von fast 33 Prozent. Wahrend die Auslas-
tung in den 90er-Jahren in der Region im
Vergleich mal Gber- und mal unterdurch-
schnittlich war, konnte seit dem Jahr 1999
keine tberdurchschnittliche Auslastung
mehr erreicht werden. Diese Entwicklung
ist durch die Erhéhung der Beherbergungs-
kapazitaten zu erklaren, die in der Pfalz ab
Mitte der 90er-Jahre zu beobachten war.
Mit dieser Angebotserweiterung konnte die
Nachfrageentwicklung nicht Schritt halten.

Bad Diirkheim auch beliebtes Ziel im

Campingtourismus

Von den 281 rheinland-pfalzischen Cam-
ping- und Reisemobilpldtzen befanden sich
43 bzw. 15 Prozent in der Pfalz. Hier konnten
im Jahr 2014 mehrals 103 000 Camperinnen
und Camper begrii3t werden, das waren 1,8
Prozent mehr als im Jahr zuvor (Rheinland-
Pfalz: +6,4 Prozent). Sie blieben im Durch-
schnitt 2,6 Tage und buchten liber 268 000
Ubernachtungen, acht Prozent mehr als
2013 (Rheinland-Pfalz: +7,3 Prozent). Gut

2010

2014
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jede zehnte Ubernachtung im rheinland-
pfalzischen Campingtourismus entfiel auf
die Region. Zu den bevorzugten Reisezielen
der Camperinnen und Camper in der Pfalz
gehort mit Abstand die Stadt Bad Diirkheim.
Auch im landesweiten Ranking liegt das
Heilbad beim Campingtourismus weit vorn
und belegt, hinter der in der Region Mosel-
Saar gelegenen Stadt Saarburg, Rang zwei.

Ausblick 2015

Insgesamt hat sich die rheinland-pfélzische
Tourismusbranche einschlief3lich des Cam-
pingtourismus in den ersten acht Monaten
2015 lberaus positiv entwickelt. Sowohl bei

den Gasteankiinften (+4 Prozent) als auch
bei den Ubernachtungen (+3,7 Prozent)
konnte das Ergebnis des Vorjahreszeitraums
Ubertroffen werden. Die Entwicklung ver-
lief in der Tourismusregion Pfalz sogar noch
etwas besser: Hier erhéhte sich die Zahl
der Gaste um fiinf Prozent gegeniiber dem
Zeitraum Januar bis August 2014. Bei den
Ubernachtungszahlen wurde in den ersten
acht Monaten 2015 ein Plus von 5,8 Prozent
registriert.

Wolfgang Ellermeyer, Betriebswirt
(VWA), ist Mitarbeiter im Referat
Unternehmensstatistiken.

Fiir Smartphone-Benutzer:

Bildcode mit einer im Internet verfiigbaren App scannen. So gelangen ' E

i

Sie direkt zu weiteren Informationen zum Tourismus in Rheinland-Pfalz. r ar b

Dort finden Sie auch die Veroffentlichung , Tourismus aktuell®.

In dieser Reihe sind bereits folgende Beitrage in den Statistischen Monatsheften

erschienen:

® 9/2015 Tourismusregion Mosel-Saar
m 8/2015 Tourismusregion Rheintal

m 8/2012 Tourismusregion Naheland
® 4/2012 Tourismusregion Hunsriick

B 2/2012 Tourismusregion Rheinhessen

Diese Beitrage und unser umfangreiches Datenangebot auf regionaler Ebene finden Sie
bei uns im Internet unter www.statistik.rlp.de/regionaldaten.
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I G esundheitsokonomische Gesamtrechnungen

Gesundheits6konomische Gesamtrechnungen
2008 bis 2013

Von Diane Dammers

Gesundheitsokonomische Gesamtrechnungen geben Auskunft Gber die
Leistungsfahigkeit und 6konomische Bedeutung der Gesundheitswirt-
schaft. Die Arbeitsgruppe ,Gesundheitsokonomische Gesamtrechnungen
der Lander" berechnet fiir ausgewahlte Bundeslander — darunter Rhein-

land-Pfalz — die Gesundheitsausgaben und das Personal im Gesundheitswesen nach einem
landeriibergreifenden Ansatz. Die Ergebnisse von Gesundheitsausgaben- und Gesundheits-
personalrechnung weisen auf strukturelle Unterschiede im Gesundheitswesen der Bundes-

lander hin.

Bedeutung
der Branche
ist schwer
Zu messen

Gesundheitsékonomisches Gesamtrech-
nungssystem wird sukzessive aufgebaut

Die Gesundheitsbranche hat eine erhebliche
wirtschaftliche Bedeutung, die sich jedoch
nur schwer messen lasst.! Ziel der Gesund-
heitsokonomischen Gesamtrechnungen ist
es, durch die Verkniipfung verschiedener
Datenquellen einen Beitrag zur Quantifizie-
rung der Bedeutung des Gesundheitswesens
zu leisten.

Als Gesundheitsékonomische Gesamtrech-
nungen werden Rechenwerke bezeichnet,
die sich mit Fragestellungen der Gesund-

1In der Wirtschaftszweigsystematik (WZ 2008) findet sich das Gesundheitswesen
nicht als separater Wirtschaftszweig wieder. Es setzt sich vielmehr aus verschiede-
nen Wirtschaftszweigen zusammen und ist insofern eine sogenannte ,Querschnitts-

branche".

2015
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heitswirtschaft beschaftigen. Sie halten
Informationen zu Art und Umfang der er-
brachten Leistungen und der dafiir einge-
setzten Ressourcen sowie zu zukiinftigen
Entwicklungstendenzen in der Gesundheits-
wirtschaft bereit.

Das Gesundheitsékonomische Gesamt-
rechnungssystem der Lander befindet
sich noch im Aufbau. Im Jahr 2015 hat die
Arbeitsgruppe ,Gesundheitsékonomische
Gesamtrechnungen der Lander" die Ge-
sundheitsausgaben und das Personalim Ge-
sundheitswesen fir die acht Bundeslander
Baden-Wiirttemberg, Hamburg, Hessen,
Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz,
Sachsen, Schleswig-Holstein und Thiirin-
gen verdffentlicht. Inzwischen konnten das

Informationen
zu im Gesund-
heitswesen
erbrachten
Leistungen und
dafiir eingesetz-
ten Ressourcen

Gesundheits-
o6konomische
Gesamtrech-
nungen liegen
fur acht Bundes-
lander vor
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Gesamtrech-
nungssystem
besteht aus drei
Komponenten

Strukturelle
Unterschiede
im Gesund-
heitswesen der
Lander

Gesamtrech-
nungen fiihren
Daten aus
verschiede-
nen Quellen
zusammen
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Bayerische Landesamt fiir Statistik und das
Amt fir Statistik Berlin-Brandenburg als
neue Mitglieder der Arbeitsgruppe gewon-
nen werden, sodass 2016 voraussichtlich
Gesundheitsdkonomische Gesamtrechnun-
gen fir elf Bundeslander vorgelegt werden
kénnen.

Das Gesundheitsokonomische Gesamtrech-
nungssystem der Lander besteht aus drei
Komponenten, die sukzessive entwickelt
werden:

B |m Jahr 2013 wurde zum ersten Mal eine
Gesundheitspersonalrechnung nach ein-
heitlichem Ansatz vorgelegt, die seitdem
jedes Jahr zentral im Statistischen Lan-
desamt des Freistaates Sachsen fir alle
Arbeitsgruppenmitglieder durchgefiihrt
wird.

B Die Gesundheitsausgabenrechnung wurde
2014 eingefiihrt.

B Die dritte Komponente, eine Wertschop-
fungsrechnung, ist fiir 2016 geplant.

Die Notwendigkeit fiir eine Berechnung
des Personals, der Ausgaben und der Wert-
schopfung auf Landerebene ergibt sich durch
die strukturellen Unterschiede im Gesund-
heitswesen zwischen den einzelnen Bun-
desldndern, die durch die weitestmdgliche
Nutzung landerspezifischer Daten sichtbar
gemacht werden sollen.

Die Gesundheitsokonomischen Gesamt-
rechnungen fiihren Daten aus verschiedenen
Quellen in einem einheitlichen Rechenwerk
zusammen. Sie beruhen so weit wie mog-
lich auf Daten aus Erhebungen, die von den
statistischen Amtern durchgefiihrt werden.
So greift die Gesundheitsausgabenrechnung
u.a. auf Ergebnisse der Sozialhilfestatistik
des Bundes und der Lander zuriick, wahrend
die Gesundheitspersonalrechnung Daten
aus der Krankenhausstatistik und der Pfle-

gestatistik verwendet. Auf3erdem flief3en
Statistiken anderer Institutionen, wie z.B.
des GKV-Spitzenverbands, der Arztekam-
mern oder der Bundesagentur fiir Arbeit, in
die Berechnungen ein. Liegen fiir einen Teil-
bereich keine landerspezifischen Daten vor,
werden die Ergebnisse der Gesundheitsdko-
nomischen Gesamtrechnungen des Bundes
anhand des jeweiligen Bevélkerungsanteils
auf die Bundeslander aufgeteilt.

Gesundheitsausgaben steigen von
Jahr zu Jahr

Die Gesundheitsausgabenrechnung beinhal-
tet alle K&ufe von Waren und Dienstleistun-
gen, die zum Zweck der Pravention, Behand-
lung, Rehabilitation und Pflege getatigt
werden, sowie die Investitionen der Einrich-
tungen des Gesundheitswesens. Die Berech-
nung beruht auf dem Inlanderprinzip. Dem-
nach enthalten die Gesundheitsausgaben
nur die Kaufe der inldndischen Bevolkerung.

Gesundheits-
ausgaben haben
direkten Patien-
tenbezug

Gesundheitswesen nach Ausgabentrédgern

Gliederung der Gesundheitsausgabenrechnung

1. Offentliche Haushalte
1.1 Leistungen der Sozialhilfe
1.2 Asylbewerberleistungen

1.3 Leistungen der Kriegsopferfiirsorge
1.4 Leistungen der Kriegsopferversorgung
1.5 Leistungen der Bundesagentur fiir Arbeit

1.6 Leistungen des 6ffentlichen Gesundheits-
dienstes und sonstige 6ffentliche Ausgaben

2. Gesetzliche Krankenversicherung
3. Soziale Pflegeversicherung

4. Gesetzliche Rentenversicherung
5. Gesetzliche Unfallversicherung
6. Private Krankenversicherung

7. Arbeitgeber

8. Private Haushalte und private Organisationen ohne

Erwerbszweck

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz




Acht Aus-
gabentrager

2013:15,4
Milliarden Euro
fir Gesundheit

ausgegeben

2015

18- Mrd. EUR
16 142 14,6 15,0 15,4 Sonstige
J 13,6 ’ 1,8 .
14 12,9 17 1,7 1,7 X I8 Soziale Pflege-
1221 16 ' 10 7 versicherung
) 1 J 5
10 1'5 5 M Private Kranken-
e versicherung
81 Private Haushalte und
6 private Organisationen
4 8,8 ohne Erwerbszweck
2] W Gesetzliche Kranken-
versicherung
0 Al
2008 2009 2010 2011 2012 2013

Zu den Gesundheitsausgaben zdhlen nur
Transaktionen fiir die letzte Verwendung,
ein direkter Patientenbezug muss daher im
Regelfall gegeben sein. Transaktionen zwi-
schen Leistungserbringern, z.B. zwischen
Grof3handlern und Apothekern, gehéren
folglich nicht zu den Gesundheitsausgaben.

Die Gesundheitsausgaben werden differen-
ziert nach Ausgabentragern berechnet und
dargestellt. Gesundheitsrelevante Ausgaben
werden von einer Vielzahl unterschiedlicher
Akteure getatigt, die zu acht Ausgabentra-
gern zusammengefasst werden (siehe Text-
kasten).

In Rheinland-Pfalz beliefen sich die Gesund-
heitsausgaben 2013 auf 15,4 Milliarden Euro.
Damit waren sie um 3,1 Prozent héher als
2012. Nur Nordrhein-Westfalen wies mit
+2,7 Prozent eine geringere Wachstumsrate
auf. Die hochste prozentuale Ausgabenstei-
gerung verzeichnete Sachsen (+5,6 Prozent).

Die Gesundheitsausgaben sind in Rhein-
land-Pfalz zwischen 2008 und 2013 um 2,5
Milliarden Euro gewachsen. Dies entspricht
einer Zunahme um 19 Prozent. Der Anstieg
vollzog sich kontinuierlich - die Ausgaben
fielen in jedem Jahr hoher aus als im jewei-
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ligen Vorjahr. Auch in den anderen Bun-
desldndern sind die Gesundheitsausgaben
kraftig gestiegen. Von den sieben weiteren
Landern, fiir die vergleichbare Ergebnisse aus
der Gesundheitsausgabenrechnung vorlie-
gen, verzeichneten fiinf eine grof3ere pro-
zentuale Erhéhung als Rheinland-Pfalz. Am
starksten nahmen die Ausgaben in Sachsen
zu (+24 Prozent). Nur in zwei Landern fiel der
Zuwachs geringer aus als in Rheinland-Pfalz
(Nordrhein-Westfalen: +17 Prozent, Baden-
Wiirttemberg: +18 Prozent).

Ein Vergleich mit dem Bruttoinlandsprodukt
verdeutlicht die zunehmende 6konomische
Bedeutung des Gesundheitswesens. Zwi-
schen 2008 und 2013 iibertraf der Anstieg
der Gesundheitsausgaben den Wertschop-
fungszuwachs. Der Erhéhung der Gesund-
heitsausgaben um 19 Prozent stand eine
Zunahme des Bruttoinlandsprodukts (in
jeweiligen Preisen) um zwolf Prozent gegen-
Uber. Auch als das rheinland-pfalzische
Bruttoinlandsprodukt in der Wirtschafts-
krise 2009 um 2,6 Prozent sank, stiegen
die Gesundheitsausgaben weiter an. In den
Ubrigen Mitgliedslandern der Arbeitsgruppe
Gesundheitsékonomische Gesamtrechnun-
gen der Lander blieb die gesamtwirtschaft-

Gesundheitsokonomische Gesamtrechnungen

Gesundheitsaus-
gaben steigen
starker als die
Wertschépfung
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Land

Baden-Wiirttemberg

Hamburg
Hessen

Nordrhein-Westfalen

Rheinland-Pfalz
Sachsen

Schleswig-Holstein

Thiringen
Deutschland®

Gesundheitsausgaben 2013 nach ausgewahlten Bundesldndern und Ausgabentragern'’

Darunter
Insgesamt ST Private Private S Offentliche
Kranken- 2 Kranken- Pflege-
A Haushalte . , Haushalte
versicherung versicherung | versicherung
Mill. Euro Euro je Einwohner/-in

40359 3807 2062 621 405 269 157
6708 3855 2044 561 433 239 245
23949 3971 2188 616 398 295 186
69 093 3934 2210 616 360 276 192
15 423 3863 2206 507 416 287 177
16 003 3953 2586 358 190 410 138
10 782 3835 2153 581 386 268 184
8703 4019 2539 457 217 384 153
314939 3910 2250 530 360 300 180

1 Zur Verteilung der Gesundheitsausgaben der gesetzlichen Renten- und Unfallversicherung auf die Bundeslénder liegen keine
Informationen vor. - 2 Einschlief3lich Organisationen ohne Erwerbszweck. - 3 Werte auf volle zehn Euro gerundet.

Pro-Kopf-Aus-
gaben liegen
bei 3863 Euro

Ausgaben-
struktur unter-
scheidet sich
zwischen den
Bundeslandern
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liche Entwicklung ebenfalls hinter der Er-
héhung der Gesundheitsausgaben zuriick.

Da Vergleiche der absoluten Hohe der Ge-
sundheitsausgaben aufgrund der unter-
schiedlichen Grof3e der Bundeslander nicht
sinnvoll sind, werden sie auf die Einwohner-
zahl bezogen. Von den acht Landern, fiir die
Ergebnisse der Gesundheitsausgabenrech-
nung nach landeriibergreifendem Ansatz
vorliegen, wies Thiiringen 2013 mit 4 019
Euro die hochsten Ausgaben je Einwohnerin
bzw. Einwohner auf. Rheinland-Pfalz stand
mit Pro-Kopf-Ausgaben von 3 863 Euro an
finfter Stelle. Am niedrigsten waren die
Ausgaben in Baden-Wiirttemberg mit 3 807
Euro je Einwohnerin bzw. Einwohner.

Gesetzliche Krankenversicherung
tragt mehr als die Halfte der Gesund-
heitsausgaben

Die Verteilung der Gesundheitsausgaben auf
die Ausgabentrager deutet auf strukturelle
Unterschiede im Gesundheitswesen der
Bundesldnder hin. Gemeinsam ist allen acht
Landern, dass die gesetzliche Krankenversi-
cherung mehr als die Halfte der Gesund-

heitsausgaben tragt. In Rheinland-Pfalz kam
sie 2013 fiir 57 Prozent der Ausgaben auf. In
Sachsen und Thiringen war ihr Anteil mit
65 bzw. 63 Prozent deutlich héher. Am nied-
rigsten war der Ausgabenanteil in Hamburg
(53 Prozent).

In sieben der acht Lander folgten die priva-
ten Haushalte und privaten Organisationen
ohne Erwerbszweck mit grofem Abstand
als zweitwichtigster Ausgabentrager nach
der gesetzlichen Krankenversicherung. lhr
Anteil an den Gesundheitsausgaben belief
sich in Rheinland-Pfalz auf 13 Prozent. Am
hochsten war ihr Ausgabenanteil in Baden-
Wiirttemberg (16 Prozent). In Sachsen war
der Anteil der privaten Haushalte und pri-
vaten Organisationen ohne Erwerbszweck
an den Gesundheitsausgaben am gerings-
ten. Dort lagen sie mit einem Anteil von 9,1
Prozent unter den acht Ausgabentrégern an
dritter Stelle.

Hinsichtlich der Bedeutung der privaten
Krankenversicherung sind deutliche Un-
terschiede zwischen den Bundeslandern
erkennbar. In sechs der acht Lander stand
sie 2013 hinter der gesetzlichen Krankenver-
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Privathaushalte
als zweit-
wichtigster Aus-
gabentrager

Grof3e Bedeu-
tungsunter-
schiede bei der
privaten Kran-
kenversicherung



Soziale Pflege-
versicherung hat
in Sachsen und
Thiringen héhe-
ren Stellenwert

2015

G2 Gesundheitsausgaben 2013 nach ausgewahlten Bundesléandern und
Ausgabentragern

Anteile in %

Baden-Wiirttemberg 54,2 16,3 10,6 71 11,8

Hamburg 53,0 14,6 11,2 16,2 15,0
Hessen 55,1 15,5 10,0 [7,4 12,0
Nordrhein-Westfalen 56,2 15,7 9,1 7,0 12,0
Rheinland-Pfalz YA 13,1 10,8 7,4 11,6
Sachsen 65,4 91 48[ 104 10,3
Schleswig-Holstein 56,1 15,2 10,1 7,0 11,6
Thiringen 63,2 114 |54 96 10,4
Deutschland 57,6 13,6 9,2 7,7 11,9

6 ‘I‘O 20 36 46 56 66 ;0 86 !;0 160

[ Private Haushalte und
private Organisationen
ohne Erwerbszweck

M Gesetzliche
Krankenversicherung

sicherung und den Privathaushalten unter
den Ausgabentragern an dritter Stelle. In
Rheinland-Pfalz trug sie elf Prozent der
Gesundheitsausgaben. Nur in Hamburg war
der Ausgabenanteil der privaten Krankenver-
sicherung noch héher. Unter den sechs alten
Bundesldndern wies Nordrhein-Westfalen
mit 9,1 Prozent den niedrigsten Ausgaben-
anteil der privaten Krankenversicherung auf.
Noch wesentlich geringer waren die Aus-
gabenanteile in den beiden neuen Bundes-
landern Sachsen und Thiiringen: Dort war
der Anteil der privaten Krankenversicherung
an den Gesundheitsausgaben mit 4,8 bzw.
5,4 Prozent nur etwa halb so grof3 wie in den
brigen Landern. In Sachsen und Thiiringen
belegte die private Krankenversicherung nur
Rang vier unter den Ausgabentréagern.

In Sachsen und Thiiringen lag die soziale
Pflegeversicherung 2013 vor der privaten
Krankenversicherung an dritter Stelle unter
den Ausgabentragern. In diesen beiden
Landern hatte die soziale Pflegeversiche-
rung einen Anteil von zehn Prozent an den
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M Private Kranken-

[0 Soziale Pflege-
versicherung

Sonstige
versicherung

Gesundheitsausgaben. In den {ibrigen sechs
Lander schwankte der Ausgabenanteil der
sozialen Pflegeversicherung zwischen 7,4
Prozent in Hessen und Rheinland-Pfalz und
6,2 Prozent in Hamburg.

Die unterschiedlichen Ausgabenanteile der
sozialen Pflegeversicherung diirften auf ver-
schiedene Ursachen zuriickzufiihren sein:
Zum einen hdngen die Ausgaben der sozialen
Pflegeversicherung mit der Altersstruktur
der Bevolkerung zusammen. Zum anderen
dirfte die unterschiedliche Bedeutung der
privaten Pflegeversicherung in den Bundes-
landern eine Rolle spielen. Die private Pfle-
geversicherung tGibernimmt die Pflegeaus-
gaben fiir privat Krankenversicherte und ist
im Ausgabentrager ,Private Krankenversi-
cherung" enthalten.

Die iibrigen vier Ausgabentrager — 6ffent-
liche Haushalte, Arbeitgeber, gesetzliche
Unfall- und Rentenversicherung — kamen
in den Landern fir zehn bis 15 Prozent der
Gesundheitsausgaben auf; in Rheinland-
Pfalz belief sich ihr Anteil auf zwolf Prozent.

Gesundheitsokonomische Gesamtrechnungen
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Personen mit
mehreren
Beschaftigungen
werden mehr-
fach gezahlt

Beschaftigte
sind Selbst-
standige, mit-
helfende Fami-
lienangehorige
und Arbeitneh-
merinnen bzw.
Arbeitnehmer

Sieben Ein-
richtungsarten
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Gesundheitspersonalrechnung
zahlt Beschaftigungsverhaltnisse,

keine Personen

In der Gesundheitspersonalrechnung wird
die Zahl der Beschaftigten dargestellt,
die in den verschiedenen Einrichtungen
des Gesundheitswesens tétig sind. Unter
.Beschéaftigten" werden hier ,Beschéfti-
gungsverhaltnisse" verstanden. Personen,
die mehrere Beschaftigungsverhéltnisse
gleichzeitig ausiiben, werden also mehr-
fach als Beschaftigte gezahlt. Damit liegt der
Gesundheitspersonalrechnung ein anderes
Konzept zugrunde als beispielsweise der
Erwerbstatigenrechnung, die Erwerbstatige
mit mehreren Beschaftigungsverhaltnissen
nur einmal erfasst.

Als Beschéftigte gelten Selbststandige und
mithelfende Familienangehdrige sowie Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmer. Nicht
hinzugezahlt werden ehrenamtlich Tatige
sowie Personen, die als Beauftragte aus
anderen Wirtschaftsbereichen — z.B. als
Beschaftigte eines Handwerksunterneh-
mens — in Einrichtungen des Gesundheits-
wesens arbeiten. In der aktuellen Berech-
nung fiir die Jahre 2008 bis 2013 sind Aus-
zubildende - anders als in der Berechnung
fir 2008 bis 2012 aus dem vergangenen
Jahr - nicht mehr enthalten. Diese Anpas-
sung war notwendig, um eine entspre-
chende Anderung der Gesundheitsper-
sonalrechnung des Bundes nachzuvollzie-
hen.

Die Beschaftigten des Gesundheitswesens
werden sieben Einrichtungsarten zugeord-
net (siehe Textkasten). Die ambulanten Ein-
richtungen sowie die stationdren und teil-
stationaren Einrichtungen sind noch tiefer
untergliedert.

Gesundheitswesen nach Einrichtungsarten

Einrichtungsgliederung der Gesundheitspersonal-
rechnung

1. Gesundheitsschutz
2. Ambulante Einrichtungen
2.1 Arztpraxen
2.2 Zahnarztpraxen
2.3 Praxen sonstiger medizinischer Berufe
2.4 Apotheken
2.5 Einzelhandel
2.6 Ambulante Pflege
3. Stationdre/teilstationdre Einrichtungen
3.1 Krankenhauser
3.2 Vorsorge- und Rehabilitationskliniken
3.3 Stationare/teilstationare Pflege
4. Rettungsdienste
5. Verwaltung
6. Sonstige Einrichtungen
7. Vorleistungseinrichtungen

Das ,Gesundheitswesen im engeren Sinne" umfasst die
ersten sechs Einrichtungsarten. Die Vorleistungseinrich-
tungen, die keine Produkte und Dienstleistungen fiir den
Endverbraucher erstellen, werden als ,Gesundheits-
wesen im weiteren Sinne" ebenfalls in die Gesundheits-
personalrechnung einbezogen.

Beschaftigung im Gesundheitswesen
steigt

Im rheinland-pfélzischen Gesundheitswesen Beschaftigungs-
arbeiteten 2013 rund 247 900 Beschiftigte.

Das waren 5 000 Personen bzw. 2,1 Prozent

zunahme in allen

acht Landern

mehr als im Vorjahr. In den iibrigen sieben
Landern gab es Zuwachse in einer dhnlichen
Grof3enordnung: Die Beschaftigtenzahlen
legten zwischen 1,9 Prozent (Nordrhein-
Westfalen) und 2,7 Prozent (Sachsen) zu.

Seit dem Beginn des Berichtszeitraumes
2008 hat die Beschéftigung im Gesund-
heitswesen in allen acht Landern konti-
nuierlich zugenommen. Die Branche ver-
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G3 Personal im Gesundheitswesen 2008-2013
nach Geschlecht
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1000
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Beschaftigungs-
anstieg auch

in der Wirt-
schaftskrise

62 Beschiftigte
je 1000 Einwoh-
nerinnen bzw.
Einwohner

2015

2009 2010 2011

[l Frauen [ Manner

2012 2013

zeichnete auch in der Wirtschaftskrise einen
Beschéftigungsanstieg, obwohl die Erwerbs-
tatigenzahlen in den meisten Bundesléndern
2009 unter dem Vorjahresniveau lagen.
Den héchsten prozentualen Zuwachs des
Gesundheitspersonals gab es in Hessen;
dort erhohte sich die Beschéaftigtenzahl
zwischen 2008 und 2013 um 13 Prozent.
Rheinland-Pfalz befand sich mit einem Plus
von elf Prozent im Mittelfeld.

Im Jahr 2013 kamen in Rheinland-Pfalz im
Gesundheitswesen 62 Beschéftigte auf
1000 Einwohnerinnen bzw. Einwohner.

Den mit Abstand héchsten Wert erreichte

Hamburg mit knapp 73 Beschéftigten je
1000 Einwohnerinnen und Einwohner. Die
geringste Personalausstattung in Relation
zur Einwohnerzahl wies Thiiringen auf (60
Beschaftigte je 1000 Einwohnerinnen bzw.
Einwohner).

Ambulante Einrichtungen haben die
meisten Beschéftigten

Die Verteilung des Personals auf die Ein-
richtungsarten des Gesundheitswesens ist
in den acht Bundesldndern relativ dhnlich.
Die ambulanten Einrichtungen hatten 2013
Uberall den grof3ten Anteil an den Beschaf-
tigten. In Rheinland-Pfalz belief sich ihr
Anteil am gesamten Personal des Gesund-
heitswesens auf 40 Prozent, was einer
Beschaftigtenzahl von 99 400 entspricht.

Etwas weniger als die Halfte der Beschéftig-
ten der ambulanten Einrichtungen waren in
Arzt- bzw. Zahnarztpraxen tatig (47 300 Per-
sonen). In den Praxen der sonstigen medizi-
nischen Berufe — dazu zéhlen z. B. die Praxen
von Physiotherapeutinnen und -therapeu-
ten, Heilpraktikerinnen und Heilpraktikern
sowie Hebammen bzw. Entbindungspfle-
gern — arbeiteten 24 200 Personen, das war

Personal im Gesundheitswesen 2013 nach ausgewéhlten Bundeslandern

Personal
. Veranderung je1000 Vollzeit.équiva-
Land insgesamt . . Frauen lente je 100
zu 2008 Einwohner/-innen -
Beschaftigte
1000 % Anzahl % Anzahl
Baden-Wiirttemberg 706,5 12,3 66,5 74,3 72,4
Hamburg 127,3 10,9 72,9 71,9 73,7
Hessen 396,0 13,4 65,5 72,3 73,3
Nordrhein-Westfalen 1088,6 10,6 62,0 75,9 71,4
Rheinland-Pfalz 2479 11,2 62,1 76,4 71,5
Sachsen 244,8 12,7 60,5 79,3 75,2
Schleswig Holstein 186,0 10,5 66,0 751 73,0
Thiringen 129,9 11,4 60,1 77,8 76,6
Deutschland 5117,0 11,7 63,4 75,8 72,8
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Personal im Gesundheitswesen 2013 nach ausgewahlten Bundeslandern

Beschiftigte je 1000 Einwohner/-innen

Hamburg 72,9
Baden-Wiirttemberg 66,5
Schleswig-Holstein 66,0
Hessen 65,5
Deutschland 63,4
Rheinland-Pfalz 62,1
Nordrhein-Westfalen 62,0
Sachsen 60,5
Thiringen 60,1
0 20 40 60 80

knapp ein Viertel der in ambulanten Einrich-
tungen Beschéftigten. Auf den Bereich der
ambulanten Pflege entfielen zwdlf Prozent
(12 200 Beschéftigte), gefolgt von den Apo-
theken mit elf Prozent (10 600 Personen).
Die librigen Beschaftigten der ambulanten
Einrichtungen waren im gesundheitsbezo-
genen Einzelhandel tatig (5100 Personen).

und Art der Einrichtung

In allen acht Léandern hatte der Bereich der
stationdren und teilstationdren Einrichtun-
gen hinter den ambulanten Einrichtungen
die zweithdchste Beschaftigtenzahl. Im
Jahr 2013 arbeiteten in Rheinland-Pfalz
in diesem Bereich 90900 Personen bzw.
37 Prozent der Beschéftigten des Gesund-
heitswesens.

Personal im Gesundheitswesen 2013 nach ausgewahlten Bundesldndern

Anteile in %

Baden-Wiirttemberg 34,9 15,6 11,2
Hamburg 32,0 10,8 14,6

Hessen 32,8 16,5 11,6
Nordrhein-Westfalen 38,1 7,6 12,9
Rheinland-Pfalz 36,7 10,6 12,6
Sachsen 43,3 36,0 6,9 13,8

Schleswig-Holstein 39,9 36,5 12,9 10,7
Thiringen 39,4 37,6 8,5 14,5
Deutschland 41,1 36,0 10,2 12,7

6 1I0 ZIO 3I0 40 SIO 6IO 7I0 8IO 9IO 160

Il Ambulante Einrichtungen
Einrichtungen

[1] Stationare/teilstationare

M Vorleistungseinrichtungen Sonstige
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Bei Vorleis-
tungseinrich-
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zwischen den
Landern

2015

Die Mehrheit der Beschéftigten im statio-
naren bzw. teilstationdren Bereich war in
Krankenh&usern tatig (56 000 bzw. 62 Pro-
zent). In stationadren und teilstationéren Pfle-
geeinrichtungen arbeiteten 29 300 Personen
bzw. fast ein Drittel der in stationaren und
teilstationdren Einrichtungen Beschéftigten.
Zu dieser Einrichtungsart zahlen auf3erdem
die Vorsorge- und Rehabilitationseinrich-
tungen, in denen 5600 Personen bzw. 6,1
Prozent des Personals beschaftigt waren.

Grof3ere Unterschiede zwischen den Bun-
desldandern bestehen hinsichtlich der Be-
deutung der Vorleistungseinrichtungen.
Dazu gehéren die pharmazeutische, die
medizintechnische und die augenoptische
Industrie, der Grof3handel und die Han-
delsvermittlung sowie medizinische und
zahnmedizinische Laboratorien. Besonders
hoch war der Beschaftigtenanteil der Vor-
leistungseinrichtungen 2013 in Hessen und
Baden-Wiirttemberg mit jeweils 16 Prozent.
Rheinland-Pfalz stand mit einem Anteil von
elf Prozent an flinfter Stelle. Am niedrigsten
war der Anteil der Vorleistungseinrichtun-
gen in Sachsen mit 6,9 Prozent.

Die vier ubrigen Einrichtungsarten haben
jeweils nur einen geringen Anteil an der
Beschaftigung im Gesundheitswesen. In
Rheinland-Pfalz belief sich ihr Anteil zusam-
mengenommen auf 13 Prozent.

Ausblick

Die Ergebnisse der Gesundheitsausgaben-
und der Gesundheitspersonalrechnung
weisen auf strukturelle Unterschiede im
Gesundheitswesen der Lander hin. Mit der
Aufnahme von Hamburg und Schleswig-
Holstein konnten die Berechnungen 2015
auf eine breitere Basis gestellt werden.
Im Jahr 2016 ist mit der Erweiterung der
Berichterstattung auf elf Bundesldander zu
rechnen. Weitere Fortschritte auf dem Weg
zu einem umfassenden Gesundheitsdko-
nomischen Gesamtrechnungssystem sind
durch die Einfiihrung des Wertschopfungs-
ansatzes zu erwarten.

Diane Dammers, Diplom-Volks-
wirtin, Diplom-Kauffrau, ist Refe-
rentin im Referat ,, Analysen®.

Ausfihrlichere Informationen zu Definitionen und Methodik der Gesundheitsékono-
mischen Gesamtrechnungen bieten die Internetseite der Arbeitsgruppe Gesundheits-
okonomische Gesamtrechnungen der Lander (AG GGRdL) unter www.ggrdl.de sowie
die beiden bereits in den Statistischen Monatsheften erschienenen Beitrage:

B 2/2015 Gesundheitsokonomische Gesamtrechnungen 2008 bis 2012

B 3/2014 Personal im Gesundheitswesen 2008 bis 2011
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Bessere Basis
flr Landerver-
gleiche durch
Erweiterung der
Gesundheits-
o6konomischen
Gesamtrech-

nungen
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Wohngebaude- und Wohnungsbestand 2013

Ergebnisse der Fortschreibung

Von Dr. Dirk Schneider

Mit dem Abschluss der Aufbereitung der im Rahmen des Zensus 2011
durchgefiihrten Gebdaude- und Wohnungszahlung steht nach fast
25 Jahren wieder eine aktualisierte Basis fiir die jahrliche Fortschreibung
des Wohngebdude- und Wohnungsbestandes zur Verfiigung. Auf dieser

Basis wurde im Herbst 2014 die Fortschreibung zum 31. Dezember der Jahre 2011, 2012 und
2013 durchgefiihrt. Demnach standen Ende 2013 bezogen auf 1000 Einwohnerinnen bzw.
Einwohner gut 510 Wohnungen zur Verfligung. Durchschnittlich ergibt sich eine Wohnflache
von 53 Quadratmetern je Einwohnerin bzw. je Einwohner.

Wohnungspolitik
ist fur die Stadte
und Gemeinden

von besonderer
Bedeutung
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Fortschreibung des Wohngebaude- und
Wohnungsbestands

Fir die Entwicklung der Stadte und Gemein-
den hat die Versorgung mit Wohnraum
zentrale Bedeutung. Die Wohnungspolitik
vieler Stadte und Gemeinden ist darauf
ausgerichtet, die Qualitat des Wohnungs-
angebots zu verbessern, die Bezahlbarkeit
des Wohnungsangebots zu sichern und die
Attraktivitdt des Wohnumfeldes zu steigern.
Vor dem Hintergrund des demografischen
Wandels wird aktuell ein besonderes Augen-
merk auf die Schaffung eines attraktiven
seniorengerechten und familiengerechten
Wohnraumangebots gerichtet.

Eine entscheidende Voraussetzung fiir eine
erfolgreiche Wohnungspolitik sind belast-
bare Angaben zum Wohngebdude- und
Wohnungsbestand. Diese Angaben stellen
die amtlichen Statistiken {iber den Wohn-
gebdude- und Wohnungsbestand zur Ver-
fligung. Dies sind zum einen die Geb&ude-
und Wohnungszahlung und zum anderen
die Fortschreibung des Wohngebaude- und
Wohnungsbestandes.

Eine Gebdude- und Wohnungszédhlung ist
auf3erst zeit- und kostenintensiv. Sie wird
daher nur in Zeitabstdnden von etwa zehn
Jahren durchgefiihrt. In den Zwischen-
jahren erfolgt eine Fortschreibung anhand

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz
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Anderung der
Methodik:
Unterschei-
dung zwischen
Wohnungen
und sonstigen
Wohneinheiten
entfallt

der Ergebnisse der Bautédtigkeitsstatistiken.
Die letzte Gebaude- und Wohnungszahlung
fand im Jahr 2011 im Rahmen des Zensus
2011 zum Stichtag 9. Mai 2011 statt." Die
endgiiltigen Ergebnisse der Gebdude- und
Wohnungszédhlung, d. h. die Ergebnisse nach
der Haushaltegenerierung, bilden die Basis
fur die Fortschreibung des Wohngeb&ude-
und Wohnungsbestands zum 31. Dezember
2011 und der Folgejahre. Die anhand dieser
neuen Grundlage ermittelten Bestands-
daten der Jahre 2011, 2012 und 2013 stehen
seit Herbst 2014 zur Verfligung. Dieser Bei-
trag stellt die wesentlichen Ergebnisse der
Fortschreibung zum 31. Dezember 2013 dar.

Mit der Gebaude- und Wohnungszahlung
2011 ging eine methodische Anderung ein-
her, die Auswirkungen auf das Ergebnis der
Fortschreibung des Wohngeb&ude- und
Wohnungsbestandes hat. Nach der neuen
Fortschreibungsbasis beinhaltet die Zahl der
Wohnungen auch die Zahl der Wohnungen
in Wohnheimen. Nach der alten Fortschrei-
bungsbasis (Gebdude- und Wohnungszéh-
lung 1987) wurden die Wohnungen in Wohn-
heimen separat als sonstige Wohneinheiten
nachgewiesen. Die sonstigen Wohneinheiten
sind dadurch gekennzeichnet, dass sie tiber
keine eigene Kiiche verfiigen. Daim Rahmen
der Gebaude- und Wohnungszdhlung 2011
nicht erfragt wurde, ob eine Wohnung mit
einer Kiiche ausgestattet ist, war die Mog-
lichkeit der Unterscheidung zwischen Woh-
nungen und sonstigen Wohneinheiten nicht
mehr gegeben. Die sonstigen Wohneinhei-
ten mussten somit konsequenterweise auch
als Wohnungen gewertet werden. Dadurch
ergibt sich ein in der Erhebungsmethodik
begriindeter Anstieg der Anzahl der Woh-
nungen fir das Jahr 2011. Ferner werden
nunmehr auch die Wohnheime erfasst, so-

Twww.statistik.rlp.de/gesellschaft-und-staat/zensus-2011/monatsheftbeitraege
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Statistiken liber den Wohngebéaude- und

Wohnungsbestand
Gebaude- und Wohnungszédhlung

Die Gebaude- und Wohnungszahlung ist eine Primédrerhe-
bung. Sie ist sehr zeit- und kostenintensiv und wird des-
halb nur in grof3eren zeitlichen Absténden durchgefiihrt.
Zumeist wird die Gebdude- und Wohnungszahlung mit
einer Volkszahlung kombiniert. Die letzte Gebaude- und
Wohnungszédhlung fand im Jahr 2011 statt. Die vorletzte
Geb&aude- und Wohnungszahlung im friiheren Bundesge-
biet gab es im Jahr 1987 und in den neuen Bundesldndern
und Berlin-Ost im Jahr 1995.

Die Rechtsgrundlage einer jeden Gebdude- und Woh-
nungszahlung ist eine eigene. Die Gebaude- und Woh-
nungszahlung 2011 ist im Gesetz liber den registergestiitz-
ten Zensus 2011 verankert. Der Merkmalskatalog ist breit
gefachert und beinhaltet z. B. fiir Gebdude auch Angaben
zur Art, zum Baujahr und zur Eigentumsform des Geb&udes
und fiir Wohnungen auch Angaben zur Art der Nutzung
und zur Grof3e des privaten Haushalts der Wohnungsnut-
zer. Die Angaben stehen jeweils auf Gemeindeebene zur
Verfiligung.

Fortschreibung des Wohngebaude- und Wohnungs-
bestandes

Die Fortschreibung des Wohngebaude- und Wohnungs-
bestandes ist keine eigenstandige statistische Erhebung,
sondern ein reines Rechenwerk. Konkret wird der Vor-
jahresbestand um die Zugange aufgrund von Baufertig-
stellungen erhéht und um die Abgédnge infolge von
Abbriichen oder Nutzungsanderungen vermindert. Die
Fortschreibung wird jahrlich zum Stichtag 31. Dezember
durchgefiihrt. Die Baufertigstellungen und die Bauabgénge
werden jeweils monatlich mittels eigenstandiger Primarer-
hebungen ermittelt. Die Fortschreibung hat genau wie die
Statistik der Baufertigstellungen und die Statistik des Bau-
abgangs ihre rechtliche Grundlage im Gesetz liber die Sta-
tistik der Bautatigkeit im Hochbau und die Fortschreibung
des Wohnungsbestandes (kurz: Hochbaustatistikgesetz).
Der Merkmalskatalog der Fortschreibung ist im Vergleich
zum Katalog der Gebdude- und Wohnungszahlung 2011
reduziert. Fortgeschrieben werden lediglich die Anzahl der
Wohngebdude und der Wohnungen sowie die Anzahl der
Raume und die Wohnflache. Die Fortschreibung erfolgt
auf Gemeindeebene.

1049




Wohnen

Wachstumsraten
nehmen von der
Tendenz her ab
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1995 2011

Friiheres Bundesgebiet [@W/ALL:74

1987-2010: Fortschreibung

auf Basis der GWZ 1987 seit 2011:

Fortschreibung
auf Basis der

GWZ 201
B 1981-1994: Fort- 1995-2010: Fort-
Neue Bu.ndeslander schreibung auf Basis Gwz schreibung auf Basis < >
und Berlin-Ost der GWZ 1995 1995 der GWZ 1995

dass gleichfalls ein Anstieg der Anzahl der
Wohngeb&ude zu registrieren ist.

Anzahl der Wohngebaude seit 1968 Jahr
fir Jahr gestiegen

Zum 31. Dezember 2013 gab es in Rhein-
land-Pfalz insgesamt rund 1156 500 Wohn-
gebdude. Darunter befanden sich 995 Wohn-
heime. Ende 1968 hatte der Bestand an
Wohngebauden noch rund 677 400 betra-
gen. Uber den Zeitraum von 45 Jahren hat
sich demnach ein Anstieg um 71 Prozent

T1

ergeben. Werden die Jahre 1987 und 2011,
in denen jeweils eine Gebdude- und Woh-
nungszahlung stattfand und infolgedessen
die Fortschreibungsbasis neu festgelegt
wurde, aus der Betrachtung ausgeschlos-
sen, so zeigt sich, dass die Anzahl an Wohn-
gebduden Jahr fiir Jahr gestiegen ist. Die
Wachstumsrate hat sich jedoch im Zeit-
ablauf tendenziell abgeschwéacht. Lag die
durchschnittliche jahrliche Wachstumsrate
im Zeitraum von 1968 bis einschlief3lich
1986 bei 1,7 Prozent, so ergaben sich fiir

Wohngebaude, Wohnungen und Wohnflache 2013 in Rheinland-Pfalz

und Deutschland nach Gebdudearten

Merkmal ‘ Insgesamt ‘ Mit 1 Wohnung ‘ Worr:zigen M:}tvi::S;gn;zhr Wohnheime
‘ Anzahl ‘ Anteil an insgesamt in %
Wohngebdude

Rheinland-Pfalz 1156 502 72,8 15,9 11,2 0,1
Kreisfreie Stadte 197 820 59,7 14,8 253 0,2
Landkreise 958 682 75,5 16,1 8,3 0,1

Westdeutsche Flachenlander 14900 433 66,5 17,6 15,7 0,1

Deutschland 18 521263 66,5 16,6 16,8 0,1

Wohnungen in Wohngebduden

Rheinland-Pfalz 1951990 43,1 18,8 37,1 1,0
Kreisfreie Stadte 534 237 22,1 10,9 64,7 2.3
Landkreise 1417753 51,1 21,8 26,7 0,5

Westdeutsche Flachenlander 29769734 33,3 17,6 47,9 1,1

Deutschland 39612188 31,1 15,5 52,4 1.1

Wohnfléche in Wohngebauden
| 1000m2 | Anteil an insgesamt in %

Rheinland-Pfalz 203 563 55,1 18,1 26,4 0,4
Kreisfreie Stadte 45813 34,0 12,2 52,9 1,0
Landkreise 157 750 61,2 19,8 18,7 0,2

Westdeutsche Flachenlander 2855421 45,7 18,0 35,8 0,5

Deutschland 3620039 43,5 16,3 39,7 0,5

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 2015




Wohngeb&dude und Wohnungen in Wohn- und Nichtwohngebauden 1968-2013

Wohnen

2500+
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1000
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Basis: GWZ 1987 201
1988 1993 1998 2003 2008 2013

B Wohngebdude [ Wohnungen

den Zeitraum von 1987 bis einschlieflich
2013 durchschnittlich ein Prozent und fiir
den Zeitraum von 2011 bis 2013 nur noch
0,5 Prozent.? Die durchschnittliche jahrliche
Wachstumsrate betrug danach knapp 1,2
Prozent. Die hochste Wachstumsrate warim
Jahr 1973 mit 2,2 Prozent zu verzeichnen,
die niedrigste im Jahr 2010 mit 0,4 Prozent.
Obwohl die Wachstumsrate tendenziell fiel,
gab esim betrachteten Zeitraum immer wie-
der mehrere Jahre andauernde Phasen des
Anstiegs.

Einfamilien-  Wohngebaude werden in der Statistik nach
héuser sind

dominierende
Gebaudeart  Hijerbei wird zwischen Wohngebduden mit

sogenannten Geb&audearten klassifiziert.

einer Wohnung, mit zwei Wohnungen, mit
drei und mehr Wohnungen und Wohnhei-
men unterschieden. Der grof3te Teil der
Wohngebé&ude sind solche mit einer Woh-
nung, d. h. Einfamilienhauser. Diese machten
2013 knapp 73 Prozent aller Wohngebaude
aus. Der Anteil von Wohngeb&duden mit zwei
Wohnungen, d.h. der Zweifamilienhauser,

2 Die Einbeziehung der Wohnheime hat keinen signifikanten Einfluss auf die Wachs-
tumsrate des Bestands an Wohngeb&uden, da die Anzahl der Wohnheime im Zeit-
ablauf recht stabil ist.

yI0yfl  Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

belief sich auf knapp 16 Prozent. Wohn-
gebdude mit drei und mehr Wohnungen
waren nur mit einem Anteil von rund elf
Prozent vertreten. Diese Struktur ist damit
zu erklaren, dass Rheinland-Pfalz ein Fla-
chenland ist, das in weiten Teilen landlich
gepragt ist. Die Bevolkerung wohnt eher im
eigenen Haus als in einer gemieteten Woh-
nung, wobei das eigene Haus typischerweise
ein Einfamilienhaus ist. Der Anteil der Wohn-
heime schlief3lich betrug etwa 0,1 Prozent.

Verteilung der Wohngebaude in den
Landkreisen und kreisfreien Stadten
unterschiedlich

Die Anzahl an Wohngeb&duden und Woh-
nungen weist strukturelle Unterschiede
zwischen Landkreisen und kreisfreien Stad-
ten auf. In den Landkreisen befinden sich fast
finfmal so viele Wohngeb&dude wie in den
kreisfreien Stadten. Dies ist darauf zuriick-
zufiihren, dass in den Landkreisen mehr
Einwohnerinnen und Einwohner leben als in
den kreisfreien Stadten. Die Verteilung der
Wohngebaude auf die einzelnen Gebaude-

In Grof3stadten
sind Wohn-
gebdude mit
drei und mehr
Wohnungen die
vorherrschende
Gebdudeart
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Wohngebaude 2013 nach Gebaudearten und Verwaltungsbezirken

Anteile in %

Landau i. d. Pfalz, St. 70,1 19,0
Neustadt a. d. Weinstr,,St. 67,9 17,0
Frankenthal (Pfalz), St. 67,5 20,0
Worms, St. 67,5 19,2
Zweibriicken, St. 62,9 16,0
Speyer, St. 61,0 25,4
Ludwigshafen a. Rh., St. 60,1 271
Mainz, St. 57,9 28,3
Kaiserslautern, St. 56,6 26,6
Pirmasens, St. 53,7 26,3
Trier, St. 53,1 31,9
Koblenz, St. 51,1 33,0
Alzey-Worms 80,5 6,4
Vulkaneifel 80,1 5,5
Cochem-Zell 80,1 6,5
Bad Diirkheim 79,3 8,0
Donnersbergkreis 78,8 6,7
Sidliche WeinstraRe 78,7 7,0
Eifelkreis Bitburg-Prim 78,0 6,1
Rhein-Pfalz-Kreis 77,8 8,3
Bernkastel-Wittlich 77,7 71
Kusel 77,2 4,7
Germersheim 76,4 9,1
Bad Kreuznach 76,3 9,5
Trier-Saarburg 75,7 7,6
Westerwaldkreis 75,4 6,9
Altenkirchen (Ww.) 75,4 6,5
Ahrweiler 74,8 11,0
Birkenfeld 74,5 9,2
Rhein-Hunsriick-Kreis 73,9 8,9
Stidwestpfalz 73,8 5,5
Mainz-Bingen 72,6 11,2
Neuwied 72,5 10,6
Kaiserslautern 72,3 7,5
Mayen-Koblenz 71,4 12,0
Rhein-Lahn-Kreis 68,5 11,9
Rheinland-Pfalz 72,8 11,3
6 2‘0 4‘0 éO 80 160

Wohngebdude M mit 1Wohnung & mit 2 Wohnungen mit 3 und mehr Wohnungen (einschlieflich Wohnheime)
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Auch hier
Wachstumsrate
mit fallender
Tendenz

arten ist in beiden Gebietskdrperschafts-
gruppen ebenfalls unterschiedlich. So ist in
den Landkreisen der prozentuale Anteil der
Einfamilienhauser an allen Wohngeb&uden
hoher als in den kreisfreien Stadten. In den
kreisfreien Stadten haben im Gegenzug die
Wohngeb&dude mit drei und mehr Wohnun-
gen (einschlieBlich Wohnheimen) einen
grof3eren Anteil. Ende 2013 machten die
Einfamilienhduser in den Landkreisen zwi-
schen 68,5 Prozent und 80,5 Prozent aller
dort befindlichen Wohngeb&ude aus, in den
kreisfreien Stadten hingegen nur zwischen
51 und 70 Prozent. Die Wohngebdude mit
drei und mehr Wohnungen hatten in den
kreisfreien Stadten einen Anteil zwischen 16
und 33 Prozent, in den Landkreisen dagegen
nur zwischen 4,7 und zwolf Prozent. Die vier
rheinland-pfélzischen Grof3stadte Koblenz,
Ludwigshafen, Mainz und Trier gehorten
zu den sechs kreisfreien Stadten, die den
hochsten relativen Anteil an Wohngebduden
mit drei und mehr Wohnungen aufwiesen.
Ursachlich diirfte die vergleichsweise hohe
Nachfrage von Single-Wohnungen in Grof3-
stadten sein.

Anzahl der Wohnungen seit 1968
ebenfalls gestiegen

Die zeitliche Entwicklung der Anzahl der
Wohnungen verlauft konform zu der Ent-
wicklung der Anzahl der Wohngebé&ude.
Am 31. Dezember 2013 gab es in Rheinland-
Pfalzinsgesamt rund 2 037 900 Wohnungen
in Wohn- und Nichtwohngebauden.? Ende
1968 wurden rund 1172 000 Wohnungen
registriert. In den betrachteten 45 Jahren ist
demnach die Anzahl der Wohnungen um 74
Prozent gestiegen. Werden die Jahre 1987 und
2011 ausgeblendet, so ist wie bei den Wohn-

3 Wohnungen werden im weiteren stets als Wohnungen in Wohn- und Nichtwohn-
gebduden verstanden, ohne dass darauf jeweils besonders hingewiesen wird.
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gebduden ein Anstieg von Jahr fir Jahr zu
konstatieren. Die Wachstumsrate weist
auch hier eine fallende Tendenz auf. Fir
den Zeitraum von 1968 bis 1986 lag sie
bei durchschnittlich 1,8 Prozent, fiir den
Zeitraum von 1987 bis 2010 bei 1,1 Prozent
und fiir den Zeitraum von 2011 bis 2013
bei 0,5 Prozent. Die durchschnittliche jahr-
liche Wachstumsrate betrug gut 1,2 Pro-
zent. Sie bewegte sich damit auf einem
leicht hoheren Niveau als die Wachstums-
rate des Bestands an Wohngebauden. Dies
ist auf die im Zeitverlauf gestiegene Nach-
frage nach kleineren Wohnungen zuriick-
zufiihren. Das starkste Wachstum fand
wiederum im Jahr 1973 statt und das
schwachste im Jahr 2010, und zwar mit
2,9 Prozent bzw. 0,4 Prozent. Obwohl die
Wachstumsrate tendenziell fallend war, gab
es im betrachteten Zeitraum immer wieder
Jahre mit Phasen des Anstiegs.

Wohnungen werden in der Statistik nach
ihrer Giberwiegenden Nutzung unterglie-
dert in Wohnungen in Wohngeb&uden und
Wohnungen in Nichtwohngeb&duden. Der
Grad der Nutzung bestimmt sich dabei
nach der jeweiligen Nutzflache fiir Wohn-
bzw. Nichtwohnzwecke. Der grof3te Teil
der Wohnungen befindet sich erwartungs-
gemaf in Wohngebduden. Nur ein kleiner
Teil ist in Nichtwohngebduden gelegen.
Zum 31. Dezember 2013 befanden sich
rund 1952 000 Wohnungen (96 Prozent) in
Wohngebauden und dementsprechend rund
85900 Wohnungen (4,2 Prozent) in Nicht-
wohngebduden. Die Zahl der in Wohnge-
bauden befindlichen Wohnungen beinhaltet,
wie zurlickliegend bereits dargelegt, seit der
Einflhrung der neuen Fortschreibungsbasis
auch die Wohnungen in Wohnheimen. Fiir
Ende 2013 wurden rund 19 000 Wohnungen
ermittelt, die sich in Wohnheimen befanden.

Wohnungen
kénnen sich
auch in Nicht-
wohngebauden

befinden
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Wohnen

Rechnerische
Versorgung der
Bevolkerung mit
Wohnungen im
Vergleich zu den
westdeutschen
Flachenlandern
am zweitbesten
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Wohnungen in Wohn- und Nichtwohngeb&duden, Wohnflache und Rédume 2013

T2 in Rheinland-Pfalz und Deutschland
insgesamt . RSk |n Je Wohnung . le1 OOQ
Merkmal Nichtwohngebauden Einwohner/-innen
‘ Anzahl
Wohnungen
Rheinland-Pfalz 2037902 85912 X 510,2
Kreisfreie Stadte 559 745 25508 X 544,2
Landkreise 1478157 60404 X 498,4
Westdeutsche Flachenlander 30889516 1119782 X 494,7
Deutschland 40995 141 1382953 X 507,6
Wohnflache
m m¢ je Wohnung Einwr:;r{ir/-in
Rheinland-Pfalz 211561 79972 103,8 53,0
Kreisfreie Stadte 47 898 20 841 85,6 46,6
Landkreise 163 663 59131 110,7 55,2
Westdeutsche Flachenlander 2957 834 102 415 95,8 47,4
Deutschland 3743543 123 505 91,3 46,3
Raume
Anzahl . ALl .
Einwohner/-in

Rheinland-Pfalz 203563 - 49 2,5
Kreisfreie Stadte 45813 - 41 2,2
Landkreise 157 750 - 5.2 2,6
Westdeutsche Flachenlander 2 855421 - 4,6 2,3
Deutschland 3620039 - 4,4 2,2

Dies sind weniger als ein Prozent aller Woh-
nungen in Wohngebduden. Im Durchschnitt
verfligte ein Wohnheim tiber 19,1 Wohnun-
gen. Dem stehen 1,7 Wohnungen in einem
gewdhnlichen Wohngebdude gegeniiber.

Durchschnittlich rund 510 Wohnungen
je 1000 Einwohnerinnen und Einwohner

Die ausschlief3liche Orientierung an der Zahl
der Wohnungen erlaubt noch keine Aussage
iber die Versorgung der Bevolkerung mit
Wohnungen. Um eine derartige Aussage zu
ermdglichen, ist die Anzahl der Wohnungen
auf die Anzahl der Einwohnerinnen bzw. Ein-
wohner zu beziehen. Ein gebrauchlicher Indi-
kator fiir die Versorgung der Bevolkerung mit
Wohnungen ist die Anzahl der Wohnungen je
1000 Einwohnerinnen bzw. Einwohner. Die-
ser Indikator ergab zum 31. Dezember 2013

fur Rheinland-Pfalz einen Wert von rund
510. Damit lag die Wohnraumversorgung
in Rheinland-Pfalz leicht iiber dem Durch-
schnittswert fiir Deutschland (507,6 Woh-
nungen je 1000 Einwohnerinnen bzw. Ein-
wohner) und auf Rang zehn im Vergleich der
Bundeslander. Im Vergleich der westdeut-
schen Flachenlander steht Rheinland-Pfalz
hinsichtlich der Wohnungsversorgung auf
dem zweiten Platz hinter dem Saarland mit
512,4 Wohnungen je 1000 Einwohnerinnen
bzw. Einwohner. Insgesamt errechnet sich fiir
die westdeutschen Flachenlander ein Wert
von 494,7. Dieser ist merklich niedriger als
der entsprechende Wert fiir die ostdeut-
schen Flachenlander (556,4). Betrachtet
man hingegen die reine Zahl an Wohnun-
gen, so wird deutlich, dass die Rangordnung
der Anzahl der Wohnungen in den 16 Bun-
deslandern exakt mit der Rangordnung der

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz




Wohnungen in Wohn- und Nichtwohngebaduden 2013 nach Bundeslandern

Sachsen

Sachsen-Anhalt
Mecklenburg-Vorpommern
Berlin

Thiiringen

Bremen

Brandenburg

Hamburg

Saarland

Deutschland
Rheinland-Pfalz
Schleswig-Holstein
Nordrhein-Westfalen
Niedersachsen
Westdeutsche Flachenlander
Bayern

Hessen
Baden-Wiirttemberg

je 1000 Einwohner/-innen

575,5
572,6
555,1
550,3
540,1
534,6
525,3
525,2
512,4
511,5
510,2
508,6
501,4
495,9
494,7
488,8
488,6
481,9

400 450

Einwohnerzahl der Bundeslander (iberein-
stimmt. Die Unterschiede in der Wohnraum-
versorgung zwischen den west- und den ost-
deutschen Flachenlandern sind somit alleine
auf die unterschiedlichen Relationen zwi-
schen der Anzahl der Wohnungen und der
Anzahl der Einwohnerinnen und Einwohner
in den einzelnen Landern zuriickzufiihren.
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Verteilung der Wohnungen in den
Landkreisen und kreisfreien Stiadten
unterschiedlich

In den Landkreisen sind insgesamt mehr
Wohnungen vorhanden als in den kreis-
freien Stadten. Ende 2013 war die Anzahl
der Wohnungen in den Landkreisen 2,6-mal
so hoch wie in den kreisfreien Stadten. Dies

Bevolkerung und Wohnungen in Wohn- und Nichtwohngebauden 2013

nach Bundeslandern
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Nordrhein-Westfalen
Bayern 6 160
Baden-Wiirttemberg
Niedersachsen
Hessen
Sachsen
Rheinland-Pfalz
Berlin
Schleswig-Holstein
Brandenburg
Sachsen-Anhalt
Thiringen
Hamburg
Mecklenburg-Vorpommern
Saarland 508
Bremen 351

Wohnungen
in 1000

8811

0 5000 10000 15000 20000

Wohnen

1055




In den Grof3-
stadten hochs-
ter Anteil an
Wohnungen in
Wohngeb&duden
mit drei und
mehr Wohnun-
gen

Rechnerische
Versorgung mit
Wohnungen in
den kreisfreien
Stadten besser
alsinden
Landkreisen
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geht auf den Umstand zuriick, dass in den
Landkreisen, wie bereits dargestellt, infolge
der héheren Einwohnerzahlen mehr Wohn-
gebaude vorhanden sind. Der relative Unter-
schied zwischen den Landkreisen und den
kreisfreien Stddten fallt jedoch beziiglich
der Anzahl der Wohnungen mit dem Faktor
2,6 merklich geringer aus als fiir die Anzahl
der Wohngebaude mit dem Faktor 4,8. Da
in den Landkreisen der prozentuale Anteil
der Einfamilienhduser hoher ist, weist ein
Wohngebaude hier im Durchschnitt weni-
ger Wohnungen auf als in den kreisfreien
Stadten. Demzufolge beliefen sich in den
Landkreisen die Anteile der Wohnungen in
Einfamilienhdusern auf 40,5 bis 57 Prozent
aller Wohnungen. Dagegen stellten in den
kreisfreien Stadten die Wohngebaude mit
drei und mehr Wohnungen zwischen 42
und 72 Prozent aller Wohnungen. In den vier
rheinland-pfalzischen Grof3stadten waren
die Anteile der Wohnungen in Wohnge-
bauden mit drei und mehr Wohnungen am
hochsten und betrugen alle mehr als zwei
Drittel.

Die Anzahl der Wohnungen je 1000 Ein-
wohnerinnen bzw. Einwohner ist in den
kreisfreien Stadten - im Gegensatz zur ab-
soluten Anzahl der Wohnungen - gré[3er als
in den Landkreisen. In den kreisfreien Stad-
ten kamen am 31. Dezember 2013 auf 1000
Einwohnerinnen bzw. Einwohner 544,2
Wohnungen. In den Landkreisen belief sich
der Wert auf 498,4 Wohnungen. Der Durch-
schnitt fiir Rheinland-Pfalz insgesamt lag bei
510,2 Wohnungen je 1000 Einwohnerinnen
bzw. Einwohnern. Nach diesem Indikator ist
die Wohnraumversorgung in den kreisfreien
Stadten folglich besser als die in den Land-
kreisen. Zwar gibt es in den Landkreisen
2,6-mal mehr Wohnungen als in den kreis-
freien Stadten. Da dort aber 2,9-mal und

damit Gberproportional mehr Menschen
leben, kehrt sich bei der Bildung des Quo-
tienten aus der Anzahl der Wohnungen und
der Anzahl der Einwohnerinnen und Einwoh-
ner die Rangfolge zwischen den Landkreisen
und den kreisfreien Stadten um.

Den nominell besten Grad der Versorgung
mit Wohnungen wies 2013 die Stadt Pirma-
sens mit 613,3 Wohnungen je 1000 Einwoh-
nerinnen und Einwohner auf. Dort waren
jedoch den Ergebnissen der Gebaude- und
Wohnungszahlung 2011 zufolge gleichzei-
tig die hochsten Leerstandsquoten zu ver-
zeichnen, d. h. die hdchsten Anteile der leer-
stehenden Wohnungen an allen Wohnun-
gen. Der nominell beste Versorgungsgrad
unter den Landkreisen war im Landkreis Kai-
serslautern mit 560,5 Wohnungen je 1000
Einwohnerinnen und Einwohner gegeben.
Der nominell niedrigste Versorgungsgrad
beziiglich der kreisfreien Stadte wurde fiir
die Stadt Speyer mit 509,7 und beziiglich
aller Gebietskorperschaften fiir den Land-
kreis Alzey-Worms mit 461,2 Wohnungen
errechnet. Gegeniiber dem Jahr 2003 hat
die Anzahl der Wohnungen je 1000 Ein-
wohnerinnen bzw. Einwohner in allen kreis-
freien Stadten und Landkreisen Steigerun-
gen erfahren. Dies ist durch den Anstieg der
Anzahl der Wohngeb&ude und damit der
Wohnungen bei gleichzeitigem Riickgang
der Bevolkerung zu erklaren.

Wohnungen mit vier Rdumen am
haufigsten anzutreffen

Wohnungen werden in der amtlichen Sta-
tistik nach der Anzahl der Raume differen-
ziert, wobei eine Kiiche als ein eigener Raum
gezdhlt wird. Der grof3te Teil der Wohnungen
verfiigt Gber vier Rdume. Zum 31. Dezember
2013 war dies bei 22 Prozent aller Wohnun-
gen der Fall. Am seltensten sind Wohnun-
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gen mit nur einem Raum anzutreffen (2,8
Prozent). Dies sind z.B. Wohnungen, bei
denen im Wohnraum eine Kochgelegen-
heit integriert ist, oder auch Wohnungen in
Wohnheimen, die haufig iiber keine Koch-
gelegenheit verfligen und denen deshalb nur
ein eingeschrankter Wohnwert beigemes-
sen wird. Diese Wohnungen werden deshalb
weniger stark nachgefragt als Wohnungen
mit drei und mehr Rdumen.

Weitergehende Informationen zur Versor-
gung mit Wohnraum bieten die Indikato-
ren ,,Anzahl der Rdume je Wohnung" und
»Anzahl der Raume je Einwohnerin bzw.
Einwohner". In Rheinland-Pfalz verfiigte
eine Wohnung zum 31. Dezember 2013 im
Durchschnitt tiber 4,9 Rdume. Auf jede Ein-
wohnerin bzw. jeden Einwohner entfielen
rechnerisch 2,5 Raume. Dies bedeutet im
Bundesvergleich fiir Rheinland-Pfalz hin-
ter dem Saarland Platz zwei. Im Saarland
standen durchschnittlich fiinf Rdume je
Wohnung und 2,6 Rdume je Einwohnerin
bzw. Einwohner zu Buche. Die Stadtstaa-
ten Hamburg und Berlin befinden sich auf
dem vorletzten und dem letzten Platz aller
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Bundeslander mit 3,7 bzw. 3,5 Raumen je
Wohnung sowie zwei bzw. 1,9 Raumen pro
Kopf. Ursachlich dafiir ist, dass der Wohn-
raum in Gro[3stadten und insbesondere in
Millionenstadten, wie Hamburg und Berlin,
infolge einer meist dichten Bebauung ver-
gleichsweise knapp und zudem teuer ist.
Infolgedessen muss sich die dortige Bevol-
kerung mit weniger Wohnraum zufrieden-
geben. Bremen liegt aus denselben Griinden
gleichfalls jeweils auf hinteren Réngen.

Die durchschnittliche Wohnflache je Woh-
nung belief sich fiir Rheinland-Pfalz Ende
2013 auf 103,8 Quadratmeter und die
durchschnittliche Wohnflache je Einwoh-
nerin bzw. Einwohner auf 53 Quadratmeter.
Auch bei diesen Grof3en belegen Rheinland-
Pfalz und das Saarland wieder die beiden
Spitzenplatze, wobei die Werte fiir beide
Lander jeweils nur geringfiigig voneinander
abweichen. Beziiglich der Wohnfléche je
Wohnung steht Rheinland-Pfalz auf Platz
eins. Die hohen Werte der Wohnflache in
Rheinland-Pfalz stehen in einem engen Zu-
sammenhang zu der hiesigen hohen Wohn-
eigentumsquote. Die Wohnflache der selbst-
genutzten Wohnungen ist tendenziell gro3er
als die Wohnflache der zur Vermietung vor-
gesehenen Wohnungen. Die Stadtstaaten
Berlin und Hamburg rangieren erneut auf
den untersten Platzen. Die Wohnflache je
Wohnung war in Berlin 72,9 Quadratmeter
am niedrigsten. Die Wohnflache je Einwoh-
nerin bzw. Einwohner hatte ihren niedrigsten
Wert in Hamburg mit 39,8 Quadratmeter.
Der Grund fiir die untere Platzierung der
beiden Stadtstaaten entspricht dem weiter
oben fiir die Wohnungen erlduterten. Fir
Deutschland insgesamt beliefen sich die
Wohnflache je Wohnung auf 91,3 Quadrat-
meter und die Wohnflache je Einwohnerin
bzw. Einwohner auf 46,3 Quadratmeter.

Grof3te

Wohnflache
je Wohnung
im Bundes-

vergleich
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Raume und Wohnfliche 2013 nach Bundesldndern

Raume

Saarland
Rheinland-Pfalz
Niedersachsen
Bayern

Hessen
Baden-Wiirttemberg
Schleswig-Holstein
Thiiringen
Nordrhein-Westfalen
Brandenburg
Sachsen-Anhalt
Bremen
Mecklenburg-Vorpommern
Sachsen

Hamburg

Berlin

Wohnflache

Rheinland-Pfalz
Saarland
Niedersachsen
Bayern

Hessen
Baden-Wiirttemberg
Schleswig-Holstein
Nordrhein-Westfalen
Brandenburg
Thiiringen

Bremen
Sachsen-Anhalt
Mecklenburg-Vorpommern
Hamburg

Sachsen

Berlin
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je Wohnung

m? je Wohnung
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95,8
93,2
90,1

103,8
103,7

1,9

97,0
96,3

120

je Einwohner/-in

Saarland
Rheinland-Pfalz
Niedersachsen
Sachsen-Anhalt
Thiringen
Schleswig-Holstein
Sachsen

Bayern

Hessen
Mecklenburg-Vorpommern
Baden-Wirttemberg
Brandenburg
Nordrhein-Westfalen
Bremen

Hamburg

Berlin

Saarland
Rheinland-Pfalz
Niedersachsen
Schleswig-Holstein
Bayern

Hessen
Baden-Wiirttemberg
Sachsen-Anhalt
Nordrhein-Westfalen
Brandenburg
Thuringen
Mecklenburg-Vorpommern
Sachsen

Bremen

Berlin

Hamburg
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Die durchschnittliche Wohnflache je Woh-
nung ist in den Landkreisen hoher als in
den kreisfreien Stadten. Gleiches gilt fir
die durchschnittliche Wohnflache je Ein-
wohnerin bzw. Einwohner, die hdufig als
Grad der Versorgung der Bevolkerung mit
Wohnflache interpretiert wird. Die Unter-
schiede sind jeweils wiederum darauf
zurlickzufiihren, dass die Bevolkerung in
den Landkreisen zu grof3en Teilen in Einfa-
milienhdusern lebt, wohingegen die Bevol-
kerung in den kreisfreien Stadten eher in
gemieteten Wohnungen in Wohngeb&uden
mit drei und mehr Wohnungen zu Hause ist.
Die rdumlichen Verhaltnisse sind in Einfami-
lienhauswohnungen zumeist grof3ziigiger
ausgestaltet als in Wohnungen in Wohn-
gebduden mit drei und mehr Wohnungen.
Die durchschnittliche Wohnflache je Woh-
nung belief sich 2013 in den Landkreisen auf
110,7 Quadratmeter und in den kreisfreien
Stadten auf 85,6 Quadratmeter bei einem
Durchschnittswert fiir Rheinland-Pfalz
von 103,8 Quadratmeter. Demgegeniiber
betrug die durchschnittliche Wohnflache je
Einwohnerin bzw. Einwohner in den Land-
kreisen 55,2 Quadratmeter und in den kreis-
freien Stadten 46,6 Quadratmeter bei einem
Durchschnittswert fiir Rheinland-Pfalz von
53 Quadratmeter.

Der nominell beste Grad der Versorgung
mit Wohnflache, d. h. der hochste Wert an
Wohnflache je Einwohnerin bzw. Einwoh-
ner, war mit 68 Quadratmeter im Landkreis
Kaiserslautern gegeben. Der nominell nied-
rigste Grad lag mit 42,7 Quadratmeter in der
kreisfreien Stadt Ludwigshafen vor. Auch in
den ubrigen rheinland-pfélzischen Grof3-
stadten sind unterdurchschnittliche Werte
fir die Wohnflache je Einwohnerin bzw.
Einwohner zu konstatieren, und zwar 43,1
Quadratmeter in Mainz, 46 Quadratmeter
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in Trier, 47 Quadratmeter in Koblenz und
50 Quadratmeter in Kaiserslautern. Den
hochsten Wert unter den kreisfreien Stad-
ten hatte mit 53,9 Quadratmeter Pirma-
sens. Dies ist Rang 17 unter allen kreisfreien
Stadten und Land-kreisen wieder.

Grenzen der Fortschreibung

Im Rahmen der Fortschreibung des Wohn-
gebdude- und Wohnungsbestandes werden
nur ausgewdhlte erhobene Merkmale jahr-
lich fortgeschrieben. Fiir die weiteren Merk-
male stehen somit fiir die Jahre zwischen
zwei Gebdude- und Wohnungszahlungen
keine aktuellen Werte zur Verfligung. Die
Ergebnisse der Wohngebaude- und Woh-
nungsfortschreibung sind dariiber hinaus
gewissen Restriktionen unterworfen, denen
bei der Interpretation Beachtung zu schen-
ken ist. Einige davon werden im Folgenden
erlautert.

Die mittels der Fortschreibung fortgeschrie-
benen Merkmale verlieren mit jeder Fort-
schreibung an Genauigkeit. Zum einen ist
nicht gewabhrleistet, dass der amtlichen Sta-
tistik sdmtliche Verdnderungen des Wohn-
gebaude- und Wohnungsbestandes bekannt
werden. Eine solche Situation kann z. B. ein-
treten, wenn der Abbruch eines Geb&udes in
den Fallen des § 62 Abs. 2 Nr. 6 der Landes-
bauordnung Rheinland-Pfalz keiner Geneh-
migung bedarf. In diesen Fallen muss die
zustandige Bauaufsichtsbehdrde von dem
Abbruch nicht zwangsweise Kenntnis erlan-
gen. Zum anderen existieren methodische
Unterschiede zwischen der Geb&ude- und
Wohnungszahlung und der Fortschreibung
des Wohngebaude- und Wohnungsbestan-
des. Diese produzieren im Zeitablauf zuneh-
mende Unschérfen. So wurden nicht standig
gewerblich-hotelmaf3ig genutzte Ferien-

Fortschreibung
erfolgt nur fur
die wichtigsten
Merkmale

Genauigkeits-
verlust der
Ergebnisse der
Fortschreibung
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Fortschreibung
erlaubt keine
Aussagen uber
Leerstande
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oder Freizeitwohnungen sowie von Diplo-
matinnen und Diplomaten oder auslédndi-
schen Streitkraften bewohnte Wohnungen
bei der Gebdude- und Wohnungszéhlung
2011 ,ausgesteuert" und sind demzufolge in
der Fortschreibungsbasis nicht enthalten. In
der Statistik der Baufertigstellungen werden
diese Wohnungen hingegen nachgewiesen
und flieSen insoweit auch in die Fortschrei-
bung ein.

Die Ergebnisse der Wohngebaude- und
Wohnungsfortschreibung beinhalten keine
Angaben iiber den Grad der Belegung von
Wohnungen bzw. Wohngebauden, d. h. keine
Angaben dariiber, ob eine Wohnung bzw. ein
Wohngebdude bewohnt oder leerstehend
ist. Falls eine Wohnung bzw. ein Wohnge-
bdude bewohnt ist, kann zudem keine Aus-
sage dariiber getroffen werden, wie viele
Personen in der Wohnung leben. Informa-
tionen tiber den Grad der Belegung werden
ausschlief3lich im Rahmen der Gebdude- und
Wohnungszdhlung sowie im Rahmen der
Mikrozensus-Zusatzerhebung zur Wohnsitu-
ation der Haushalte festgestellt. Leerstande
von Wohnungen oder ganzen Wohngebau-
den stellen gerade in der heutigen Zeit ein
gewichtiges und immer weiter zunehmendes
Problem dar. Besonders ausgepragt treten
sie in den Ortskernen des landlichen Raums
zutage. Sie sind begriindet durch sinkende
Bevdlkerungszahlen und eine damit einher-
gehende riicklaufige Nachfrage nach Wohn-

raum. Dariiber hinaus sind den Angehorigen
der jungen Generation haufig gednderte
Nutzungsanforderungen zueigen. Dem Neu-
bau kommt vielfach eine héhere Praferenz
als dem Erwerb einer bestehenden Immo-
bilie zu. Ein hoher Versorgungsgrad, gemes-
sen an der Anzahl an Wohnungen je 1000
Einwohnerinnen bzw. Einwohner sowie an
der Grof3e der Wohnflache pro Kopf, kann
somit rein rechnerisch dadurch zustande
kommen, dass es in einer Gemeinde viele
Leerstande gibt.

Die Ergebnisse der Wohngebaude- und
Wohnungsfortschreibung liefern dariiber
hinaus keine Angaben (iber das Alter, den
baulichen Zustand und den Ausstattungs-
standard der Wohngebdude bzw. Wohnun-
gen. Ein hoher Versorgungsgrad, gemessen
an der Anzahl an Wohnungen je 1000 Ein-
wohnerinnen und Einwohner sowie an der
Gro[3e der Wohnflache pro Kopf, lasst daher
nicht zwangslaufig den Schluss zu, dass
die Bevolkerung komfortabel wohnt. Gege-
benenfalls stehen auf dem Wohnungsmarkt
viele Wohnungen zur Verfiigung, von denen
sich aber ein Teil in einem mehr oder weniger
unbewohnbaren Zustand befindet.

Dr. Dirk Schneider leitet das Re-
ferat ,Steuer- und Verwaltungs-
statistiken".

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Fortschreibung
erlaubt keine
Aussagen lber
das Alter, den
baulicher Zu-
stand und den
Ausstattungs-
standard der
Wohnungen



Wirtschaft in Rheinland-Pfalz

Von Dr. Ludwig Béckmann, Diane Dammers und Thomas Kirschey

Schlechtere
Lagebeurtei-
lung, aber
optimistischere
Geschafts-
erwartungen

ZEW-Index
fallt erneut

Konsumklima
weiter
eingetriibt

Ifo Index leicht gesunken

Der ifo Geschaftsklimaindex ist im Oktober
2015 leicht um 0,3 Punkte auf 108,2 Punkte
gefallen. Wahrend die aktuelle Geschafts-
lage ungiinstiger beurteilt wurde als im
Vormonat, fielen die zukiinftigen Geschéfts-
erwartungen optimistischer aus. Im Verar-
beitenden Gewerbe ist das Geschéaftsklima
zum dritten Malin Folge gesunken. Eine Ver-
schlechterung gab es auch im Einzelhandel;
im Grof3handel blieb der Index unverandert.
Im Baugewerbe hellte sich das Geschafts-
klima weiter auf.

Der ZEW-Index, der die Konjunkturerwar-
tungen der Finanzmarktexperten misst, ist
im Oktober ebenfalls gefallen. Der Indexwert
verringerte sich um 10,2 auf 1,9 Punkte. Damit
vergrofRerte sich der Abstand zum langfris-
tigen Mittelwert (24,8 Punkte). Begriindet
wird dies durch die Auswirkungen des VW-
Skandals und die Konjunkturabschwachung
in den Schwellenlandern. Aufgrund der sta-
bilen Ausgangslage der deutschen Wirtschaft
und der konjunkturellen Erholung in der Euro-
zone sei eine Rezession jedoch wenig wahr-
scheinlich.

Die Konsumlaune der deutschen Bevélkerung
hat sich weiter eingetriibt. Laut der GfK-Kon-
sumklimastudie fiir Oktober 2015 hat sich die
Konjunkturerwartung merklich verschlech-
tert; auch die Anschaffungsneigung lief3
nach. Die Einkommenserwartung blieb fast
unverandert. Das Geschéaftsklima wurde mit
9,6 Punkten bewertet. Fiir November erwar-
ten die Konsumforscher aus Niirnberg einen
Riickgang auf 9,4 Punkte.
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Verarbeitendes Gewerbe: Produktion fast
unverdndert, Auftragseingange riicklaufig

Die Produktion des rheinland-pfalzischen
Verarbeitenden Gewerbes blieb im Berichts-
monat August 2015 fast unverdndert. Die
Auftragseingange waren hingegen riicklaufig.
Dies zeigen die ,harten Konjunkturdaten der
amtlichen Statistik, die auf den monatlichen
Angaben von rund 1000 Betrieben basieren.

Im August lag der preis-, kalender- und sai-
sonbereinigte Index der Industrieproduktion
nur geringfiigig liber dem Niveau des Vormo-
nats (+0,2 Prozent). Gegeniiber dem Vorjah-
resmonat ergab sich ein Plus von 6,7 Prozent.

Die Vorleistungsgiiterindustrie ist die mit
Abstand bedeutendste Hauptgruppe im
rheinland-pfélzischen Verarbeitenden Ge-
werbe. Sie hatte 2014 einen Anteil am Ge-
samtumsatz der Industrie von 56 Prozent.
Die Vorleistungsgiiterhersteller steigerten
ihre Produktion im Berichtsmonat um 1,4
Prozent. Trotzdem war der Output um 4,7
Prozent niedriger als ein Jahr zuvor.

Die Investitionsgiiterindustrie, die etwa ein
Viertel zum Umsatz des Verarbeitenden
Gewerbes beitragt, erhohte ihren Giiteraus-
stof3 im August um 0,7 Prozent. Gegeniiber
dem Vorjahresmonat war eine Produktions-
steigerung um 5,6 Prozent zu verzeichnen.

Der Output der Konsumgiterhersteller, die
2014 einen Umsatzanteil von 17 Prozent hat-
ten, schrumpfte im Berichtsmonat leicht um
0,7 Prozent. Trotzdem war der Giiterausstof3
um 40 Prozent héher als im Vorjahresmonat,
was u.a. auf einen Sondereffekt in einem Teil-
bereich der Konsumgiiterherstellung zuriick-
zuflihren ist.

Produktion des
Verarbeiten-
den Gewerbes:
+0,2 Prozent

Produktion in
der Vorleistungs-
guterindustrie:
+1,4 Prozent

Produktion in
der Investitions-
glterindustrie:
+0,7 Prozent

Produktion in
der Konsum-
gliterindustrie:
-0,7 Prozent
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Produktion in
der Chemischen
Industrie:

+3,3 Prozent

Produktion im
Fahrzeugbau:
-1,5 Prozent

Produktion im
Maschinenbau:
-2,9 Prozent

Auftragsein-
gange im
Verarbeitenden
Gewerbe:

-1,1 Prozent

Nachfragean-
stieg in zwei
Hauptgruppen
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Die drei grof3ten Branchen der rheinland-
pfalzischen Industrie entwickelten sich im
Berichtsmonat unterschiedlich. Die Che-
miebranche, die zur Vorleistungsgiiterindus-
trie zahlt und mit einem Umsatzanteil von
gut einem Drittel die bedeutendste Branche
des Verarbeitenden Gewerbes ist, steigerte
ihren Output im August um 3,3 Prozent. Das
Niveau des Vorjahresmonats wurde jedoch
um elf Prozent unterschritten.

Im Fahrzeugbau, der zur Investitionsgiiter-
industrie zdhlt und 2014 als zweitgrofte
Branche 13 Prozent zum Umsatz des Ver-
arbeitenden Gewerbes beitrug, wurde im
August weniger produziert als im Vormonat
(-1,5 Prozent). Im Vergleich zum Vorjahres-
monat ergab sich ein Minus von zwei Prozent.

Im Maschinenbau, der auch der Investitions-
giterindustrie angehért und 2014 neun Pro-
zent zum Umsatz des Verarbeitenden Ge-
werbes beisteuerte, war der Giiterausstof
ebenfalls geringer als im Vormonat (-2,9
Prozent). Zugleich war der Output elf Prozent
hoher als ein Jahr zuvor.

Die Auftragseingdnge geben einen Hinweis
darauf, wie sich die Produktion im Verarbei-
tenden Gewerbe in den kommenden Mona-
ten entwickeln kénnte. Der preis-, kalender-
und saisonbereinigte Auftragseingangsindex
ist im August 2015 um 1,1 Prozent gesunken.
Wahrend die Bestellungen aus dem Inland um
2,2 Prozent schrumpften, blieb das Order-
volumen aus dem Ausland fast unverandert
(-0,2 Prozent). Im Vergleich zum Vorjahres-
monat war ein leichter Anstieg der Nach-
frage nach Industrieprodukten zu verzeich-
nen (+0,8 Prozent). Aus dem In- und Ausland
gingen mehr Auftrége ein als im August 2014
(+1,5 bzw. +0,4 Prozent).

Die Vorleistungsgiliterindustrie musste im
August einen Riickgang der Bestellungen
hinnehmen (-3,5 Prozent). In den beiden
anderen Hauptgruppen stieg das Order-
volumen (Investitionsgiiter: +0,8 Prozent,
Konsumgtter: +2,8 Prozent). Auch im Ver-

gleich zum Vorjahresmonat gab es nur in der
Vorleistungsgiiterindustrie Einbufen (-6,9
Prozent). In der Investitionsgiiterindustrie
lagen die Bestellungen um zwei Prozent und
in der Konsumgititerbranche um 39 Prozent
tiber dem Niveau von August 2014.

In der Chemischen Industrie ist der bereinigte
Auftragseingangsindex im August um 5,1 Pro-
zent gesunken. Das Ordervolumen aus dem
In- und Ausland war riicklaufig (-4 bzw. -4,8
Prozent). Zugleich war die Nachfrage nach
chemischen Erzeugnissen um 6,1 Prozent
geringer als ein Jahr zuvor.

Die bereinigten Auftragseingdnge im Fahr-
zeugbau sind im Berichtsmonat leicht
geschrumpft (-0,7 Prozent). Wahrend die
Nachfrage aus dem Inland kraftig zuriick-
ging (-11 Prozent), legte das Ordervolumen
aus dem Ausland deutlich zu (+8,4 Prozent).
Zugleich lagen die Bestellungen im Fahrzeug-
bau um 3,2 Prozent unter dem Niveau des
Vorjahresmonats.

Der Maschinenbau verzeichnete im August
einen Anstieg der Auftragseingange (+1,6 Pro-
zent). Das Inlandsgeschéaft verschlechterte
sich (3,8 Prozent), aber die Nachfrage aus
dem Ausland nahm zu (+2 Prozent). Gegen-
tiber dem Vorjahresmonat gab es ein Plus von
7,6 Prozent.

Auftragseingange im Bauhauptgewerbe
gestiegen

Im Bauhauptgewerbe ist die Nachfrage nach
Bauleistungen im August 2015 kalender- und
saisonbereinigt gegeniliber dem Vormonats-
ergebnis um 4,8 Prozent gestiegen. In den
ersten acht Monaten 2015 lagen die Auf-
tragseingdnge um zwei Prozent unter dem
Vorjahresniveau.

Im Hochbau, der 2014 einen Anteil von 50
Prozent an den baugewerblichen Umsat-
zen des Bauhauptgewerbes hatte, lagen die
Bestellungen im August um 17 Prozent {iber
dem Vormonatswert. Sowohl der gewerbli-
che als auch der 6ffentliche Hochbau melde-
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ten kraftige Auftragssteigerungen (+33 bzw.
+30 Prozent). Im Wohnungsbau blieben die
Auftragseingdnge dagegen leicht hinter dem
Vormonatsergebnis zuriick (0,7 Prozent). Im
Vergleich zu den ersten acht Monaten des
Vorjahres konnten sich die Auftragseingange
im Hochbau um 4,9 Prozent verbessern.
Der Wohnungsbau verzeichnete die héchs-
ten Auftragssteigerungen (+15 Prozent). Im
offentlichen sowie im gewerblichen Hochbau
war das Ordervolumen ebenfalls héher alsim
Vorjahreszeitraum (+2,1 bzw. +0,2 Prozent).

Im Tiefbau, auf den 2014 die Halfte des bau-
gewerblichen Umsatzes entfiel, verringerte
sich die Nachfrage im Vormonatsvergleich
um 9,5 Prozent. Vor allem im 6ffentlichen
sowie im gewerblichen Tiefbau blieben die
Auftragseingange klar hinter dem Vormo-
natsergebnis zuriick (-19 bzw. —8,8 Prozent).
Der Straf3enbau konnte dagegen einen deut-
lichen Anstieg verzeichnen (+8,7 Prozent).
Gegeniiber dem Vorjahreszeitraum wurden
im Tiefbau sinkende Auftragszahlen regis-
triert (7,4 Prozent). In allen Bereichen kam
es in den ersten acht Monaten 2015 zu Einbu-
[3en. Die starksten Riickgange verzeichneten
der 6ffentliche Tiefbau (16 Prozent). Fiir den
Straf3enbau sowie den gewerblichen Tiefbau
errechneten sich ebenfalls sinkende Auftrags-
zahlen (jeweils —4,6 Prozent).

Umsatzsteigerungen im Handel
und im Gastgewerbe

Der gleitende Drei-Monats-Durchschnitt der
preisbereinigten Einzelhandelsumsatze (ohne
Kfz-Handel) ist im Juli 2015 gegeniiber dem
Vorjahresmonat um 3,4 Prozent gestiegen.
Damit legte der Durchschnittswert zum elf-
ten Malin Folge zu - seit September 2014 hat
es Umsatzsteigerungen in einem Bereich von
0,2 bis drei Prozent gegeben.

Im Kraftfahrzeughandel lagen die bereinig-
ten Umsatze im Juli um 7,1 Prozent (iber dem
Vorjahreswert. Davor war der gleitende Drei-
Monats-Durchschnitt seit Juni 2014 zwischen
0,1und 8,9 Prozent gestiegen.
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Erlduterungen

Der ifo Geschaftsklimaindex und die ZEW Konjunktur-
erwartungen sind qualitative Frithindikatoren fiir die
Stimmungslage in der deutschen Wirtschaft. Fiir den ifo
Index befragt das ifo Institut Miinchen monatlich 7000
Unternehmen nach der Einschdtzung ihrer aktuellen
Geschaftslage und ihren Geschaftserwartungen fiir die
kommenden sechs Monate. Das ZEW Mannheim befragt
monatlich 350 Finanzexperten nach ihrer mittelfristigen
Einschatzung der Konjunkturentwicklung.

Der Konsumklimaindex ist ein Indikator fiir die Konsum-
neigung der Privathaushalte in Deutschland. Die GfK Niirn-
berg befragt monatlich 2000 reprasentativ ausgewahlte
Personen nach ihrer Konjunkturerwartung, ihrer Einkom-
menserwartung und ihrer Konsum- und Ausgabenneigung.

Der Produktionsindex misst die preisbereinigte monat-
liche Produktionsleistung des Verarbeitenden Gewerbes.
Er gilt als quantitativer Referenzindikator, der anndhernd
zeitgleich mit der Konjunktur lauft.

Die Auftragseingange im Verarbeitenden Gewerbe und
im Bauhauptgewerbe sind quantitative Friihindikatoren
der Konjunkturentwicklung; sie laufen der Konjunktur um
mehrere Monate voraus.

Die Umsétze - vor allem die Einzelhandelsumsatze - sind
Einzelindikatoren, die fast zeitgleich mit der Konjunktur
laufen.

Preisindizes - insbesondere der Index der Verbraucher-
preise — gelten als Spannungsindikatoren, welche die
,Erhitzung" oder ,Entspannung" der Konjunktur anzeigen.

Die Zahl der Arbeitslosen ist ein nachlaufender Indikator,
der weniger Uber die kiinftige konjunkturelle Entwicklung
aussagt, dafiir aber einen wichtigen Indikator fiir die Wirt-
schaftspolitik darstellt.

Fiir den ifo Index, die ZEW Konjunkturerwartungen, den
GfK Konsumklimaindex, den Verbraucherpreisindex und
die Arbeitsmarktkennzahlen werden zur Beurteilung der
Konjunkturentwicklung die Originalwerte herangezogen.

Die Originalwerte der preisbereinigten Indizes im Verarbei-
tenden Gewerbe sowie der nominalen Messzahlen im Bau-
hauptgewerbe werden von kalendarischen (Arbeitstage,
Ferien, u.&.), saisonalen und irreguldren Einflissen (z.B.
Grofauftrage) iiberlagert. Deshalb werden zur Beurteilung
der Konjunkturentwicklung Zeitreihen herangezogen, die
mithilfe des Berliner Verfahrens (BV4.1) kalender- und
saisonbereinigt werden.

Fiir die Indikatoren der Konjunkturentwicklung im Handel
und Gastgewerbe werden die gleitenden Drei-Monats-
Durchschnitte der Originalwerte verwendet.
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Im Grof3handel waren die geglédtteten preis-
bereinigten Umsatze im Juli 2015 um 2,9
Prozent hoher als im Vorjahr. Im Juni war der
gleitende Drei-Monats-Durchschnitt eben-
falls gestiegen (+0,8 Prozent). Davor hatte es
im April und Mai Umsatzriickgénge gegeben
(-0,9 bzw. -1,4 Prozent).

Im Gastgewerbe fielen die geglatteten Um-
satze der Hotels, Pensionen, Gaststdtten
usw. im Juli 2015 um 0,9 Prozent hoher aus
als im Vorjahresmonat. Auch im Mai und
Juni hatte es Umsatzsteigerungen gegeben
(+1 bzw. +2,1 Prozent). Davor wurden seit Juni
2014 Umsatzeinbuf3en in einem Bereich von
1,5 bis 4,7 Prozent registriert.

Verbraucherpreise im Oktober leicht
liber dem Vorjahresniveau

Der rheinland-pfalzische Verbraucherpreis-
index lag im Oktober 2015 um 0,2 Prozent
liber dem Niveau des Vorjahresmonats.
Zuletzt war es im September sogar zu einem
Riickgang um 0,1 Prozent gekommen. Von
Februar bis August hatte der Anstieg der
Teuerungsrate weniger als ein Prozent betra-
gen. Davor wurde im Januar der erste Preis-
riickgang seit Oktober des Krisenjahres 2009
registriert (-0,4 Prozent). Bereits seit Januar
2013 blieb der Anstieg der Verbraucherpreise
in Rheinland-Pfalz durchgédngig unter dem
Zielwert der Europaischen Zentralbank fiir
den Euroraum (+2 Prozent).

Die aktuelle Entwicklung wird in erster Linie
durch sinkende Energiepreise bestimmt
(-8,5 Prozent). Heizél (-24 Prozent) und
Kraftstoffe (-13 Prozent) waren erheblich
billiger als im Vorjahresmonat. Riickgange
gab es zudem bei der Umlage fiir Zentral-
heizung und Fernwarme (-7,8 Prozent) sowie
den Preisen fiir Gas (-1,8 Prozent) und Strom
(-1,5 Prozent).

Der als Kerninflationsrate bezeichnete
.,Gesamtindex ohne Nahrungsmittel und
Energie" wies eine Zunahme von 1,3 Prozent
auf.

Den hochsten Preisanstieg im Vorjahres-
vergleich gab es in der Indexhauptgruppe
»Gesundheitspflege" (+2,5 Prozent). Aufer-
dem verteuerten sich u.a. die Waren und
Dienstleistungen in den Bereichen , Alkoho-
lische Getranke und Tabakwaren" (+2,4 Pro-
zent), ,Bildungswesen" (+2,4 Prozent) sowie
»Bekleidung und Schuhe" (+2,3 Prozent)
Uberdurchschnittlich. In den Hauptgruppen
+Verkehr" (-2,2 Prozent), ,Nachrichtentber-
mittlung" (-1,2 Prozent) sowie ,Wohnung,
Wasser, Strom, Gas und andere Brennstoffe"
(-0,7 Prozent) waren niedrigere Preise als im
Vorjahr zu verzeichnen.

Arbeitslosigkeit im Oktober gesunken

Die Lage am rheinland-pfalzischen Arbeits-
markt hat sich im Oktober 2015 weiter ver-
bessert. Insgesamt waren 105500 Frauen
und Manner arbeitslos gemeldet, was einem
Riickgang um 3 500 Personen bzw. 3,2 Pro-
zent gegeniiber dem Vormonat entspricht.
Im Vergleich zum Oktober 2014 waren im
Berichtsmonat 2 500 Menschen weniger als
arbeitslos registriert (-2,3 Prozent). Nach
Angaben der Regionaldirektion Rheinland-
Pfalz-Saarland der Bundesagentur zeigt sich
der Arbeitsmarkt weiter aufnahmefahig. Von
dem erneuten Riickgang der Arbeitslosigkeit
profitierten insbesondere junge Menschen.

Die Arbeitslosenquote, d.h. der Anteil der
Arbeitslosen an allen zivilen Erwerbsperso-
nen, ging im Oktober auf 4,8 Prozent zuriick.
Sowohl im Vormonat als auch im Vorjahr
hatte die Quote bei fiinf Prozent gelegen.

Dr. Ludwig Béckmann leitet die
Referatsgruppe , Analysen, Gesamt-
rechnungen, Verdffentlichungen,
Forschungsdatenzentrum®. Diane
Dammers, Diplom-Volkswirtin,
Diplom-Kauffrau, und Thomas Kir-
schey, Diplom-Volkswirt, sind als
Referenten im Referat ,, Analysen‘
tatig.
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N Daten zur Konjunktur

Preisbereinigtes Bruttoinlandsprodukt in Rheinland-Pfalz und in Deutschland’
Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %

5 1 Prognose fiir
Deutschland

-5 4

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 1.Hj 2015

2015
H Rheinland-Pfalz m Deutschland Prognose Deutschland
1 Berechnungsstand des Statistischen Bundesamtes: August 2015 (Ergebnisse der Revision 2014); nachster Fortschreibungstermin:
Mérz 2016. Quelle Prognosewert 2015: Projektgruppe Gemeinschaftsdiagnose — Gemeinschaftsdiagnose Friihjahr 2015. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
Umsatz nach ausgewahlten Wirtschaftsbereichen'
in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
3-Monats-Durchschnitte?3- Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %
Verarbeitendes
25%

Gewerbe (25%)
Bauhauptgewerbe

(5%)
Ausbaugewerbe

Grofshandel
(9%)
Einzelhandel
Gastgewerbe (2%)
-7,5 -5,0 -2,5 0,0 2,5 50 75 10,0
Rheinland-Pfalz: M Juni — August 2015 = Mérz - Mai 2015
Deutschland: H Juni - August 2015 Marz - Mai 2015

1 Anteil der Wirtschaftsbereiche an der Bruttowertschépfung in Rheinland-Pfalz 2014. -2 Ausbaugewerbe: Quartale. — 3 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen

3-Monats-Zeitraumes dargestellt. o )
Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Produktionsindex (preisbereinigt)'im verarbeitenden Gewerbe in Deutschland

Insgesamt
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte

201 2012 2013 2014 2015

—— Originalwerte e kalender- und saisonbereinigte Werte

Auftragseingang (Volumenindex)' im verarbeitenden Gewerbe in Deutschland

Insgesamt
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte

2011 2012 2013 2014 2015

Originalwerte == kalender- und saisonbereinigte Werte
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N Daten zur Konjunktur

Auftragseingang (Volumenindex)'im verarbeitenden Gewerbe in Deutschland
Inland
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte
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Produktionsindex (preisbereinigt)’im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz
Insgesamt
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N Daten zur Konjunktur

Auftragseingang (Volumenindex)'im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz
Inland
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte
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Ausland
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte
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Produktionsindex (preisbereinigt)’ im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz
Vorleistungsgiiterindustrie
Anteil am Gesamtumsatz 2014: 56%
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte

20M 2012 2013 2014 2015

Originalwerte e kalender- und saisonbereinigte Werte

Auftragseingang (Volumenindex)' im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz
Vorleistungsgiiterindustrie
Anteil am Gesamtumsatz 2014: 56%
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte

2011 2012 2013 2014 2015

Originalwerte e kalender- und saisonbereinigte Werte
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N Daten zur Konjunktur

Produktionsindex (preisbereinigt) im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz
Investitionsgiiterindustrie
Anteil am Gesamtumsatz 2014: 26%
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte
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Produktionsindex (preisbereinigt)' im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz
Konsumgiiterindustrie
Anteil am Gesamtumsatz 2014: 18%
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte
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Konsumgiiterindustrie
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N Daten zur Konjunktur

Produktionsindex (preisbereinigt) im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz

Herstellung von chemischen Erzeugnissen
Anteil am Gesamtumsatz 2014: 34%
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte
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Produktionsindex (preisbereinigt)' im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen
Anteil am Gesamtumsatz 2014: 13%
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte
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Originalwerte e kalender- und saisonbereinigte Werte

Auftragseingang (Volumenindex)' im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz
Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen
Anteil am Gesamtumsatz 2014: 13%
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte
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e kalender- und saisonbereinigte Werte
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N Daten zur Konjunktur

Produktionsindex (preisbereinigt)' im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz

Maschinenbau
Anteil am Gesamtumsatz 2014: 9%
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte

160 -
150 -
140 -
130 -
120 +
110 -
100 -
90 -

80 -

201 2012 2013 2014 2015

60
|||||||||||‘||||||I|||| I

Originalwerte e kalender- und saisonbereinigte Werte

1 Messzahl: 2010=100 Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

Auftragseingang (Volumenindex)' im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz
Maschinenbau
Anteil am Gesamtumsatz 2014: 9%
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte

160 -
150 A
140 -
130 -
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2011 2012 2013 2014 2015

Originalwerte e kalender- und saisonbereinigte Werte

1 Messzahl: 2010=100 Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Exportquote im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz in %

slelmlalulyTilalslolnlof sTelmlalml s slalslolnlofylelmlamli]ylals|oln]o
2013 2014 2015

e Rheinland-Pfalz @ Deutschland

Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

Beschéftigte, Umsatz (nominal) und Produktivitat' im verarbeitenden Gewerbe
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte? - Veranderung gegentiber dem Vorjahrin %

slelulalulsTslalslolnlols elulalulsTsTals olnlo]sTelulaluls[slals|olnlo
2013 2014 2015

Beschaftigte Gesamtumsatz Produktivitat

1 Umsatz je Beschaftigten.
2 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt. i s e i e HE
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Auftragseingang (nominal) im Bauhauptgewerbe in Rheinland-Pfalz
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte
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———— Originalwerte e kalender- und saisonbereinigte Werte

1 Messzahl: 2010=100 Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

Baugewerblicher Umsatz (nominal) im Bauhauptgewerbe in Rheinland-Pfalz
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte
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Originalwerte e kalender- und saisonbereinigte Werte

1 Messzahl: 2010=100 Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Beschaftigte, Umsatz (nominal) und Produktivitat' im Bauhauptgewerbe
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte? - Veranderung gegentiber dem Vorjahr in %

10 A

215

slelmlalulslsTalslolnlo]sTelmlalmlsTslalslolnlo|sTelulalulsTsTals o]n]o
2013 2014 2015

Beschaftigte e Baugewerblicher Umsatz Produktivitat

1 Baugewerblicher Umsatz je Beschéftigten. — 2 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt.
Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

Baugenehmigungen' in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte? - Veranderung gegentiber dem Vorjahr in %

40 -

30 -

10 +

-30
lelalalmlsTsTalslolnlofs elulalml Ty alslolnosTelulalalslslalslolnlo
2013 2014 2015

mmmmm Rheinland-Pfalz Deutschland

1 Baugenehmigungen fiir neue Wohngebé&ude, Anzahl der Wohnungen.
2 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Umsatz und Beschéftigte im Einzelhandel
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte’? — Verdnderung gegeniiber dem Vorjahr in %

0 1

'V
-1 4
-4

-7 4
slelulalwlslslalslolnlo]sTelulalulssTalslolnlo]sTelulaluls s alsoln]o
2013 2014 2015

s Umsatz Beschaftigte Teilzeitbeschaftigte

1 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt. 2 2010=100. Vergleichbarkeit zu Vorjahren nicht méglich.

Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

Umsatz und Beschéftigte im Gastgewerbe
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte’ — Veranderung gegeniiber dem Vorjahrin %

-20 1
lelmlalulslsTalslolnlo|sTelulaluls s alslolnlo|sTelulalulyTsTalslolnlo
2013 2014 2015

s Umsatz Beschaftigte Teilzeitbeschaftigte

1 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Gastelibernachtungen
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte’ — Veranderung gegeniiber dem Vorjahrin %
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2013 2014 2015
1 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
AuRenhandel’ in Rheinland-Pfalz
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte? - Verdnderung gegeniiber dem Vorjahr in %

20 -

S aTellalulsLsTalslolnTo| s Telulalul s[5 Tal sTolnlo| sTelulalul sy Talslolnlo
2013 2014 2015

Ausfuhr s Einfuhr

1 Grenziiberschreitender Warenverkehr der Bundesrepublik Deutschland.
2 Der Durchschnitt wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Ausfuhr aus Rheinland-Pfalz August 2014 - Juli 2015 nach Warengruppen'
Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %

Ausfuhr (100%)
Erndhrungswirtschaft (7,3%)
Gewerbliche Wirtschaft (91,7%)
davon Rohstoffe (0,6%)
Halbwaren (4,0%)

Fertigwaren (87,1%)

Lastkraftwagen und Spezialfahrzeuge (10,5%)
Pharmazeutische Erzeugnisse (9,0%)
Chemische Vorerzeugnisse (6,8%)
Kunststoffe (6,4%)

Chemische Enderzeugnisse (5,7%)
Fahrgestelle, Karosserien (4,9%)

Waren aus Kunststoffen (4,0%)

Maschinen, a.n.g. (3,5%)
Bergwerksmaschinen (3,5%)

Eisen-, Blech- und Metallwaren (3,3%)

-20 -10 0 10 20 30 40 50

1 Die Rangfolge der zehn wichtigsten Warenuntergruppen ergibt sich aus dem Anteil am gesamten Warenwert 2014. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

Einfuhr nach Rheinland-Pfalz August 2014 - Juli 2015 nach Warengruppen'
Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %

Einfuhr (100%)
Erndhrungswirtschaft (9,9%)
Gewerbliche Wirtschaft (84,1%)
davon Rohstoffe (1,5%)
Halbwaren (10,8%)

Fertigwaren (71,8%)

Chemische Vorerzeugnisse (5,9%)
Mineralélerzeugnisse (5,4%)

Andere nicht aufgliederbare Warenverkehre (5,2%)
Pharmazeutische Grundstoffe (4,7%)
Fahrgestelle, Karosserien (4,2%)
Pharmazeutische Erzeugnisse (3,9%)
Kunststoffe (3,8%)

Kautschukwaren (3,6%)

Chemische Enderzeugnisse (3,2%)

Lastkraftwagen und Spezialfahrzeuge (2,9%)

-20 -10 0 10 20 30 40 50

1 Die Rangfolge der zehn wichtigsten Warenuntergruppen ergibt sich aus dem Anteil am gesamten Warenwert 2014. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Ausfuhr aus Rheinland-Pfalz August 2014 - Juli 2015 nach Bestimmungslandern’
Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %

Ausfuhr (100%)
EU-28-Linder (59,8%)
Frankreich (10,5%)

USA (9,6%)

Vereinigtes Kénigreich (6,9%)
Italien (5,6%)

Niederlande (5,5%)

Belgien (4,9%)

Spanien (4,8%)

China (4,0%)

Osterreich (3,9%)

Polen (3,6%)

1 Die Rangfolge der zehn wichtigsten Lander ergibt sich aus dem Anteil am gesamten Warenwert 2014. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

Einfuhr nach Rheinland-Pfalz August 2014 - Juli 2015 nach Herkunftslandern’
Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %

Einfuhr(100%)
EU-28-Lander (64,7%)
Belgien (10,9%)
Niederlande (9,8%)
Frankreich (9,1%)

USA (6,5%)

Italien (6,1%)

China (6,2%)

Schweiz (5,8%)

Polen (4,1%)

Vereinigtes Kénigreich (4,2%)
Spanien (3,9%)

1 Die Rangfolge der zehn wichtigsten Lander ergibt sich aus dem Anteil am gesamten Warenwert 2014. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Gewerbeanzeigen

slelwlalml s lal s olnlofsTelulalulsTslalslolnlo] s e[l aluls ]y als]olnlo
2013 2014 2015
Saldo Neuerrichtungen Aufgaben

Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

Unternehmensinsolvenzen

2015

slelmlalmlsylalslolnlof s elmlalulylslalslofnlofylelmlalulyliTalslolnlo
2013 2014 2015

Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Verbraucherpreisindex in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
Veranderung gegentiiber dem Vorjahrin %

2,0 ¢

1,5 1

0,5 1

sl elulalulslsTalslolslofs elmlalwls Ty alslolnlo s TelulalulsTs al slo]nlo
2013 2014 2015

R heinland-Pfalz

Deutschland

Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
Euro-Referenzkurs der Européischen Zentralbank (1 EUR = ... US-Dollar)
Monatsdurchschnitt in US-Dollar
1,40 +
1,35 -
1,30 -

1,25 -

1,20 -

1,05
slelmlalmlsTylalslolnlofsTelulalmlyTslalslofnlofy[elmlalulylilalslolnlo

2013 2014 2015

Quelle: Européische Zentralbank Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Geldmarktsatze EURIBOR und Umlaufrenditen von Staatsanleihen mit 10-jahriger Restlaufzeit
Monatsdurchschnitt in %
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2013 2014 2015
@ EJRIBOR Dreimonatsgeld e Staatsanleihen
Quelle: Deutsche Bundesbank Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
Arbeitslosenquote in Rheinland-Pfalz, Deutschland und im friiheren Bundesgebiet
Arbeitslose in % aller zivilen Erwerbspersonen
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2013 2014 2015
mmmmm Rheinland-Pfalz Deutschland Friiheres Bundesgebiet
Quelle: Bundesagentur fiir Arbeit Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Verédnderung der Arbeitslosenquote in Rheinland-Pfalz, Deutschland und im friiheren Bundesgebiet
Veranderung gegentiber dem Vorjahresmonat in %

0,4 1

-0,6 -
lelulalmlslslalslolnlo|sTelmlalul s s als[olnlo[sTelulalulsslals]oln]o
2013 2014 2015
mmmmm Rheinland-Pfalz e Deutschland Fritheres Bundesgebiet
Quelle: Bundesagentur fir Arbeit Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

Gemeldete Arbeitsstellen und Kurzarbeiter
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Gemeldete Arbeitsstellen e Kurzarbeiter

Quelle: Bundesagentur fiir Arbeit Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

1086 Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 2015



N Daten zur Konjunktur

Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte am Arbeitsort
in 1000

1360 -
1340 -
1320
1300 -
1280
1260
1240

1220

2011 2012 2013 2014

Quelle: Bundesagentur fiir Arbeit. Ergebnisse der Revision 2014 der Beschéftigungsstatistik. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

Sozialversicherungspflichtig Teilzeitbeschaftigte am Arbeitsort
in 1000

360 1

350 A

340 A

330 A

320 -

310

2013 2014

Quelle: Bundesagentur fiir Arbeit. Ergebnisse der Revision 2014 der Beschéftigungsstatistik. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Sozialversicherungspflichtig Beschiaftigte und Teilzeitbeschaftigte am Arbeitsort

in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %

7 -

6 45

5 4

4] /
3 g

2 g

) -

O -

| Il Il \% | Il 1] \%
2013 2014
Rheinland-Pfalz: wmmssm Beschaftigte Deutschland: mmmmm Beschiftigte
Teilzeitbeschaftigte e Teilzeitbeschaftigte
Quelle: Bundesagentur fiir Arbeit. Ergebnisse der Revision 2014 der Beschaftigungsstatistik. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte am Arbeitsort nach Wirtschaftsbereichen’
in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %

Offentliche und private Dienstleistungen (30,0%)

Produzierendes Gewerbe? (25,6%)

Handel, Verkehr, Gastgewerbe (21,5%)

Unternehmensdienstleistungen (15,6%)

Baugewerbe (6,3%)

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei (1,0%)

T T

0 1 2 3 4 5 6 7 8
Rheinland-Pfalz: H |V. Quartal 2014 = [ll. Quartal 2014
Deutschland: V. Quartal 2014 1Il. Quartal 2014

1 Die Rangfolge der Wirtschaftsbereiche erfolgt zum Stand 30. Juni 2014. — 2 Ohne Baugewerbe.
Quelle: Bundesagentur fiir Arbeit. Ergebnisse der Revision 2014 der Beschaftigungsstatistik. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Ausschliefllich geringfiigig entlohnte Beschéftigte’ am Arbeitsort
in 1000

270 A
268 -
266 -
264 -
262 -
260 -
258 -
256 -

254

1 Geringfiigig entlohnte Beschaftigung liegt vor, wenn das Arbeitsentgelt regelméRig monatlich 400 Euro (ab 2013 450 Euro) nicht iibersteigt.
Quelle: Bundesagentur fiir Arbeit. Ergebnisse der Revision 2014 der Beschaftigungsstatistik. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

Ausschlief3lich geringfiigig entlohnte Beschaftigte am Arbeitsort
in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %

B Rheinland-Pfalz M Deutschland

Quelle: Bundesagentur fiir Arbeit. Ergebnisse der Revision 2014 der Beschaftigungsstatistik. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Ausschlief3lich geringfiigig entlohnte Beschéftigte am Arbeitsort nach Wirtschaftsbereichen’
in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %
Handel, Verkehr, Gastgewerbe (39,0%)
Offentliche und private Dienstleistungen (28,0%)
Unternehmensdienstleistungen (17,9%)
Produzierendes Gewerbe 2 (9,5%)
Baugewerbe (4,0%)

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei (1,6%)

-2 -1 0 1 2 3 4 5
Rheinland-Pfalz: B |V. Quartal 2014 H 1. Quartal 2014
Deutschland: H|V. Quartal 2014 = 111. Quartal 2014

1 Die Rangfolge der Wirtschaftsbereiche erfolgt zum Stand: 30. Juni 2014. - 2 Ohne Baugewerbe.
Quelle: Bundesagentur fiir Arbeit. Ergebnisse der Revision 2014 der Beschaftigungsstatistik. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

. Die Daten, auf die sich der Konjunkturteil stiitzt, haben den Stand 30. Oktober 2015.
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. Glossar

Anleihen der 6ffentlichen Hand

Anleihen der &ffentlichen Hand sind
Wertpapiere mit festem oder vari-
ablem Nominalzinssatz und fester
Laufzeit, die von Bund, Landern,
Kommunen und anderen 6ffentlichen
Korperschaften ausgegeben werden.
Der effektive Zinssatz (= Nominal-
zins*100/Kurswert) einer solchen
Anleihe mit zehnjahriger Restlaufzeit
gilt als Indikator fiir das Niveau der
langfristigen Zinsen in der Volkswirt-
schaft.

Arbeitslose

Arbeitslose sind Arbeit suchende Per-
sonen bis zur Vollendung des 65. Le-
bensjahres, die voriibergehend nicht
oder nur kurzzeitig in einem Beschaf-
tigungsverhéltnis stehen, die nicht
Schiiler/-innen, Studenten/-innen
oder Teilnehmer/-innen an Maf3nah-
men der beruflichen Weiterbildung,
nicht arbeitsunfahig erkrankt, nicht
Empfanger von Altersrente sind und
fur eine Arbeitsaufnahme sofort zur
Verfligung stehen.

Arbeitslosenquote

Die Arbeitslosenquote ist der Quo-
tient aus den registrierten Arbeitslo-
sen und den zivilen Erwerbspersonen.
Diese Quote ist ein wichtiger Indika-
tor flir die Auslastung des Arbeitskraf-
tepotenzials.

Auftragseingang

Unter Auftragseingang werden alle im
betreffenden Berichtsmonat beim Be-
trieb eingegangenen und fest akzep-
tierten Auftrage verstanden.

Zum Auftragseingang im Bauhaupt-
gewerbe gehoren alle Auftrége fiir
baugewerbliche Leistungen entspre-
chend der Verdingungsordnung fir
Bauleistungen (ohne Umsatzsteuer).

Beim Auftragseingang im Verarbei-
tenden Gewerbe handelt es sich um

2015

Auftréage fiir die Lieferung selbst her-
gestellter oder in Lohnarbeit von an-
deren in- oder auslandischen Firmen
gefertigter Erzeugnisse. Der Auftrags-
eingang im Verarbeitenden Gewerbe
wird unter Ausschaltung der Preis-
verdnderungen in einem Volumen-
index auf der Basis des Jahres 2010
(d. h. 2010=100) ausgedriickt.

Ausbaugewerbe

Das Ausbaugewerbe fasst Wirt-
schaftszweige zusammen, die
tberwiegend Ausbauarbeiten und
entsprechende Reparatur- und Unter-
haltungsarbeiten vornehmen. Hierzu
gehoren die ,Bauinstallation® und
das ,Sonstige Ausbaugewerbe", das
u.a. das Maler- und Glasergewerbe,
die Fuf3boden-, Fliesen- und Platten-
legerei, die Bautischlerei sowie die
Gipserei und Verputzerei umfasst.

Ausschlieflich geringfiigige
Beschaftigung

Eine geringfligige Beschaftigung, die
auch als Mini-Job bezeichnet wird,
liegt vor, wenn das Arbeitsentgelt 450
Euro im Monat nicht iibersteigt. Aus-
schlieflich geringfiigig Beschaftigte
sind nicht zugleich anderweitig so-
zialversicherungspflichtig beschaftigt.

Baugewerblicher Umsatz

Die dem Finanzamt fiir die Umsatz-
steuer zu meldenden steuerbaren
(steuerpflichtigen und steuerfreien)
Betrage fiir Bauleistungen in Deutsch-
land und die baugewerblichen Umsat-
ze in Zollausschlussgebieten.

Beschaftigte

In den Erhebungen im Bergbau und
Verarbeitenden Gewerbe, im Bau-
gewerbe sowie im Handel und Gast-
gewerbe zahlen zu den Beschéftigten
alle Personen, die am Monatsende in
einem arbeitsrechtlichen Verhaltnis
zum Betrieb stehen, tatige Inhaber/
-innen und Mitinhaber/-innen sowie
unbezahlt mithelfende Familienange-
horige, und zwar soweit sie mindes-

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

tens ein Drittel der tiblichen Arbeits-
zeit im Betrieb tétig sind.

Zum Personenkreis der sozialver-
sicherungspflichtig Beschaftigten
zahlen alle Arbeitnehmer/-innen, die
kranken-, renten- und pflegeversi-
cherungspflichtig und/oder beitrags-
pflichtig zur Bundesagentur fiir Arbeit
sind oder fiir die von den Arbeitgeber/
-innen Beitragsanteile zu den gesetz-
lichen Rentenversicherungen zu ent-
richten sind.

Bruttoinlandsprodukt

Das Bruttoinlandsprodukt umfasst
den Wert aller in einem abgegrenz-
ten Wirtschaftsgebiet produzierten
Waren und Dienstleistungen abziig-
lich der bei der Produktion verbrauch-
ten Guter (Inlandskonzept).

EURIBOR

Der EURIBOR (= Euro Interbank Of-
fered Rate) ist der Zinssatz, den euro-
paische Banken voneinander beim
Handel von Einlagen mit fester Lauf-
zeit verlangen. Er wird als Indikator fir
die kurzfristigen Zinsen verwendet.

Euro-Referenzkurs

Hierbei handelt es sich um den von
der Europdischen Zentralbank festge-
stellten Kurs des Euro zum US-Dollar.

Exportquote

Zur Berechnung der Exportquote einer
Branche wird der Auslandsumsatz ins
Verhaltnis zum gesamten Branchen-
umsatz gesetzt. Sie ist ein Indikator fir
die Auslandsabhangigkeit der Branche.

Gemeldete Arbeitsstellen

Bei den gemeldeten Stellen handelt
es sich um ungeforderte Arbeitsstel-
len ohne selbststéndige/freiberufliche
Tatigkeiten und ohne Stellen der pri-
vaten Arbeitsvermittlung.

Gewerbeanzeigen

Ein Gewerbe ist anzumelden bei Neu-
errichtung (Neugriindung, Griindung
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nach Umwandlungsgesetz), Zuzug
aus einem anderen Meldebezirk (Wie-
dereréffnung) und Ubernahme durch
Kauf, Pacht oder Erbfolge, Anderung
der Rechtsform oder Gesellschafter-
eintritt. Griinde fiir eine Abmeldung
sind Aufgabe des Betriebes, Fortzug
in einen anderen Meldebezirk (Verle-
gung) und Ubergabe wegen Verkauf,
Verpachtung oder Erbfolge, Anderung
der Rechtsform oder Gesellschafter-
austritt. Die Anzeigepflicht gilt fiir
selbststandige Betriebe wie auch fir
Zweigniederlassungen und unselbst-
standige Zweigstellen.

ifo Geschaftsklima-Index

Der ifo Geschaftsklimaindex ist ein
Frihindikator fiir die Konjunktur-
entwicklung. Zur Berechnung dieses
Index befragt das ifo Institut fiir Wirt-
schaftsforschung in Miinchen jeden
Monat mehr als 7000 Unternehmen
in Deutschland nach ihrer Einschat-
zung der Geschaftslage sowie ihren
Erwartungen fiir die nachsten sechs
Monate.

Kurzarbeiter/-innen

Kurzarbeiter/-innen sind Arbeit-
nehmer/-innen, bei denen wegen
eines voriibergehenden erheblichen
Arbeitsausfalls ein Entgeltausfall
vorliegt und die einen Anspruch auf
Kurzarbeitergeld haben. Die Erfassung
erfolgt zur Monatsmitte.

Produktionsindex

Der Produktionsindex fiir das Ver-
arbeitende Gewerbe ist ein wichtiger
Indikator fiir die wirtschaftliche Ent-
wicklung. Er misst die monatliche
Produktionsleistung von rund 1 000
Betrieben des Verarbeitenden Gewer-
bes mit mehr als 50 Beschéftigten. Bei
diesen Betrieben wird monatlich die
Produktion industrieller Erzeugnisse
wertmafig erhoben. Die Wertanga-
ben werden mit dem Index der Erzeu-
gerpreise gewerblicher Produkte um
Preisentwicklungen bereinigt. Aus
den preisbereinigten Wertangaben
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werden auf den Monatsdurchschnitt
des Jahres 2010 bezogene Messzahlen
gebildet. Die Messzahlen werden mit
den landesspezifischen Produktions-
wertanteilen zu Wirtschaftszweigin-
dizes verdichtet.

Produktivitat

Die Produktivitat ist grundsatzlich
als Maf3zahl zu verstehen, welche die
Produktionsausbringung ins Verhalt-
nis zu den Einsatzmengen der Pro-
duktionsfaktoren setzt. Sie ist also
ein Indikator fiir die Ergiebigkeit des
Faktoreinsatzes und kann fiir einzel-
ne Betriebe, fiir Branchen oder fiir
eine ganze Volkswirtschaft berechnet
werden.

Produzierendes Gewerbe

Zum Produzierenden Gewerbe ge-
horen alle Unternehmen, deren wirt-
schaftliche Tatigkeit liberwiegend
darin besteht, Elektrizitat, Gas, Fern-
warme und Wasser zu erzeugen bzw.
zu gewinnen und zu verteilen sowie
Waren zu gewinnen bzw. zu be- oder
verarbeiten. Das Produzierende Ge-
werbe umfasst den Bergbau, die Ge-
winnung von Steinen und Erden, das
verarbeitende Gewerbe, das Bauge-
werbe sowie die Energie- und Was-
serversorgung.

Teilzeitbeschaftigte

Den Teilzeitbeschaftigten werden
alle Arbeitnehmer/-innen zugeord-
net, deren regelmafige Arbeitszeit
weniger als die iibliche Wochen-
arbeitsstundenzahl umfasst, auch die
Altersteilzeitbeschaftigten sowohl
in der Arbeitsphase als auch in der
Freistellungsphase, nicht jedoch die
geringfligig Beschaftigten mit einem
Monatsentgelt von insgesamt regel-
maig nicht mehr als 450 Euro.

Umsatz

Als Umsatz der steuerpflichtigen
Unternehmen gelten die im Berichts-
jahr abgerechneten Lieferungen und
Leistungen des nach § 2 Abs. 1Umsatz-

steuergesetz umsatzsteuerpflichtigen
Unternehmers an Dritte (ohne Um-
satzsteuer), einschlief3lich der steuer-
freien Umsatze, der Handelsumsdtze
sowie der Erlose aus Lieferungen und
Leistungen an Verkaufsgesellschaften,
an denen das Unternehmen beteiligt
ist. Ferner gelten als Umsatz die ge-
trennt in Rechnung gestellten Kosten
fiir Fracht, Porto und Verpackungen,
der Eigenverbrauch sowie die private
Nutzung von firmeneigenen Sachen
mit ihrem buchhalterischen Wert.
Preisnachldsse und der Wert der Re-
touren werden von den fakturierten
Werten abgesetzt.

Unternehmensinsolvenzen

Die Unternehmensinsolvenz dient zur
gemeinschaftlichen Befriedigung der
Glaubiger/-innen durch Verteilung
des Vermdgens der Schuldnerin bzw.
des Schuldners oder, in einer abwei-
chenden Regelung (Insolvenzplan),
zum Erhalt bzw. zur Sanierung des
Unternehmens.

Verarbeitendes Gewerbe

Zum Verarbeitenden Gewerbe (ein-
schlieBlich Bergbau und Gewinnung
von Steinen und Erden) gehdren alle
Unternehmen, deren wirtschaftliche
Tatigkeit iberwiegend darauf gerich-
tet ist, Erzeugnisse zu be- und ver-
arbeiten, und zwar iberwiegend mit
dem Ziel, andere Produkte herzustel-
len. Die Tatigkeit kann aber auch darin
bestehen, Erzeugnisse zu veredeln, zu
montieren oder zu reparieren. Das
Verarbeitende Gewerbe ist Teil des
Produzierenden Gewerbes.

Verbraucherpreisindex

Der Verbraucherpreisindex misst die
durchschnittliche Preisentwicklung
aller Waren und Dienstleistungen, die
von privaten Haushalten fiir Konsum-
zwecke gekauft werden. Der Verbrau-
cherpreisindex gilt als ein Indikator fir
die Geldwertstabilitat in der Volks-
wirtschaft.
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Der Zahlenspiegel fiir Rheinland-Pfalz dokumentiert die wichtigsten Ergebnisse liberwiegend monatlicher Statistiken. Es werden dabei die letzten
aktuell vorliegenden vier Monate sowie drei der vergleichbaren Vorjahresmonate nachgewiesen. Bei vierteljahrlich vorliegenden Ergebnissen werden
die jeweils aktuellsten sieben Quartale veréffentlicht.

Die mit einem Stern * gekennzeichneten Merkmale weisen alle Bundeslénder in ihrem Zahlenspiegel nach. Davon nicht veréffentlicht werden in
Rheinland-Pfalz die hierzulande unbedeutende Gefliigelfleischerzeugung und der Preisindex fiir Wohngebaude, der fiir Rheinland-Pfalz nicht
gesondert berechnet wird.

Bevélkerun finheit 12913 | 2014 2015
g Durchschnitt April Mai l Juni Marz April Mai l Juni
* Bevélkerung am Monatsende 1000 3994 " 4012 3998 3999 4001 4015
darunter Auslander? 1000 306 ¥ 331" 313 315 317 340
Natirliche Bevolkerungs-
bewegung4
v EheschlieBungen5 Anzahl 1602 1636 1450 2152 2 160 889
W Lebendgeborene6 Anzahl 2 666 2786 2642 2 585 2773 2769
je 1000 Einwohner und 1 Jahr Anzahl 8,0 8,4 8,0 7,6 8,4 8,1
* Gestorbene (ohne Totgeborene)7 Anzahl 3794 3693 3705 3445 3 566 4927
je 1000 Einwohner und 1 Jahr Anzahl 11,4 11,1 11,3 10,1 10,8 14,5
*  darunter im 1. Lebensjahr
Gestorbene’ Anzahl 8 8 8 7 5 10
je 1000 Lebendgeborene Anzahl 3,1 3,0 3,0 2,7 1,8 3,6
* Uberschuss der Geborenen (+)
bzw. Gestorbenen (-) Anzahl  -1129 -907 -1063 - 860 -793 -2158
je 1000 Einwohner und 1 Jahr Anzahl -34 -2,7 -32 -2,5 -24 -6,3
Wanderungen
* Zuziige Uber die Landesgrenze Anzahl 9962 11303 10 406 9933 10258 12683
*  darunter aus dem Ausland Anzahl 4305 5428 4891 4750 5169 6523
* Fortziige Uiber die Landesgrenze Anzahl 8538 9026 8 587 7717 7821 9609
*  darunter in das Ausland Anzahl 2630 3141 2893 2 844 2830 3537
* Wanderungsgewinn (+)
bzw. Wanderungsverlust (-) Anzahl 1424 2277 1819 2216 2 437 3074
* Innerhalb des Landes
Umgezogene8 Anzahl 13 592 14 152 13720 12964 12899 16 465
Erwerbstatigkeit
2011 2012 2013 2014
weee o 910,11 fefiyef
o Einheit
Beschaftigte 30.06. 3009. | 3112, | 31.03. | 3006 | 3009. | 31.12.
* Sozialversicherungspflichtig
Beschaftigte am Arbeitsort 1000 1261 1285 1299 1325 1308 1310 1321 1343 1326
*  Frauen 1000 575 589 599 611 607 607 611 622 619

1 Fortschreibung des Bevdlkerungsstandes auf der Basis des Zensus 2011. — 2 Jahresdurchschnitt hier: Bevolkerung am 31.12. — 3 Quelle: Bevolkerungsfortschreibung. — 4
Monatsergebnisse sind vorlaufig. — 5 Nach dem Ereignisort. — 6 Nach der Wohngemeinde der Mutter. — 7 Nach der Wohngemeinde des Verstorbenen. — 8 Ohne innerhalb der
Gemeinde Umgezogene. — 9 Quelle: Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit. — 10 Aufgrund einer riickwirkenden Revision der Beschaftigungsstatistik im August 2014 weichen
diese Daten von zuvor verdffentlichten Daten ab. Vergleiche Methodenbericht im Internetangebot der Bundesagentur fiir Arbeit. — 11 Jahresdurchschnitt: hier Beschaftigte am
30.06. — 12 Einschlieflich Personen "ohne Angabe" zur Wirtschaftsgliederung.
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noch: Erwerbstatigkeit

Beschaftigte™ 2> Einheit 12011 2012 2013 2014
30.06. 30.09. 31.12. 31.03. 30.06. 30.09. 31.12.
*  Auslander/-innen 1000 83 90 96 100 94 100 106 110 104
*  Teilzeitbeschaftigte 1000 300 326 341 346 345 348 353 359 359
* darunter Frauen 1000 254 275 286 289 290 292 295 299 300
davon nach Wirtschaftsbereichen*
*  Land- und Forstwirtschaft,
Fischerei 1000 12 12 13 13 10 12 13 14 10
*  produzierendes Gewerbe 1000 411 418 418 425 418 420 422 427 420
*  Handel, Verkehr und Gastgewerbe 1000 269 274 278 285 282 280 285 291 287
*  Erbringung von Unternehmens-
dienstleistungen 1000 194 199 204 206 202 203 206 209 207
*  Erbringung von o6ffentlichen
und privaten Dienstleistungen 1000 375 382 387 395 396 396 396 402 402
L 2013 2014 2015
Arbeitsmarkt® Einheit Durchschnitt Aug. Sept. Okt. Juli | Aug. Sept. Okt.
* Arbeitslose Anzahl 116353 115741 117967 111694 108009 111426 114510 109037 105 525
*  Frauen Anzahl 54039 53744 56477 53082 50942 52314 54528 51413 49701
Manner Anzahl 62314 61998 61 490 58 612 57 067 59 112 59 982 57 624 55 824
SGB IIl (Arbeitslosengeld 1)° Anzahl 46247 44689 46339 41986 39904 40560 42821 39065 37423
SGB Il (Arbeitslosengeld II)7 Anzahl 70 106 71053 71628 69 708 68 105 70 866 71689 69 972 68 102
& Arbeitslosenquote8 % 5,5 54 515 5,2 5,0 5,1 53 5,0 4.8
*  Frauen % 54 53 56 53 50 51 53 50 4,9
*  Manner % 5,5 5,4 54 51 5,0 51 5,2 50 4,8
*  Jingere von 15-25 Jahren % 51 4,9 6,0 51 43 5,0 5,6 4,7 4,0
Jiingere von 15-20 Jahren % 3,2 3,1 4,6 3,7 2,9 3,4 4,3 3,5 2,8
Altere von 50-65 Jahren % 58 5,6 5,5 53 5,3 5,1 5,1 5,0 5,0
Altere von 55-65 Jahren % 6,4 6,2 6,0 5,9 5,9 5,6 5,6 5.5 55
*  Auslander/-innen % 12,2 12,1 11,7 11,5 11,2 12,0 12,3 11,9 11,6
Deutsche % 49 4.8 49 4,6 4,5 4,5 4,6 4,4 43
* Kurzarbeiter/-innen Anzahl 3423 2 407 1020 1224 1616
* Gemeldete Arbeitsstellen® Anzahl 21221 23602 25147 24416 23960 28404 29353 29258 30164
Soziales | 2013 2014 2015
Leistungsbezug nach SGB II'"° Einheit Durchschnitt | Juni | Juli | Aug. Mai | Juni | Juli | Aug.

* Personen in Bedarfsgemeinschaften Anzahl 218942 221871 222486 222301 221206 226997 226231 225882

*  darunter Frauen Anzahl 113107 114512 114906 114834 114357 116241 115958 115941
davon
* erwerbsfahige Leistungs-
berechtigte Anzahl 155110 156803 157339 157154 156147 160857 160235 159 841
* nicht erwerbsfahige Leistungs-
berechtigte Anzahl 63832 65068 65147 65147 65059 66140 6599 66041
* darunter unter 15 Jahren Anzahl 61451 62581 62635 62620 62546 64092 63955 64011

1 Quelle: Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit. — 2 Aufgrund einer riickwirkenden Revision der Beschaftigungsstatistik im August 2014 weichen diese Daten von zuvor
verdffentlichten Daten ab. Vergleiche Methodenbericht im Internetangebot der Bundesagentur fiir Arbeit. — 3 Jahresdurchschnitt: hier Beschaftigte am 30.06. — 4
Abgrenzung nach WZ 2008. — 5 Quelle: Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit; ab Januar 2005 unter Einschluss der Grundsicherung fiir Arbeitsuchende. Ergebnisse sind
vorlaufig. Die jeweils aktuellen Werte sind im Internetangebot der Bundesagentur fiir Arbeit als detaillierte Ubersichten zu finden. — 6 Arbeitslosengeld | ist als Leistung
der Arbeitslosenversicherung eine Lohnersatzleistung. — 7 Arbeitslosengeld Il bezeichnet die Geldleistungen fiir erwerbsfahige Hilfebediirftige im Rahmen der
Grundsicherung. — 8 Arbeitslose in Prozent aller zivilen Erwerbspersonen. — 9 Ohne geforderte Stellen des zweiten Arbeitsmarktes, ab Januar 2014 einschlieflich der
Meldung von offenen Stellen durch kooperierende Unternehmen im automatisierten Verfahren. — 10 Quelle: Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit.
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Bautatigkeit

(Baugenehmigungen)

Baugenehmigungen fiir Einheit 2013 2014 2015
Wohngebiude Durchschnitt | Juni | Juli | Aug. Mai [ Juni | juli | Aug

* Wohngebé&ude (Neubau)

insgesamt Anzahl 552 519 517 601 495 494 614 665 626
*  mit 1 oder 2 Wohnungen Anzahl 507 473 487 549 450 457 545 600 563
davon

offentliche Bauherren und
Organisationen ohne

Erwerbszweck Anzahl B 3 4 5 5 4 1 2 6
Unternehmen Anzahl 64 74 51 117 57 48 65 83 87
private Haushalte Anzahl 485 442 462 479 433 442 548 580 533
Wohnungen in Wohngeb&duden Anzahl 1025 934 833 1122 875 797 1162 1081 1307
* Umbauter Raum 1000 m* 633 594 566 676 571 567 751 732 769
* Wohnflache 1000 m* 119 112 104 130 109 103 140 135 140
Wohnraume Anzahl 4783 4424 4090 5177 4153 4243 5584 5571 5603
* Veranschlagte Kosten der
Bauwerke Mill. EUR 180 172 166 199 170 160 220 219 231

Baugenehmigungen fiir
Nichtwohngebaude

* Nichtwohngebaude (Neubau)
insgesamt Anzahl 126 123 115 120 110 127 120 158 148
davon
offentliche Bauherren und
Organisationen ohne

Erwerbszweck Anzahl 13 11 7 17 10 13 7 12 10
Unternehmen Anzahl 99 86 7 80 78 95 101 114 110
private Haushalte Anzahl 14 26 31 23 22 19 12 32 28
Wohnungen in Nichtwohn-
gebauden Anzahl 31 15 25 14 9 20 18 6 11
* Umbauter Raum 1000 m* 739 797 439 751 450 932 861 1072 1058
* Nutzflache 1000 m* 105 105 63 106 71 137 105 108 111
* Veranschlagte Kosten der
Bauwerke Mill. EUR 89 90 50 95 63 82 83 77 86

Genehmigte Wohnungen
(Wohn- und Nichtwohngebaude)

* Wohnungen (Neubau und Bau-
maf3nahmen an bestehenden

Gebauden) Anzahl 1120 1128 1080 1273 1045 939 1325 1321 1527
* Wohnréume (einschlieflich
Kiichen) Anzahl 5500 5321 5127 5893 4936 4 829 6 465 6 664 6 525

1096 Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 2015




| Zahlenspiegel

. - 2013 2014 2015
Landwirtschaft Einheit Durchschnitt Juni Juli Aug. Mai | Juni Juli Aug.
* Schlachtmengen (ohne Gefliigel)' t 10 747 10242 11239 10646 11097 11278 10858 10579
darunter
*  Rinder insgesamt t 1847 1559 1935 1680 1546 1769 1584 1729
darunter
* Kalber t 8 5 5 B 5 5 3 4
* Jungrinder t 10 3 2 6 6 9 3 7
*  Schweine t 8852 8632 9 260 8934 9 504 9472 9 235 8816
e Eiererzeugung2 1000 14 522 15400 15907 15 581 17 488 15 648 14 635 13 560
Produzierendes Gewerbe
Verarbeitendes Gewerbe sowie
Bergbau und Gewinnung von
Steinen und Erden’
* Betriebe Anzahl 984 982 984 983 983 1001 1003 1003 1006
* Besch'aiftigte4 1000 248561 251312 250949 251716 253026 252312 252717 253082 255059
* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h 31499 32012 30418 34115 29244 30365 32979 34133 29776
* Entgelte Mill. EUR 1002 1029 1036 960 941 1338 1086 1005 977
* Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Mill. EUR 7 045 7107 7102 7 471 6 566 6 850 7743 7 683 6 647
davon
Vorleistungsgiiterproduzenten
und Energie5 Mill. EUR 3945 4 006 3951 4240 3748 3695 4122 4 095 3570
Investitionsgliterproduzenten Mill. EUR 1839 1846 1903 1909 1616 1953 2197 2139 1795
Gebrauchsgiiterproduzenten Mill. EUR 85 83 76 82 65 79 81 78 79
Verbrauchsgiiterproduzenten Mill. EUR 1176 1172 1172 1240 1138 1123 1343 1373 1204
darunter
Herstellung von chemischen
Erzeugnissen Mill. EUR 2337 2 386 2347 2489 2247 2 160 2 409 2 350 2034
Herstellung von Kraftwagen
und Kraftwagenteilen Mill. EUR 961 931 930 983 841 979 1074 1079 904
darunter
*  Auslandsumsatz Mill. EUR 3812 3918 3 886 4075 3581 3835 4 368 4290 3 644
Exportquote6 % 54,1 55,1 54,7 54,6 54,5 56,0 56,4 55,8 54,8
Index des Auftragseingangs im
verarbeitenden Gewerbe
(Volumenindex) 2010=100 103,0 101,6 100,4 104,6 90,3 107,0 110,8 106,9 90,9
davon
Vorleistungsgiiterproduzenten 2010=100 100,2 98,2 93,4 103,3 88,0 94,0 100,6 99,3 82,8
Investitionsgliterproduzenten 2010=100 111,2 111,9 118,4 112,9 98,9 119,3 125,0 116,4 99,1

1 Aus gewerblichen Schlachtungen von Tieren in- und auslédndischer Herkunft (Rinder, Schweine, Schafe, Pferde, Ziegen); einschlieflich Schlachtfetten, jedoch ohne
Innereien. — 2 Erzeugte Eier in Betrieben bzw. Unternehmen mit mindestens 3 000 Hennenhaltungsplatzen; einschlief3lich Junghennen-, Bruch- und Knickeiern. — 3 Betriebe
mit 50 und mehr Beschaftigten. — 4 Einschlieflich der tatigen Inhaber. — 5 Ohne Energie- und Wasserversorgung. — 6 Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz.

2015
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noch: Produzierendes

Gewerbe
Verarbeitendes Gewerbe L 2013 2014 2015
R Einheit - - - - - -
sowie Bergbau und Ge- Durchschnitt I Juni I Juli I Aug. Mai I Juni I Juli I Aug.
winnung von Steinen und
Erden’
Gebrauchsgiiterproduzenten 2010=100 75,5 58,6 60,9 51,0 47,0 64,2 63,4 44,1 49,2
Verbrauchsgiiterproduzenten 2010=100 89,5 85,3 72,8 87,3 74,8 134,2 116,3 119,4 107,3
darunter
Herstellung von chemischen
Erzeugnissen 2010=100 102,5 98,2 94,3 103,7 86,0 98,6 101,7 100,2 81,6
Herstellung von Kraftwagen
und Kraftwagenteilen 2010=100 119,3 114,0 130,4 123,2 103,3 131,8 135,4 116,1 95,0
Energie- und Wasserver-
sorgung, Abwasser- und
Abfallentsorgung, Beseiti-
gung von Umweltver-
schmutzungen2
* Betriebe® Anzahl 172 174 174 175 175 180 180 179 179
ki Besch'aiftigte“ Anzahl 9694 9764 9707 9687 9762 9 500 9478 9385 9478
* Geleistete Arbeitsstunden® 1000 h 1188 1190 1112 1293 1070 1068 1186 1231 1026
* Entgelte’ Mill. EUR 41 42 40 40 38 38 41 42 39
Stromerzeugung der Kraftwerke
fiir die allgemeine Versorgung®
*  Bruttostromerzeugung Mill. kWh 474 321 192 312 257 207 206 257 160
Nettostromerzeugung Mill. kWh 459 307 180 298 244 194 193 244 147
Baugewerbe
Bauhauptgewerbe6
* Beschéftigte (einschlieflich
tatiger Inhaber) 1000 38313 38655 38997 38937 39009 37984 38031 37836 38288
* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h 3742 4014 4108 4679 3861 3914 4319 4 541 3840
davon
*  Wohnungsbau 1000 h 1549 1690 1739 1990 1562 1694 1817 1859 1567
*  gewerblicher Bau’ 1000 h 901 982 960 1106 984 957 1102 1097 1049
*  offentlicher und Straf3enbau 1000 h 1292 1343 1409 1583 1315 1263 1400 1585 1224
darunter Stra3enbau 1000 h 630 658 723 784 653 638 704 762 585
* Entgelte Mill. EUR 91 96 98 100 98 94 102 101 98

1 Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 50 und mehr Beschéftigten. — 2 Fiir das aktuelle Kalenderjahr vorlaufige Ergebnisse. — 3 Betriebe von Unternehmen der
Energie- und Wasserversorgung mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschaftigten. — 4 Einschlieflich der tatigen Inhaber. — 5 Kraftwerke mit einer elektrischen
Engpassleistung ab 1 MW. — 6 Bau von Geb&uden, Tiefbau, Abbrucharbeiten und vorbereitende Baustellenarbeiten u. a.; nach der Ergénzungserhebung hochgerechnete
Ergebnisse. — 7 EinschlieBlich landwirtschaftlicher Bauten sowie Unternehmen der Bahn und Post.
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noch: Baugewerbe

P be! Einheit 2013 2014 2015
auhauptgewerbe Durchschnitt | Juni | Juli | Aug. Mai | Juni | Juli | Aug.
* Baugewerblicher Umsatz
(ohne Umsatzsteuer) Mill. EUR 398 416 417 468 409 377 424 445 449
davon
*  Wohnungsbau Mill. EUR 142 148 143 164 137 138 156 153 162
*  gewerblicher Bau® Mill. EUR 109 113 113 125 117 105 115 122 120
*  offentlicher und Stra3enbau Mill. EUR 147 155 161 179 155 133 153 170 167
darunter Stra3enbau Mill. EUR 72 75 80 88 78 61 73 81 77
Ausbaugewerbe
(Bauinstallation und sons- Einheit 2013 2014 2013 2014 2015
tiger Ausbau)® Durchschnitt 4.Q. 1.Q | 2Q | 3.qQ [ 4q 1.Q. | 2.Q.
Betriebe* Anzahl 415 412 414 414 411 411 411 423 426
* Beschéftigte (einschlieflich
tatiger Inhaber)* 1000 15506 15644 15511 15412 15555 15862 15748 15908 15920
* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h 4948 4937 5 004 4831 4827 5111 4979 4 887 4 905
* Entgelte Mill. EUR 119 120 126 114 118 120 128 118 125
* Baugewerblicher Umsatz
(ohne Umsatzsteuer) Mill. EUR 412 425 507 343 387 422 548 351 425
5
Handel
L 2013 2014 2015
Grofhandel®® Einheit : : - - - -
Durchschnitt | Juni | Juli | Aug. Mai | Juni | Juli | Aug.
* Beschaftigte 2010=100 105,4 106,6 106,7 106,8 107,8 106,8 107,2 107,4 108,1
darunter Teilzeitbeschaftigte 2010=100 1141 118,4 119,2 120,0 120,7 121,8 122,8 123,2 122,1
* Umsatz nominal’ 2010=100 94,7 93,6 92,4 98,6 88,5 89,4 98,1 100,5 89,1
* Umsatz real® 2010=100 87,6 87,3 85,8 91,7 82,4 83,0 91,2 93,2 83,0
Einzelhandel”®
* Beschaftigte 2010=100 102,7 104,6 104,4 104,4 105,0 105,7 106,2 106,2 106,6
darunter Teilzeitbeschaftigte 2010=100 103,3 105,7 105,4 105,8 105,6 107,4 108,2 108,7 108,0
* Umsatz nominal® 2010=100 101,4 102,3 100,2 104,5 98,6 103,4 104,8 108,8 100,3
* Umsatz real’ 2010=100 96,7 97,4 95,1 99,6 94,0 97,5 99,2 103,6 95,6

1 Bau von Gebauden, Tiefbau, Abbrucharbeiten und vorbereitende Baustellenarbeiten u. a.; nach der Erganzungserhebung hochgerechnete Ergebnisse. — 2 Einschlieflich
landwirtschaftlicher Bauten sowie Unternehmen der Bahn und Post. — 3 Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschéftigten;
Vierteljahresergebnisse. — 4 Am Ende des Berichtsvierteljahres. — 5 Die Ergebnisse fiir Einzelhandel und Gastgewerbe beruhen auf Stichprobenerhebungen; die
Berichtskreise werden jahrlich durch Stichprobenrotation aktualisiert. Im Grof3- und Kfz-Handel basieren die Ergebnisse ab Januar 2011 auf einem Mixmodell (Nutzung von
Verwaltungsdaten und Befragung aller groRen Unternehmen). — 6 Einschlieflich Handelsvermittlung. — 7 Ohne Umsatzsteuer. — 8 Einschlielich Tankstellen.
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noch: Handel'

2 . 2013 2014 2015
Kfz-Handel” Einheit - : : - - -
Durchschnitt I Juni I Juli I Aug. Mai I Juni I Juli I Aug.
* Beschaftigte 2010=100 103,7 104,3 103,5 103,3 105,2 104,5 104,5 104,3 106,1
darunter Teilzeitbeschaftigte 2010=100 114,5 118,2 119,0 119,5 119,1 120,5 121,3 121,6 121,3
* Umsatz nominal® 2010=100 94,6 98,3 94,4 102,5 94,5 103,3 110,1 111,7 92,8
* Umsatz real® 2010=100 92,1 95,6 92,1 99,6 91,8 99,7 106,4 107,8 89,5
Gastgewerbe®
* Beschaftigte 2010=100 99,8 101,9 104,6 105,3 105,4 106,9 108,5 107,2 107,5
darunter Teilzeitbeschaftigte 2010=100 100,5 103,7 106,8 108,3 107,2 110,6 114,2 109,3 110,1
* Umsatz nominal® 2010=100 80,4 80,7 88,5 92,1 94,9 94,4 93,0 95,8 95,8
* Umsatz real® 2010=100 75,9 74,6 81,8 85,3 88,0 85,3 83,7 86,7 86,9
. 4
Tourismus
* Gasteankiinfte 1000 672 684 906 900 947 942 903 960 978
*  darunter von Auslandsgasten 1000 155 154 207 274 270 212 206 291 269
* Gastelibernachtungen 1000 1748 1762 2311 2 446 2 699 2370 2221 2 596 2765
*  darunter von Auslandsgasten 1000 435 439 569 878 907 576 550 931 906
Verkehr
. . 2013 2014 2015
StrafRenverkehrsunfille Einheit - - - - - - - -
Durchschnitt Mai | Juni | Juli April Mai | Juni | Juli
* Unfalle mit Personenschaden
und Sachschaden’ Anzahl 1779 1770 2027 1967 2031 1686 1770 1964 2087
*  darunter Unfalle mit
Personenschaden Anzahl 1191 1232 1470 1499 1502 1224 1274 1473 1542
* GetoGtete Personen Anzahl 15 15 17 21 18 19 17 27 16
darunter
Pkw-Insassen Anzahl 8 7 13 2 9 11 8 16 8
Benutzer motorisierter
Zweirader Anzahl 3 4 2 13 5 3 5 6 6
Radfahrer Anzahl 1 4 - 3 1 3 2 2
FuRganger Anzahl 2 2 2 - 1 - - 2 -
* Verletzte Personen Anzahl 1547 1593 1869 1887 1949 1570 1627 1837 1983

1 Ab Januar 2009 erfolgt die Abgrenzung nach der WZ 2008; die Ergebnisse des Vorjahres wurden entsprechend umgerechnet. Der Berichtskreis wird ab 2007 jahrlich
durch Ergédnzungsstichproben und ab 2009 durch Stichprobenrotation aktualisiert. Zur Vermeidung von Spriingen in der Zeitreihe werden die Messzahlen einheitlich auf
den Stichprobenstand von 2006 zuriickgerechnet. — 2 Sowie Instandhaltung und Reparatur von Kfz. — 3 Ohne Umsatzsteuer. — 4 Betriebe ab zehn Betten, einschlielich
Campingplétzen (Touristik-Camping) ab zehn Stellplatzen. — 5 Schwer- wiegender Unfall mit Sachschaden (im engeren Sinne) und sonstiger Sachschadensunfall unter
Einfluss berauschender Mittel.
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noch: Verkehr

Straf3enverkehrsunfalle

schwer verletzte Personen
darunter
Pkw-Insassen
Benutzer motorisierter
Zweirader
Radfahrer
FuBBganger

Kraftfahrzeuge1

* Zulassungen fabrikneuer
Kraftfahrzeuge
darunter

Kraftrader
*  Personenkraftwagen®
*  Lastkraftwagen
Zugmaschinen

Personenbeférderung

Beférderte Personen
im Linienverkehr
Personenkilometer®

Binnenschifffahrt

* Glterempfang
* Guterversand

AuRenhandel*

Ausfuhr (Spezialhandel)®

* Insgesamt
darunter

*  Guter der Ernahrungswirtschaft
*  Gter der gewerblichen Wirtschaft

N 2013 2014 2015
Einheit - : : : - : : -
Durchschnitt Mai I Juni I Juli April Mai I Juni I Juli
Anzahl 296 305 359 412 362 287 339 350 410
Anzahl 137 134 116 137 154 114 131 122 174
Anzahl 70 77 109 131 115 106 118 120 122
Anzahl 46 48 65 83 63 40 54 72 80
Anzahl 29 29 32 21 18 13 26 21 18
L 2013 2014 2015
Einheit - - - - - -
Durchschnitt | Juni | Juli | Aug. Mai Juni | Juli | Aug.
Anzahl 11881 11953 13706 13307 10263 12408 15555 14258 12373
Anzahl 589 613 797 882 575 924 988 990 743
Anzahl 9973 10 050 11 444 11120 8 552 10 165 12 970 11843 10 574
Anzahl 904 878 1047 876 750 850 1048 944 724
Anzahl 339 328 320 342 300 388 400 401 253
L 2013 2014 2013 2014 2015
Einheit -
Durchschnitt 4.Q. 1.Q. | 20. | 3Q | 40Q 1.Q. | 2.Q
1000 54521 54611 56075 58819 56619 47029 55977 56253 56127
Mill. 502 510 512 546 531 440 523 512 528
L 2013 2014 2015
Einheit - - : : - - : -
Durchschnitt Mai | Juni | Juli April Mai | Juni | Juli
1000t 1094 1065 1123 1039 1154 1126 1008 1051 1072
1000t 821 813 852 715 883 850 742 825 944
Mill. EUR 3876 4010 4159 4025 4337 4414 4152 4530 4403
Mill. EUR 294 291 289 311 301 296 340 328 336
Mill. EUR 3 540 3677 3826 3670 3978 4035 3720 4083 3933

1 Quelle: Kaftfahrt-Bundesamt. — 2 Fahrzeuge zur Personenbeférderung mit hochstens acht Sitzplatzen aufRer dem Fahrersitz; einschlieSlich Wohnmobile und Krankenwa-
gen. — 3 Verkehrsleistung berechnet aus Anzahl der Fahrgdste und Fahrtweiten. — 4 Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezialhandel und Generalhandel ist eine
Saldierung der Ein- und Ausfuhrergebnisse nicht sinnvoll. — 5 Fiir Antwortausfélle und Befreiungen sind Zuschatzungen bei den EU-Landern und damit auch im Insgesamt

enthalten.
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noch: Au[?»enhandel1

Ausfuhr (Spezialhandel)2 Einheit 2013 - - 2014 - - - - 2015 - -
Durchschnitt Mai | Juni I Juli April Mai I Juni I Juli
* Rohstoffe Mill. EUR 22 24 24 23 23 25 21 24 21
* Halbwaren Mill. EUR 170 159 166 159 156 157 137 178 165
* Fertigwaren Mill. EUR 3348 3494 3636 3489 3800 3853 3562 3881 3747
* Vorerzeugnisse Mill. EUR 944 931 938 920 986 1030 929 1005 991
* Enderzeugnisse Mill. EUR 2 404 2563 2699 2 568 2813 2823 2633 2876 2755
davon nach
*  Europa Mill. EUR 2653 2731 2844 2785 2916 2950 2883 3159 2943
*  darunter in EU-Lander Mill. EUR 2283 2200 2484 2470 2 565 2614 2 558 2821 2579
Belgien Mill. EUR 187 198 195 222 183 203 200 216 184
Luxemburg Mill. EUR 54 54 54 58 60 56 51 66 58
Déanemark Mill. EUR 35 37 41 36 40 39 37 39 30
Finnland Mill. EUR 31 30 37 31 31 76 25 31 33
Frankreich Mill. EUR 430 422 420 427 462 417 408 454 374
Griechenland Mill. EUR 41 33 45 30 39 24 33 29 21
Gro[3britannien Mill. EUR 240 279 307 278 305 303 275 272 286
Irland Mill. EUR 12 14 16 11 12 25 24 15 19
Italien Mill. EUR 218 224 240 250 268 247 258 328 261
Niederlande Mill. EUR 225 222 228 222 225 287 264 354 340
Osterreich Mill. EUR 148 155 168 152 168 157 153 178 181
Schweden Mill. EUR 63 70 67 66 61 75 73 75 63
Spanien Mill. EUR 172 194 198 190 213 220 193 197 214
Portugal Mill. EUR 33 32 40 36 29 23 33 37 35
*  Afrika Mill. EUR 98 105 132 86 115 144 119 139 157
*  Amerika Mill. EUR 530 553 548 546 618 653 532 610 614
darunter nach USA Mill. EUR 342 386 385 388 425 459 369 419 421
*  Asien Mill. EUR 563 591 604 577 655 638 589 595 652
darunter nach China Mill. EUR 147 162 166 174 198 165 170 132 140
*  Australien, Ozeanien und
tbrigen Gebieten Mill. EUR 31 31 30 32 32 29 28 28 37
Einfuhr (Generalhandel)?
* Insgesamt Mill. EUR 2 599 2 666 2515 2718 2937 2952 2 686 2935 2957
darunter
*  Guter der Ernahrungswirtschaft ~ Mill. EUR 267 270 250 276 282 283 240 281 247
*  Guter der gewerblichen
Wirtschaft Mill. EUR 2222 2281 2157 2 306 2 535 2 508 2 265 2 464 2 468
davon
* Rohstoffe Mill. EUR 44 41 34 45 53 39 35 39 45
* Halbwaren Mill. EUR 310 293 298 315 367 295 257 255 265
* Fertigwaren Mill. EUR 1868 1947 1825 1946 2115 2174 1973 2170 2 158

1 Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezialhandel und Generalhandel ist eine Saldierung der Ein- und Ausfuhrergebnisse nicht vertretbar. — 2 Fur
Antwortausfalle und Befreiungen sind Zuschatzungen bei den EU-Landern und damit auch im Insgesamt enthalten.
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noch: AuRenhandel’

Einfuhr (Generalhandel)? Einheit 2013 2014 2015
Durchschnitt Mai | Juni I Juli April Mai | Juni I Juli
davon
* Vorerzeugnisse Mill. EUR 537 550 514 537 636 604 497 561 573
* Enderzeugnisse Mill. EUR 1331 1397 131 1409 1479 1570 1477 1609 1586
* davon aus
*  Europa Mill. EUR 1911 1983 1902 2 029 2187 2246 1994 2223 2258
* darunter aus EU-Landern® Mill. EUR 1680 1726 1645 1740 1872 2014 1786 1981 2 046
Belgien Mill. EUR 297 290 290 293 303 259 233 277 295
Luxemburg Mill. EUR 42 45 48 43 49 38 60 52 50
Déanemark Mill. EUR 18 19 18 20 19 21 22 22 22
Finnland Mill. EUR 7 8 6 6 8 11 9 13 13
Frankreich Mill. EUR 241 244 226 262 277 258 225 258 263
Griechenland Mill. EUR 9 8 5 9 12 8 7 7 8
Grof3britannien Mill. EUR 99 111 113 116 116 106 100 101 105
Irland Mill. EUR 21 25 21 20 9 150 103 58 148
Italien Mill. EUR 163 163 151 173 198 190 163 312 197
Niederlande Mill. EUR 255 260 252 242 274 378 275 296 290
Osterreich Mill. EUR 84 86 76 84 98 95 89 95 108
Schweden Mill. EUR 41 43 42 43 44 44 46 46 53
Spanien Mill. EUR 109 105 92 99 112 106 107 105 111
Portugal Mill. EUR 16 15 16 17 17 17 17 16 19
*  Afrika Mill. EUR 70 51 44 37 71 39 60 34 BY)
*  Amerika Mill. EUR 251 243 219 245 268 302 239 274 239
darunter aus USA Mill. EUR 186 173 144 168 172 211 189 222 186
*  Asien Mill. EUR 363 385 345 404 407 360 386 396 416
darunter aus China Mill. EUR 161 164 144 180 183 135 157 175 182
*  Australien, Ozeanien und
tibrigen Gebieten Mill. EUR 5 4 4 B 5 4 6 8 5
q Aot 2013 2014 2015
Gewerbeanzelgen4 Einheit Durchschnitt I Juni I Juli I Aug. Mai I Juni I Juli I Aug.
* Gewerbeanmeldungen Anzahl 3017 2 586 3062 2 640 2626 2870 3152 2 505
darunter
Betriebsgriindungen Anzahl 475 431 497 418 403 466 520 383
sonstige Neugriindungen Anzahl 2 005 1690 1946 1681 1839 1969 2022 1632
* Gewerbeabmeldungen Anzahl 2985 2338 2772 2 324 2 244 2713 2898 2 485
darunter
Betriebsaufgaben Anzahl 452 349 397 307 365 429 454 341
sonstige Stilllegungen Anzahl 2027 1600 1868 1563 1489 1850 1919 1731

1 Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezialhandel und Generalhandel ist eine Saldierung der Ein- und Ausfuhrergebnisse nicht sinnvoll. — 2 Fiir Antwortausfalle
und Befreiungen sind Zuschitzungen bei den EU-Léndern und damit auch im Insgesamt enthalten. — 3 EinschlieBlich Kroatien (EU-28); die Angaben ab 2012 wurden
riickwirkend entsprechend umgerechnet. — 4 Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe.

yIoyfl  Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 1103




Zahlenspiegel |

el Einheit 2013 2014 2015
Durchschnitt I Juni I Juli | Aug. Mai | Juni I Juli | Aug.
* Insgesamt Anzahl 567 524 557 610 578 535 457 539 416
davon
*  Unternehmen Anzahl 90 81 65 97 98 76 57 94 70
*  Verbraucher Anzahl 354 320 375 367 347 344 283 294 248
*  ehemals selbststandig Tatige Anzahl 103 105 103 125 104 95 97 133 88
*  sonstige natiirliche Personen,’
Nachlasse Anzahl 20 19 14 21 29 20 20 18 10
* Voraussichtliche Forderungen Mill. EUR 91 96 82 105 143 65 147 101 102
2 Aot 2013 2014 2013 2014 2015
Handwerk Einheit :
Durchschnitt 4.Q. 1.Q. | 20 | 30 | 4q 1.Q. | 2.Q
* Beschiftigte® 2009=100* 98,7 98,6 98,2 97,7 98,1 100,2 98,3 97,8 98,0
* Umsatz (ohne Umsatzsteuer)® 2009=100° 100,0 101,4 113,1 86,7 101,0 104,0 114,0 85,5 103,1
. L 2013 2014 2015
Preise Einheit : .
Durchschnitt Aug. Sept. Okt. Juli I Aug. Sept. Okt.
* Verbraucherpreisindex
(Gesamtindex) 2010=100 105,8 106,8 107,2 107,2 106,9 107,3 107,3 107,1 107,1
*  Nettokaltmieten (Teilindex) 2010=100 103,4 104,8 104,9 104,9 105,3 106,3 106,5 106,6 106,6
- 7 —— 2013 2014 2013 2014 2015
Verdienste Einheit )
Durchschnitt 4.Q. 1.Q. | 2Q | 3.0 | 40 1.Q. | 2.Q.

* Bruttomonatsverdienste® der voll-
zeitbeschiftigten Arbeitnehmer®
im produzierenden Gewerbe und

im Dienstleistungsbereich EUR 3790 3798 3495 3426 3472 3491 3524 349 3576
*  Frauen EUR 3268 3266 3044 3006 3021 3052 3062 3082 3122
*  Manner EUR 4003 4009 3681 3593 3651 3665 3707 3660 3756
*  Leistungsgruppe 1'° EUR 6925 7205 6166 6254 6360 6403 6456 6427 6531
*  Leistungsgruppe 2'° EUR 4352 4405 4058 4015 4053 4097 4126 4086 4156
*  Leistungsgruppe 3" EUR 3183 3235 2963 2933 2975 2993 3013 2989 3062
*  Leistungsgruppe 4'° EUR 2641 2641 2496 2416 2470 2487 2514 2464 2572
*  Leistungsgruppe 5" EUR 2047 2030 1975 1885 1921 1946 1957 1910 2021

1 Beispielsweise Gesellschafter oder Mithafter. — 2 Zulassungspflichtiges Handwerk laut Anlage A der Handwerksordnung; die Angaben fiir die letzten zwei Quartale sind
jeweils vorlaufig. — 3 Am Ende eines Kalendervierteljahres. — 4 30.09. — 5 Vierteljahresergebnis — 6 Vierteljahresdurchschnitt. — 7 Durch strukturelle Veranderungen
innerhalb des Berichtskreises ist ab dem 1. Quartal 2012 die Vergleichbarkeit mit friiheren Berichtszeitrdumen beeintrachtigt. — 8 Nachgewiesen werden
Vierteljahresdurchschnitte ohne Sonderzahlungen. Im Jahresdurchschnitt sind die Sonderzahlungen mit enthalten. — 9 EinschlieBlich Beamte. — 10 Leistungsgruppe 1:
Arbeitnehmer in leitender Stellung; Leistungsgruppe 2: herausgehobene Fachkréfte; Leistungsgruppe 3: Fachkrafte; Leistungsgruppe 4: angelernte Arbeitnehmer;
Leistungsgruppe 5: ungelernte Arbeitnehmer.
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noch: Verdienste'

Produzierendes Gewerbe
Bergbau und Gewinnung von
Steinen und Erden
verarbeitendes Gewerbe
Energieversorgung
Wasserversorgung”
Baugewerbe

Dienstleistungsbereich
Handel; Instandhaltung
und Reparatur von Kfz
Verkehr und Lagerei
Gastgewerbe
Information und Kommunikation
Erbringung von Finanz-
und Versicherungsdienst-
leistungen
Grundstiicks- und Wohnungs-
wesen
Erbringung von freiberuflichen,
wissenschaftlichen und
technischen Dienstleistungen
Erbringung von sonstigen
wirtschaftlichen Dienst-
leistungen
offentliche Verwaltung,
Verteidigung, Sozial-
versicherung
Erziehung und Unterricht
Gesundheits- und Sozial-
wesen
Kunst, Unterhaltung und
Erholung
Erbringung von sonstigen
Dienstleistungen

Geld und Kredit®

Kredite an Nichtbanken
kurzfristige Kredite
(bis 1 Jahr)

[ 2013 | 2014 | 2013 2014 2015
Einheit -
Durchschnitt 4.Q. 1.Q. | 20 | 30 | 4q 1.Q. | 2.Q.
EUR 4078 4175 3681 3622 3716 3729 3767 3680 3816
EUR 3899 4001 3584 3448 3587 3616 3643 3390 3460
EUR 4245 4353 3792 3756 383 3840 3887 3836 3948
EUR 4955  (5040) 4433 4344 4462 4456 4487 4408 4456
EUR 3207 3473 2989 3114 3230 (3275) 3260 3139 3145
EUR 3156 3257 3086 2922 3090 3140 3128 2923 3187
EUR 3596 3551 3371 3298 3312 3336 3366 3380 3423
EUR 3535 3275 3214 2998 3019 3032 3078 318 3219
EUR 2978 2748 2775 2570 2608 2600 2614 2683 2726
EUR (2026) (2078) 2003 2030 198 1978 1979 2057 2085
EUR 4870 5049 4553 4537 4663 4632 4672 4683 4752
EUR 4907 4902 4222 4086 4114 4154 4231 4314 4321
EUR 3739 3947 3301 (3712) (3849) (3838) (3857) (3419) (3 409)
EUR (4670) 4823 4088 4170 4190 4223 4216 4314 4401
EUR /  (2160) 2113 2059 2080 2095 2118 2129 2183
EUR 3450 3536 3368 3389 3389 3469 3504 3492 3531
EUR 4105 4132 4033 4034 4035 4079 4050 4110 4136
EUR 3678 3693 3491 3430 3473 3485 3514 3514 3555
EUR 4257 3734 3926 (3565) (3339) (3362) (3645) (3354) (3330)
EUR 3059 3272 2905 3070 3064 3108 3126 3056 3082
Einheit 2012 2013 2014 2015
Durchschnitt 31.12. | 31.03. [ 3006 | 3009. | 31.12. | 31.03. [ 3006
MilLEUR 118975 121674 124568 125584 124657 124257 124973 121419 120613
MilLEUR 12024 12174 12008 12333 12369 11869 11692 10833 10437

1 Durch strukturelle Verdnderungen innerhalb des Berichtskreises ist ab dem 1. Quartal 2012 die Vergleichbarkeit mit friiheren Berichtszeitrdumen beeintréchtigt. — 2 Ein-
schlieflich Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung von Umweltverschmutzungen. — 3 Die Angaben umfassen die in Rheinland-Pfalz gelegenen Niederlassungen
der zur monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute (ohne Landeszentralbank).
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noch: Geld und Kredit'

Kredite an Nichtbanken
mittelfristige Kredite
(tiber 1 bis 5 Jahre)
langfristige Kredite
(tber 5 Jahre)

Kredite an inlandische
Nichtbanken
Unternehmen und
Privatpersonen
offentliche Haushalte
Kredite an auslandische
Nichtbanken

Einlagen und aufgenommene
Kredite von Nichtbanken
Sichteinlagen
Termineinlagen
Sparbriefe
Spareinlagen
Einlagen von inléndischen
Nichtbanken
Unternehmen und Privat-
personen
offentliche Haushalte
Einlagen von ausléndischen
Nichtbanken

Steuern

Aufkommen nach
Steuerarten

Gemeinschaftsteuern
Steuern vom Einkommen
Lohnsteuer
Lohnsteuer-Zerlegung
veranlagte Einkommensteuer
Kapitalertragsteuer

Einheit 2012 2013 2014 2015
Durchschnitt 31.12. 31.03. 30.06. 30.09. 31.12. 31.03. 30.06.
Mill. EUR 15 080 14 002 13 508 13 476 13 295 13232 12 432 11579 11170
Mill. EUR 91871 95 498 99 052 99 775 98 993 99 156 100 849 99 007 99 006
MillL EUR 110263 113342 116350 117767 117623 117462 118519 114975 114545
MillL EUR 99772 102470 105312 106449 106566 106600 107683 103978 103815
Mill. EUR 10 492 10872 11038 11318 11057 10 862 10 836 10 997 10 730
Mill. EUR 8712 8332 8218 7817 7 034 6 795 6 454 6 444 6 068
MilL EUR 113249 113014 114631 112837 112942 114661 116885 113702 114532
Mill EUR 46913 51536 53576 53185 53933 56215 58309 56724 58709
Mill. EUR 29 481 26 577 26 426 25 455 25226 24 928 24903 24 002 23215
Mill. EUR 7744 6 639 6414 6 059 5884 5687 5637 5335 5147
Mill. EUR 29112 28 262 28 215 28 138 27 899 27 831 28 036 27 641 27 461
Mill. EUR 110671 110380 112081 110316 110550 112240 114475 111316 112080
Mill. EUR 107602 107492 108780 107664 107716 109307 111133 108838 109 442
Mill. EUR 3069 2888 3301 2652 2834 2933 3342 2478 2638
Mill. EUR 2578 2634 2 550 2521 2392 2421 2410 2 386 2 452
Aot 2013 2014 2015
Einheit - - - -
Durchschnitt Juli | Aug. Sept. Juni Juli Aug. Sept.
Mill. EUR 3515 3652 3260 3819 3455 4360 3811 4143 4135
Mill. EUR 1104 1158 824 1126 967 1802 986 1212 1353
Mill. EUR 761 795 699 1076 523 771 689 1148 593
Mill. EUR 149 156 - 485 - - - 519 -
Mill. EUR 157 166 - 54 -30 465 489 -43 -61 545
Mill. EUR 72 102 191 47 26 240 329 68 27

1 Die Angaben umfassen die in Rheinland-Pfalz gelegenen Niederlassungen der zur monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute (ohne Landeszentralbank).
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noch: Steuern Einheit 2013 2014 2015
: Durchschnitt Juli | Aug Sept. Juni | Juli | Aug Sept.
Gemeinschaftsteuern
Abgeltungsteuer auf Zins-
und Verduerungsertrage Mill. EUR 32 29 13 43 7 4 12 65 7
Abgeltungsteuer-Zerle-
gung auf Zins- und Ver-
duferungsertrage Mill. EUR 16 15 3 32 0 - 4 56 1
Korperschaftsteuer Mill. EUR 83 66 -24 -1 -54 298 -1 -7 181
Korperschaftsteuer-
Zerlegung Mill. EUR -4 6 - -2 - - - -3 -
Steuern vom Umsatz Mill. EUR 2411 2494 2436 2693 2488 2 558 2 825 2931 2783
Umsatzsteuer Mill. EUR 480 499 434 525 542 529 518 570 540
Einfuhrumsatzsteuer Mill. EUR 1931 1995 2003 2167 1946 2 029 2308 2361 2242
Zolle Mill. EUR 184 203 208 237 230 198 240 256 253
Bundessteuern Mill. EUR 113 87 59 61 82 100 70 55 97
darunter
Verbrauchsteuern
(ohne Biersteuer) Mill. EUR 28 28 27 32 23 14 34 26 24
Solidaritatszuschlag Mill. EUR 46 49 32 29 59 86 36 29 74
Landessteuern Mill. EUR 66 75 64 60 76 72 79 71 82
Erbschaftsteuer Mill. EUR 18 26 14 17 20 20 21 16 21
Grunderwerbsteuer Mill. EUR 31 32 34 28 37 34 42 40 41
Rennwett-, Lotterie-
und Sportwettsteuer Mill. EUR 13 13 11 11 15 15 12 11 15
Feuerschutzsteuer Mill. EUR 2 2 1 1 2 1 1 1 2
Biersteuer Mill. EUR B 4 B) B8 3 B)
Einheit 2013 2014 2013 2014 2015
Durchschnitt 4.Q. 1. Q. 2Q. | 3.Q | 4qQ 1.Q. 2.Q.
Gemeindesteuern Mill. EUR 603 597 561 524 655 599 611 571 688
Grundsteuer A Mill. EUR 5 5 4 4 5 6 4 4 5
Grundsteuer B Mill. EUR 125 130 115 113 141 144 121 123 139
Gewerbesteuer (brutto) Mill. EUR 458 445 426 390 491 430 469 427 523
sonstige Gemeindesteuern' Mill. EUR 15 18 17 17 17 19 17 17 21
1 EinschlieBlich Restabwicklung der Grunderwerbsteuer.
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noch: Steuern Einheit [—2o10 | 2014 | 2013 2014 2015
’ Durchschnitt 4.Q. 1.Q. | 2Q | 30 | 40 1.Q. | 2.Q

Steuerverteilung

Steuereinnahmen der
Gemeinden und Gemeinde-

verbande Mill. EUR 909 925 1107 593 1017 919 1172 672 1072
Gewerbesteuer (netto)1 Mill. EUR 379 369 290 380 425 346 325 412 446
Anteil an der Lohnsteuer und
veranlagten Einkommensteuer Mill. EUR 348 363 614 70 391 361 632 110 416
Anteil an der Umsatzsteuer Mill. EUR 37 41 68 8 39 43 74 5 45

Einheit 2013 2014 2015
Durchschnitt | Juli | Aug. Sept. juni [ guli [ Aug Sept.

Steuereinnahmen des Landes Mill. EUR 851 880 728 844 624 1499 880 936 822
Landessteuern Mill. EUR 66 75 64 60 76 72 79 71 82
Anteil an den Steuern vom
Einkommen Mill. EUR 418 442 304 424 350 745 384 462 530

Lohnsteuer Mill. EUR 262 277 240 399 167 270 235 429 197
veranlagte Einkommensteuer ~ Mill. EUR 67 71 -23 -13 198 208 -18 - 26 231
Kapitalertragsteuer Mill. EUR 34 48 93 24 10 116 162 33 8
Abgeltungsteuer auf Zins-
und Verduerungsertrage Mill. EUR 14 13 6 19 3 2 5 29 3
Kérperschaftsteuer Mill. EUR 41 33 -12 -5 -27 149 -1 -4 91
Anteil an den Steuern vom
Umsatz Mill. EUR 344 342 297 858 197 681 350 396 209
Umsatzsteuer Mill. EUR 255 252 218 264 87 589 259 285 101
Einfuhrumsatzsteuer Mill. EUR 89 90 79 89 111 92 91 111 108
Anteil an der Gewerbesteuer-
umlage Mill. EUR 6 5 17 2 - - 18 2 -
Gewerbesteuerumlage-
Anhebung (FDE) Mill. EUR 2 2 6 1 - - 6 1 -
Gewerbesteuerumlage-
Anhebung (LFA) Mill. EUR 12 11 34 4 - - 36 4 -
Gewerbesteuerumlage-
Unternehmenssteuerreform Mill. EUR 2 2 7 1 - - 7 1 -

Steuereinnahmen des Bundes Mill. EUR 1845 1881 1699 1933 1768 2213 1981 2078 2112
Bundessteuern Mill. EUR 113 87 59 61 82 100 70 55 97
Anteil an den Steuern vom
Einkommen Mill. EUR 480 505 362 481 408 806 443 520 590
Anteil an den Steuern vom
Umsatz Mill. EUR 1246 1285 1260 1388 1277 1307 1450 1501 1425
Anteil an der Gewerbesteuer-
umlage Mill. EUR 6 5 17 2 - - 18 2 -

1 Nach Abzug der Gewerbesteuerumlage.
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Neuerscheinungen

. Neuerscheinungen im Oktober 2015

Statistische Berichte

Bevolkerung, Gesundheitswesen, Gebiet,
Erwerbstatigkeit

Bevolkerungsvorgange im 4. Vierteljahr 2014
(vorlaufiges Ergebnis)
Kennziffer: A1013 201444

Bevélkerung der Gemeinden am 31. Dezember 2014
Kennziffer: A1033 201422

Produzierendes Gewerbe, Handwerk

Verarbeitendes Gewerbe sowie Bergbau und
Gewinnung von Steinen und Erden im August 2015 —
Ergebnisse des Monatsberichts fiir Betriebe

mit 50 und mehr Beschéftigten

Kennziffer: E1023 201508

Index des Auftragseingangs fiir das
Verarbeitende Gewerbe im August 2015
Kennziffer: E1033 201508

Bauhauptgewerbe im August 2015 -
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau
Kennziffer: E2023 201508

Elektrizitats- und Warmeerzeugung der Kraftwerke
der allgemeinen Versorgung im Juli 2015
Kennziffer: E4023 201507

Wohnungswesen, Bautatigkeit

Baugenehmigungen im August 2015
Kennziffer: F2033 201508

Bestand an Wohngebauden und Wohnungen
am 31. Dezember 2014
Kennziffer: F2073 201400

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

2015

Handel, Tourismus, Gastgewerbe

Beschaftigte und Umsatz im Handel
und im Gastgewerbe im Juli 2015
Kennziffer: G1023 201507

Aus- und Einfuhr 2014
Kennziffer: G3013 201400

Aus- und Einfuhr im August 2015
Kennziffer: G3023 201508

Gaste und Ubernachtungen im Tourismus
im August 2015
Kennziffer: G4023 201508

Verkehr

Straf3enverkehrsunfalle 2014
Kennziffer: H1023 201400

Stra3enverkehrsunfalle im Juli 2015
Kennziffer: H1023 201507

Personenverkehr mit Bussen und Bahnen
im 2. Vierteljahr 2015
Kennziffer: H1073 201542

Binnenschifffahrt im Juli 2015
Kennziffer: H2023 201507

Sozialleistungen

Sozialhilfe 2014 — Empfangerinnen und Empfanger
von Grundsicherung im Alter und bei Erwerbs-
minderung am 31. Dezember 2014

Kennziffer: K1063 201400

Schwerbehinderte Menschen am 31. Dezember 2013
Kennziffer: K3013 201301

Kriegsopferfiirsorge 2014
Kennziffer: K3033 201401




Offentliche Finanzen, Personal, Steuern

Realsteuervergleich 2013
Kennziffer: L2073 201300

Preise und Preisindizes

Verbraucherpreisindex in Rheinland-Pfalz
und in Deutschland im September 2015
Kennziffer: M1013 201509

Preisindizes fiir Bauwerke in Deutschland
im August 2015
Kennziffer: M1043 201543

Sonstige Veroffentlichungen

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz —
Ausgabe Oktober 2015
Kennziffer: Z2201 201510

Gemeinschaftsveroffentlichungen der statistischen
Amter des Bundes und der Linder

Erwerbstatigenrechnung —
Erwerbstatige in den Landern der Bundesrepublik

Umwelt

Offentliche Abwasserentsorgung 2013
Kennziffer: Q1033 201301

Unfélle mit wassergefdhrdenden Stoffen 2014
Kennziffer: Q1053 201400

Querschnittsveroffentlichungen

Daten zur Konjunktur im Juli 2015
Kennziffer: 21013 201507

Deutschland 1991 bis 2014 -
Berechnungsstand: August 2015 (Reihe 1, Band 1)
Kennziffer: A6215 201400

Erwerbstatige in den Landern der Bundesrepublik
Deutschland 2008 bis 2. Vierteljahr 2015 -
Berechnungsstand: August 2015 (Reihe 1, Band 3)
Kennziffer: A6235 201502

. Die Veroffentlichungen stehen im Internet unter www.statistik.rlp.de zum kostenfreien Download zur Verfiigung. Die
Statistischen Berichte gibt es ausschlief3lich als PDF-Datei. Alle iibrigen Veréffentlichungen kénnen beim Statistischen
Landesamt, Vertrieb der Veroffentlichungen, 56128 Bad Ems, bestellt werden.

Telefon: 02603 71-2450, Telefax: 02603 71-194322, E-Mail: vertrieb@statistik.rlp.de.

1110

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 2015




Impressum

Herausgeber:

Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
Mainzer Straf3e 14-16

56130 Bad Ems

Telefon: 02603 71-0
Telefax: 02603 71-3150

E-Mail: monatsheft@statistik.rlp.de
Internet: www.statistik.rlp.de

Redaktion: Romy Siemens
Druck: Hessisches Statistisches Landesamt

Titelfoto: Stadtverwaltung Bad Diirkheim
Autorenfotos: Manfred Riege

Bestellnummer: 22201
ISSN: 0174-2914

Einzelpreis der Printausgabe: 5,50 EUR

Jahresbezugspreise: Printausgabe: 60,00 EUR
Online-Abonnement: kostenfrei

Kostenfreier Download im Internet:
www.statistik.rlp.de/veroeffentlichungen/statistische-monatshefte

2. korrigierte Fassung vom 20.01.2016, Anderungen auf S. 1102, 1103

© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz - Bad Ems - 2015

Vervielfaltigung und Verbreitung, auch auszugsweise, mit Quellenangabe gestattet.



	Monatsheft November
	Inhalt
	kurz + aktuell
	Verbraucherpreise im Oktober 2015
	Rheinland-Pfalz in Karten: Pkw-Dichte 2015 nach Verwaltungsbezirken
	Die Tourismusregion Pfalz 2015
	Gesundheitsökonomische Gesamtrechnungen 2008 bis 2013
	Wohngebäude- und Wohnungsbestand 2013
	Daten zur Konjunktur
	Zahlenspiegel Rheinland-Pfalz
	Neuerscheinungen
	Impressum



